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Zeitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. W. Außerdem übernehmen alle Voſt ⸗ 


fünfthelligen Zeile in Petitſchrift 1½ Sgr. 
Nr. 579 Morgen: Ausgabe. 


Telegrapbifche Depeſchen. 
Kaſſel, 10. Dez. infolge der vom kurheſſiſchen Offizier: 
corps in der Dörr⸗Haynauſchen Angelegenheit abgegebenen 
Erklärungen ift Generallieutenant v. Haynau durch. aller: 
höchſten Befehl vorläufig feiner Stellung als Divifionär ent: 
hoben worden. Der Kurfürſt hat das Commando ſelbſt 
übernommen. 

London, 30. Dez. Die „Morningpoſt“ ſchreibt: Die 
Schutzmächte find in Betreff Griechenlands einig; fie erklären 
das Protokoll von 1830 für bindend und werden den König 
Ferdinand von Portugal als Thronkandidaten unterſtützen. 
Griechenland werde hoffentlich einwilligen. (Wolff's T. B.) 

Madrid, 9. Dez. In der heutigen Sitzung der Cortes 
ſagte Prim, er ſei glücklich, nicht ſofort nach dem Bruche des 
Vertrags von Orizaba zum Sprechen gezwungen geweſen zu 
ſein, er würde einen Strom von Zornesworten geſprochen 
haben. Er ſei nicht ein Feind Frankreichs, ſeine Miſſion 
war, Spaniens Intereſſen wahrzunehmen. Er habe ſich zu⸗ 
rückgezogen, als Frankreich eine franzöſiſche Politik befolgte, 
er wollte nicht Satellit einer fremden Nation fein. 
(Wolff's T. B.) 


Aelegraphiſche Cour und Borſen- Nachrichten. 

Bertiner Borſe vom 10. Dec., Nachm. 2 Uyr. (Angekommen 3 Uhr 
20 Min. Staats⸗Schuldſcheine 90% Prämien- Anleihe 127% Neueſte 
Anleroe 107% Sie), Want⸗Verein 101%. Oberſchlenſche Law A. 176%, 
Oderſchle. Lett. B. 1564 B. Freiburger 44. Wilhelmsbahn 63% Neiſſe⸗ 
Briegel 5% Tarnowitzer 56½. Wien 2 Monate 84 Oenerr. Credit⸗ 
üftien 93%  Dererreih Nanonal⸗Anleihe 697, Oeſtert. Lotterie: Anleihe 
75% weitere, Staus:Enenbahn Aktien 134 Oeſter eich Banknoten 85. 
Darmitävier 9%, Comma idit Antheile 101 ½ Koln Minden 193. riet: 
tich⸗Wudelms⸗Norcbagn 63. Poſener? Provinzial⸗Bant 99 Mainz⸗ 
Ludwigsbafen 130 Lombarden 157 Neue Hufen 921. Hamburg 2 
Monai 151%. London 2 Mona 6, 21% Baris 2 Wonut 79%, Matt. 

Wien, 10. December. [Morgen ⸗Courſe,] Credit⸗Altnien 222 20. 

Berlin, 10 Dec Roggen: leblos. Dec. 16%, Dec.⸗Jan. 46, Jan.; 
Febr. 45%, Frühjahr 45%, Spiritus: feſter. Decbr. 14%, Dez: 
Jan. 14%, Jan ⸗Febr. 14%, Frühjahr 15 7 Rü vol: feſt. Dec. 
144%. Fruyjahr 3%. 

* Die Zukunft iſt unfer. 

So iſt denn wieder ein Herzenswunſch der „Kreuzzeitung“ erfüllt: 
das Miniſterium Bismarck hat ſich durch Männer verſtärkt, von 
denen es erwarten darf, daß ſie die Intentionen ihres Chefs richtig 
verſtehen und ausführen werden. Auch Herr v. Jagow iſt gefallen, 
den Heiligenſchein des überalen Maͤrtyrerthums um's Haupt, gefallen, 
obwohl ſeine Wahlerlaſſe der Reaction für alle Zeiten zum Muſter 
dienen können, obwohl er Herrn v. Winter entlaſſen, Bockum⸗ 
Doiffs, Hacke, Ziegert, Krieger verſetzt, den fo gemäßigten 


feitigt hat. Wenn Herr v. Jagow zu freifiunig wird, dann dürfen 
wir Zeiten erwarten, in denen die Ohm und Pierſig, die Goͤdſche und 
Hentze wieder die Männer des Tages ſind. f 

Graf zu Eulenburg hat ſich zwar noch nicht auf dem Felde der 
Politik gezeigt; aber er iſt bekannt als Cenſor in Köln, wo er bis 
zum Jahre 1848 neben St. Paul wirkte. Später hat er — als 
Generalconſul in Antwerpen, durch den denkwürdigen Ausſpruch: „Ant⸗ 
werpen habe für den preußiſchen Handel keine Bedeutung“ — viel 
Heiterkeit in finanziellen Kreiſen erregt; in Hinterindien und Japan 
ba‘ er vorausſichtlich umfaſſende Studien der Staatszuſtände gemacht, 
zu deren Herbeiführung ihn die feudale Partei fo gern benußen moͤchte. 

Ueber die politiſchen Geſinnungen des Herrn v. Selchow kann 
kein Zweifel obwalten, nachdem er als Regierungs⸗Präſident in Frank⸗ 
furt a. O. die Verbreitung liberaler Wahlaufrufe mit Entziehung der 
Conceſſionen zu beſtrafen drohte. Selbit Hr. v. Jagow ſah ſich ge⸗ 
nöthigt, ihn wegen feiner Wahlerlaſſe zu rectiſieiren. Solche Geſin⸗ 
nungstüchtigkeit, um ſo mehr, da ſie mit einer ſtarken Doſis von 
Pietismus verſetzt iſt, durfte nicht unbelohnt bleiben: Hr. v. Selchow 
wurde bald Oberpräſident der Provinz Brandenburg und ſeit vorgeſtern 
Miniſter der landwirthſchaftlichen Angelegenheiten. 

Was aber dem Miniſterwechſel eine ganz beſondere Bedeutung 
giebt, it die Rückſicht, nach welcher die Perſöͤnlichkeiten für die einzel: 
nen Portefeuilles ausgewählt find. Graf Itzenplitz war ein routi⸗ 
nirter Miniſter für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten; in Sachen 
des Handelsminiſteriums Neben ihm keine anderen Erfahrungen zur 
Seite, als die von ihm ſeit dem Abgange des Herrn v. d. Heydt er: 
worbenen. Graf zu Eulenburg würde vermöge ſeiner Geſchaftskennt⸗ 
niß vielleicht ein tüchtiger Miniſter des Aeußeren oder für Handel ge⸗ 
worden fein; aber Herr v. Bismarck glaubt, Linen Intimus beſſer 
im Departement des Innern verwenden zu konnen, weil da eine um: 
faſſendere Verwendung der Polizei und tin ſtrengeres Verfahren gegen 
die oppoſitionelle Prefie und die Vereine durchzuführen iſt, welch' letz⸗ 
tere trotz aller Preßprozeſſe, polizeilichen Beaufſichtigungen und Aufloö⸗ 
ſungen nach der Meinung der Feudalen noch immer verhaͤtſchelt werden. 

Oualitatio kann unſere Lage unter dem veiſtärkten Miniſterium 
nicht trauriger werden, als ſie es ſchon iſt; quantitativ können freilich 
die Verſolgungen noch zunehmen. Es giebt noch immer Tage, an 
denen keine Beſchlagnahme von Zeitungen, kein Preßprozeß ſtatihat — 
die Lücke kann ausgefüllt werden. Mit der Auföjung von Vereinen 
ft erſt begonnen worden — es giebt da immer noch ein reiches Feld 
der Thätigkeit für beſönderunge bedürftige Polizeior gane. 

Es liegt nicht in unſerer Abſicht, ein Bild der langen Leidensſchule 
zu entwerfen, die wir vorausſichtich zu durchwandern haben nach dem 
gelobten Lande geſicherter conſtitutioneller Inftitutionen. Die Ereigniſſe 
ſchlagen ſtündlich lauter an alle Herzen, als wir es vermögen. Aber 
zeigen wollen wir dem Volke, daß wir getroſten Muthes die Fahne 
der Hoffnung aufpflanzen koͤnnen auf dem Grabe der Freiheit, daß 
die Zukunft uns gehört, da wir erſt jetzt unſerer vollen 
Stärke uns bewußt werden. 

Die Volkspartei iſt mächtiger, denn ſe. Das iſt das 
Angſtwort, das aus allen Enthüllungen, aus allen Unterdrückungen 
und Maßregelungen hervorkeucht; das iſt die Wahrheit, die ſich durch 
keine Beſchwörungsformel fortbannen läßt. Ja, die Volkspartei als 
ſolche exiſtirt nicht mehr; ſie iſt zu groß für eine Partei; ſie iſt auf- 
gegangen im Volke, und die Reaction iſt nur eine Aus⸗ 
nahme. Die Idee des Conſtitutionalismus, d. h. des wahren, dringt 
don Tag zu Tag mehr in Familie, Schule, Gewerbe und Gemeinde; 

ie durchoringt alle Geflaltungen des Lebens; fie. erfüllt das ganze Seim 
des Volkes. . N 


| 


denn fie iſt unnahbar. 


Landrath zur Megede zur Diſpoſition geſtellt, die Kreisordnung be⸗ 


Verlag von Eduard Trewendt. 


Die Reaction iſt ohn mächtiger, denn je. Leidenſchaftlich⸗ 
keit der Parteien iſt ſtets ein ſicheres Zeichen ihrer Schwäche, und Lei⸗ 
denſchaftlichkeit, überſtürzende Haſt der Verzweiflung leuchtet aus jeder 
Handlung der Reaction, aus jedem Satze ihrer Journaliſtik. Daß fie 
augenblicklich einen Bund geſchloſſen hat mit der executiven Gewalt, 
iſt kein Beweis für ihre Macht. Hätten die Feudalen nur ein Viertel 
der Bevölkerung für ſich: wären fie dann genoͤthigt, der Preſſe immer 
engere Feſſeln anzulegen, geſetzestreue Beamte zu maßregeln, das 
lächerliche Geſpenſt gebeimer Conſpirationen heraufzubeſchwören; hätten 
fe — wie von ihnen fo oft wiederholt wird — die reorganiſirte Armee 
nöthig gegen innere Feinde? s s 

Muth! Das Ziel, welches ſich unſere Gegner geſetzt haben, if 
ein fo unmögliches, die Wege, welche ſie einſchlagen, find fo verkehrt, 
die Mittel, welche fie gebrauchen, werden immer mehr gewaltthätlg, 
Geſetz und Verheißung vergeſſend, daß Niemand beſſer für die Volks⸗ 
partei arbeitet, als unſere Gegner. Je mehr uns unſer Recht verdreht 
und verkümmert wird, deſto feſter werden wir an ihm halten, deſilo 
ſicherer wird es zum Durchbruch kommen. — Sie fühlen es ſelbſt, 
die Feudalen, daß ſie dahinſteuern in ein Meer, in dem kein Compaß, 
keine Karte vor Stürmen, Klippen und Sandbänken ſchützt. Daher 
das fieberhafte Vorwärtsdrängen, das Auslugen nach Inſeln und 
Inſelchen, die Menge von Rettungsplänen, das Anempfehlen von Noth⸗ 
ankern, das Zudrängen der Lootſen. Aber wenn der Sturm kommt 
— er kann täglich kommen, aus Weſſen, wie aus Norden — dann 
werden fie zagen und den Tell, der gefeſſelt liegt am Boden des Schij⸗ 
fes, an's Steuerruder ſtellen müſſen: das Volt! 

Muth! Wir ſind nur klein, ſo lange wir auf den Knien liegen: 
wir brauchen nur zu wollen, und wir find groß! Das Laäute⸗ 
rungsfeuer einer zehnjährigen Reaction bat die Menge der Faulen und 
Halben zuſammengeſchmolzen. 
ehe der Hahn kräht — den Meſſias verleugnen, die ſogar das Wort 
des Tiberius wahr machen: „Die Elenden! Sie find noch feiler, als 
ich wollte.“ Aber wir zahlen auch Millionen freier Männer, die 
nimmer ihr Knie beugen werden vor dem Hute Geßlers. 

Nicht nur den Muth, ſeine Meinung zu bekennen, für fie zu dul⸗ 
den, auch den Muth, für ſie zu handeln! Wir meinen nicht 
Demonſtrationen, nicht Feſte, nicht Toaſte; wir meinen die ununter⸗ 
brochene Thätigkeit, um das Intereſſe an den Staatsangelegenheiten wach 
zu erhalten und die Gleichgiltigen anzuſpornen. Jeder findet ein reiches 
Feld der Wirkſamkeit — unterfhäge nur Niemand das Handeln im 
Kleinen. Vor Allem kein grollendes Zurückziehen in den Winkel des 
paffiven Widerſtandes, keine Enthaltung von den Wahlen! 

Muth! Die Idee hat noch ſtets geſiegt über die materielle Macht, 
Die Perſon kann verfolgt, eingekerkert, ver: 
nichtet werden — „über die Seeſe — ſagt Luther — läßt Gott Nie⸗ 
mand gebieten, denn ſie allein.“ Jahrhunderte hindurch hat das deut⸗ 
ſche Volk geſeufzt unter der Bevormundung und dem Drucke italieni⸗ 
ſcher Priiſter; aber als die Idee einer nationalen geiſtigen Erhebung 


erwacht war, da konnte ihr der Monarch, in deſſen Reiche die Sonne 
nicht unterging, trotz ſeines Bündniſfes mit der bisher allgewaltigen 
Kirche nicht wehren. 
Reichstage zu Worms Kaiſer und Reich gegenüber; er zagte nicht, 
denn er war der Träger einer großen nationalen Idee, er war bereit, 


Ein armer, unſcheinbarer Mönch ſtand auf dem 


dieſer Idee ſein Alles zu opfern; darum war er ſicher des Sieges 
über Kaiſer und Papſt. — Wenn dem deutſchen Volke in ſeinem gro⸗ 
ßen Kampfe für die Ideen der Freiheit und des Rechtes Verfolgung 
droht, dann ſei es eingedenk des Triumphliedes ſeiner Väter: 
„Nehmen ſie uns den Leib, 
Gut, Ehre, Kind und Weib, 
Laß fahren dahin! 
Sie daben's keinen Gewinn: 
Das Recht muß uns doch bleiben.“ 


Preußen 

Pl. Berlin, 9. Dez. [Der Miniſterwechſel.] Die Refidenz 
iſt heute Abend durch die in aller Stille vollzogene Miniſterkriſis in 
einiger Aufregung, nicht wegen der Perſonen, denn die Vervollſtändi⸗ 
gung eines Cabinets von vollſtändig feudaler Richtung kann nicht über⸗ 
raſchen, ſondern wegen der geheimnißvollen Geſchwindigkeit, mit welcher 
das Ganze betrieben wurde und — welche dem Unbefangenen einen 
tiefen Blick in die eigentliche Lage der Verhaͤltniſſe geſtattet. Wir 
haben an diefer Stelle bereits unter dem 30. v. M. gemeldet, daß 
Hr. v. Jagow ernſtlich den Willen hatte, das Portefeuille des Innern 
abzugeben und dieſen Wunſch erfüllen würde, ſobald ſich ein geeigneter 
Nachfolger gefunden haben würde. Dies aber hatte, wie von einge⸗ 
weihter Seite verſichert wird, ſeine großen Schwierigkeiten, und es 
ſtand zu erwarten, daß man ebenſo lange nach einem Miniſter des 
Innern, wie nach einem Handelsminiſter hätte ſuchen können. Dieſer 
letztere Umſtand begann bereits hart empfunden zu werden, man 
wünſchte dringend eine baldige geeignete Beſetzung der Lücke und es 
bedurfte eines ſchnellen Entſchluſſes des Herrn v. Bismarck, der in 
ſolchen Dingen immer mit ſchnellfertiger That dienen kann. Graf zu 
Eulenburg iſt ein intimer Freund des Premiers und wird von 
dieſem für einen begabten Staatsmann gehalten. Noch war der Graf 
von der oſtaſtatiſchen Expedition nicht nach Berlin zurückgekehrt und 
ſchon untethandelte man mit ihm, als v. d. Heydt das Handelsmini⸗ 
gerium abgegeben und das der Finanzen übernommen hakte, wegen 
Uebernahme des erſteren, allein die Sache zerſchlug ſich. Man ſagt, 
der Graf wollte dem Minifterium v. d. Heydt nicht angehören, 
daſſelbe ſagte man bekanntlich von dem damaligen Geſandten am 
Tuilerienhofe v. Bismarck. Als erſterer an der Spitze des Cabinets 
und des auswärtigen Miniſteriums ſtand, war denn der Graf auch 
bereit in dies als Geheimrath einzutreten und von ſeinem Freunde zum 
Unterflaatöfeeretär auserſehen; nicht ohne gewichtigen Grund äußerten 
wir Zweifel an der Ausführnng dieſer Ideen. Graf zu Eulenburg 
war einmal vortragender Rath im Miniſterium des Innern, dies 
eignete ihn zum Chef dieſes Reſſorts, der zum Oberpräſidenten beför⸗ 
derte Landrath v. Selchow war natürlich gar nicht abgeneigt, ſich 
zum Miniſter, wenn auch nur für Ackerbau befördern zu laſſen, und 
fo war v. Itzenplig, der ja bereits interimiſtiſch das Handelsminiſterium 
dirigirte, zum Handels miniſter gewonnen und das — einheitliche 
Miniſterium endlich gebildet, in welchem Graf Itzenplitz vielleicht 
die Linke bilden möchte. Heute fand bei dem Miniſterpräſidenten, der 
bekanntlich im Hotel des auswärtigen Amtes wohnt, ein Miniſterrath 
ſtatt, der um 12% begann und bis 4 Uhr dauerte, mit deſſen Ende 
der „Staatsanzeiger“ erſchien, worin die Ernennungen, jedoch nicht 


Es mag ihrer auch jetzt geben, die — 


Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Nontag 
einmal, an den übriaen Tagen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, den 11. Dezember 1862. 


als königliche Cabinetsordre unter Conkraſignatur, ſondern einfach als 
Nachricht zu leſen war. Es heißt, die Neuernannten wohnten dem 
Miniſterrath ſchon bei. Der Wunſch des Herrn v. Jagow, fein 
Portefeuille abzugeben, ſoll übrigens weniger durch mangelnde Bereit⸗ 
willigkeit, dem Repreſſionsſyſtem zu dienen, als durch den Umſtand ent⸗ 


ſtanden fein, daß in Bezug auf Ideen und Pläne Anderer Mißder⸗ 


ſtändniſſe vorgekommen ſind. 

9 Berlin, 9. Dezbr. [Der Miniſterwechſel. — Zum 
deutſch⸗däniſchen Streit.] Endlich bringt heute der „Staats⸗ 
Anzeiger“ eine Beſtätigung der Gerüchte, welche feit einiger Zeit über 
einen Perſonalwechſel, reſp. eine Ergänzung des Miniſteriums in Um⸗ 
lauf waren. Die Bewilligung der von Herrn v. Jagow nachgeſuchten 
Entlaſſang wurde in politiſchen Kreiſen mit Gewißbeit vorausgeſehen, 
und dieſelbe hat ſich wohl nur deshalb verzögert, weil die Wahl feines 
Nachfolgers Schwierigkeiten machte. Von Unterhandlungen mit Herrn 
v. Selchow war vielfach die Rede, und man glaubte ziemlich allge⸗ 
mein, daß zwiſchen Herrn v. Jagow und dem neu ernannten Ober⸗ 
präfidenten der Provinz Brandenburg ein Stellenwechſel eintreten werde. 
Jetzt hat ſich die Combination, wie man aus dem „Staats⸗Anzeiger“ 
erficht, ein wenig anders geſtaltet. Herr v. Selchow tritt an die Spitze 
des landwirthſchaftlichen Miniſteriums, welches durch die definitive Ueber⸗ 
tragung des Handelsportefeuilles an den Grafen Itzenplitz erledigt wird. 
Noch vor Kurzem war über die Stellung des Grafen Itzenplitz noch 
keine Eantſcheidung getroffen, vielleicht deshalb, weil, wie es heißt, aber: 
mals mit Herrn v. d. Heydt wegen Uebernahme des Handelsminiſte⸗ 
riums Unterhandlungen in der Schwebe waren, Die Berufung des 
Grafen Eulenburg an die Spitze des inneren Departements kommt 
ziemlich unerwartet. Wenn der Genannte auch früher Gelegenheit 


hatte, in der inneren Verwaltung Erfahrungen zu ſammeln, ſo hat er 
ſich doch in jüngſter Zeit durch ſeine diplomatiſchen Leiſtungen hervor⸗ 


gethan, und feine Ernennung zum Unter⸗Staats⸗Secretär im auswär⸗ 
tigen Departement galt in minifteriellen Kreiſen für eine ausgemachte Sache. 
In Folge der jetzt vorliegenden Combination wird Herr v. Sydow 
wohl noch für einige Zeit die Geſchäſte des auswärtigen Unter⸗Staats⸗ 
Serrlariats fortzuführen haben; doch foll er bereits zum Bundestags: 
Geſandten deſignirt ſein. Herr v. Uſedom ſoll zum Nachfolger des 
Grafen Braſſier de St. Simon in Turin beſtimmt ſein, welcher wohl 
augenblicklich keine andere diplomatiſche Miſſion erhalten dürfte. — 
Ueber die weitere Behandlung des mit Dänemark ſchwebenden Streites 
findet zur Zeit noch ein lebhafter Meinungsaustauſch zwiſchen Berlin 
und Wien ſtatt. Man will wiſſen, daß es in der Abſicht des Herrn 


v. Bismarck lag, die Sache auch fernerhin als internationale Angee ' 


legenheit zu betreiben und unter Preußens Aufpicien durch energiſche 
Maßnahmen zum Austrag zu bringen. Er beſorgt wohl mit Recht, 
daß ein Zurückgehen an den Bund nicht blos unrettbar zur gewohnten 
Geſchäftsverſchleppung führt, ſondern auch die Löſung der auf Schleswig 
bezüglichen Fragen erſchwert. Augenblicklich ſcheinen die Conſtellauionen 
keinesweges auf die Annahme der Bismarck'ſchen Vorſchläge hinzudeuten. 

Berlin, 8. Dez. 
— Die Indemnitätsbill.] Der „D. A. 3.“ wird geſchrieben: 
Man ſoll höheren Orts keineswegs über den Ausfall der conſervativen 
Demonſtrationen, ſowohl freiwilligen als corporativen, ſehr erbaut ſein, 
indem ſich in denſelben durchaus keine neuen Elemente finden als 
ſolche, auf welche man ſchon vorher rechnen konnte, wie Landräthe, 
Pafloren, Gutsbeſitzer, Schulzen u. dgl. Aus dem großen liberalen 
Heerlager iſt auch kein einziges nennenswerthes Contingent dazu ge⸗ 
ſtoßen. Dieſem Mißlingen ſoll nun durchaus eine beſtimmte Thatſache, 
ein offener Fehlgriff zu Grunde liegen; wo eigentlich der Schaden ſitzt, 
will man nicht einſehen. Die „Kreuzzeitung“ bürdet es dem Mini⸗ 
ſterium auf, das nicht mit der alten Hinckeldeyſchen Strenge und Con⸗ 
ſequenz aufgetreten ſei, die Miniſter ſchieben es ſich gegenſeitig in die 
Schuhe, und natürlich iſt der Miniſter des Innern dabei am meiſten 
tangirt. Der Grundſatz der Logik: Si duo faciunt idem, non est 
idem, ſcheint den Anklägern dabei abhanden gekommen zu ſein; 
man kann eben im Jahre 1862 nicht ſo agiren als im Jahre 
1852, weil die Bedingungen andere geworden ſind. — Der Zeit⸗ 
punkt rückt immer näher, wo der Landtag wieder einberufen werden 
muß. Die Vorlagen für 1863 ſind natürlich ſo eingerichtet, daß der 
Schwerpunkt auf dem Militäretat ruht, dem zu Liebe die andern Reſ⸗ 
ſorts beſchnitten werden; denn dem Finanzminiſter kommt es darauf 
an, das Deficit ſchwinden zu machen, um ſo einen Haupteinwand des 
Landtages zu beſeitigen. Damit iſt aber auch nicht viel geſchehen, das 
Mißverhältniß dürfte nur um fo leichter hervortreten, und endlich iſt 
noch in einen ſauren Apfel zu beißen: die Indemnität für das Defleit 
von 1862 zu erwirken. Auch damit hat man ſich inſofern die Sache 
in etwas erleichtert, daß man eine Reihe von Ausgabepoſten, wie Ge⸗ 
haltsverbeſſerungen, unausgeführt gelaſſen, im übrigen ſich nach dem 
Etat von 1861 gerichtet hat. Damit dürfte das Deficit um ein Nam: 
haftes ſich verringert haben, beſeitigt iſt es indeß nicht, und die Ge⸗ 
währung bleibt immerhin nach wie vor nachzuſehen. Schließlich ſehen 
die Herren Miniſter keine Beeinträchtigung der Rechte der Krone fer⸗ 
ner darin und thun den unvermeidlichen Schritt mit Anſtand. Iſt 
dieſer geſchehen, ſo wird ſich das Haus, nachdem ſein gutes Recht an⸗ 
erkannt iſt, auch zu manchem willig finden laſſen. 

Berlin, 8. Dez. [ Nationalfonds. — Bismarck.] Wir 
theilen wieder einmal eine Correſp. des wien. „Vatlds.“ mit. Vom 
4. wird ihm geſchrieben: „Der Nationalfonds beträgt jetzt fünfzigtau⸗ 
ſend Thaler. Er wird in Kurzem eine Macht ſein. Herr von Bis⸗ 
marck hat ſehr wenig ſtaatsmänniſch gehandelt, indem er ihn igno⸗ 


rirte. In dem Augenblick, wo Herr v. Unruh, der Verwalter des 


Fonds, anzeigte, daß die Gelder in London aufs Lager gebracht wür⸗ 
den, hätte Herr v. Bismarck in feiner „Sternzeitung“ anzeigen müſ⸗ 
fen, daß die Reglerung vor jeder ordentlich organiſirten Partei Reſpekt 
habe; und die Opfer, welche eine Partei ihren Führern bringt, zu 
würdigen wiſſe. Das wäre eine würdige, die einzige eines Minifters 
würdige Sprache geweſen. Statt deſſen ließ ſich Bismarck von der 
Polizei ſouffliren. 
etwas gelernt zu haben. 
nesnatur in ihrer genialen Naipetät damit, nichts gelernt zu haben. 
In folder friſchen Unbefangenheit hätte dieſe Natur allerdings Großes 
für den Frieden und das Glück eines Volkes leiſten können. Vielleicht, 
daß die Sache ſich noch zum Beſſeren wendet! Gegen den Vorwurf 


der Unthätigeit kann ich Herrn v. Bismarck jedoch ehrlich verthe di⸗ 


gen. Er arbeitet faſt zu viel und hort auf ſeinen Arzt zu wenig. 
Am meiſten Arbeit machen ihm ſeine Kollegen. Der eine der Herren 


[Die eonjervativen Demonſtrationen. 


Er ſcheint — faſt iſt es unglaublich — in Paris doch 
Sonſt brüſtete ſich dieſe wirklich ſchoͤne Man: 


g. Be 


A % 
E 


König nothwendig iſt?“ 


Erinnerung an Gibraltar wach und lebendig zu erhalten. 


it mehr al! Bureaukrat, der andere abftrufer Legiſt, der dritte kommt 
vor lauter Definitionen und Erwägungen niemals zu einem Gedanken. 
Man begreift nicht, wie Herr v. Bismarck es über ſich bringen konnte, 
mit dieſen Herren unter ein Joch zu gehen. Sie werden ihn wahr: 
ſcheinlich ruiniren. — Die conſervative oder beſſer gefagt, die Kreuze 
zeitungspartei hat ſich bereits die Hand ganz frei gemacht dieſem Mi: 
niſterium gegenüber. Sie hat ganz Recht daran, ihre Hoffnungen 
nicht auf Menſchen zu ſetzen.“ 

[Neue Brofhüre] Wie der „Indépendance“ von bier ge: 


ſchrieben wird, ſoll aus der Feder eines unſerer tüchtigſten Diploma⸗ 


ten zu Brüſſel eine Broſchüre erſcheinen, betitelt: „Die Volksſouverä⸗ 
netät und das Nationalitätsprincip.“ Die Broſchüre wird dem Natio- 
nalverein gewidmet werden. 

[Die Stadtverordneten⸗Verſammlung zu Charlotten⸗ 
burg] wählte im Laufe des Monats Oktober d. J. faſt einſtimmig den 
Hauptmann a. D. und Abgeordneten Behm (Fraktion Bockum⸗Dolffs) 
zum Beigeordneten. Die Wahl iſt vom Miniſter des Innern, der 
ſich die Entſcheidung vorbehalten, angeblich eines Formfehlers balber, 
nicht beſtätigt worden. Am Mittwoch, den zten d. Mid. hat die 
Stadtoerordneten-Verſammlung den ꝛc. Behm mit allen gegen eine 
Stimme wiedergewählt. - 

“ [Rödel,] der ehemalige ſächſiſche Maigefangene, wird vom 1. Ja- 
nuar k. J. ab die Redaktion eines Blattes in Frankfurt am Main 
übernehmen. 

[Verurtbeil ung.] Geſtern wurde hier wieder eine Num⸗ 
mer des „Bund“ (wegen Majeſtäts- Beleidigung) zur Vernichtung 
verurtheilt. 

Stolp, 8. Dez. [Ein ſtarkes Mißtrauensvotum.] Die 
hieſige Stadtverordnetenverſammlung hat in ihrer letzten Sitzung an 
den Oberſt⸗Lieutenant a. D. v. Gerlach, welcher als Vertreter der 
Stadt Stolp auf dem Provinziallandtage mit den Rittern gegen die 
Schwerinſche Kreisordnung flimmte, folgendes Schreiben zu richten 


beſchloſſen: 


„Ew. Hochw. haben in Ihrem geehrten Schreiben vom 20. vorigen Mo: 
nats an den hieſigen Magiſtrat ausgeſprochen, daß die bevorſtehende Be⸗ 
rathung der neuen Kreisordnung Ihnen Gelegenheit geben werde, für die 
Interessen der Stadt zu wirken und dadurch das Vertrauen Ihrer Wähler 
zu rechtfertigen. Welcher Art die Wünſche und Hoffnungen Letzterer find, 
haben Sie aus dem Schreiben des Magiſtrats vom 7. November gewiß 
entnehmen können, in welchem Ew. Hochwohlgeboren noch beſonders drin⸗ 

end erſucht wurden, mit den übrigen ſtädtiſchen Vertretern des Provinzial⸗ 
andtages Hand in Hand zu gehen und für die Aufnahme der von Schwe⸗ 
rinſchen Kreisordnung, als die für die Städte günſtigſte, mit allen Kräften 
zu wirken. Um fo mehr müſſen wir erſtaunt fein, daß Ew. Hochwohlgebo⸗ 
ren für den in feudalem Sinne gehaltenen Ausſchußantrag der Kreisord⸗ 
nungsvorlage geſtimmt haben. Wir ſehen uns deshalb zu der unumwun⸗ 
denen Erklärung veranlaßt, daß wir in Ew. Hochwohlgeboren Abſtimmung 
eine offenbare Verletzung, nicht blos der ſtolper, ſondern der ſtädtiſchen In⸗ 
tereſſen überhaupt, erblicken und bei einer der wichtigſten Angelegenheiten 
des Kreiſes von Ihnen in unſerem Vertrauen und unſeren Hoffnungen ge⸗ 
täuſcht worden ſind. Wir erwarten daher nach einem ſolchen Auftreten auch 
von Ihrem ferneren Verhalten keine Förderung ſtädtiſcher Intereſſen und 
loͤnnen deshalb nur die baldige Niederlegung Ihres Mandats wünſchen. 
Die Stadtverordneten.“ (N. Stett. Z.) 

Schirwindt, 6. Dezember. [Verſuch, eine Unterthänig: 
keitsadreſſe zu Stande zu bringen.] Auch hier hat es an 
Anſtrengungen, eine Unterthänigkeitsadreſſe zu Stande zu bringen, nicht 
gefehlt. Rittergutsbeſitzer von Plehwe-D., Bruder des bekannten 
Generallieutenants, hatte kürzlich eine Urwählerverſammlung zu dieſem 
Zwecke in Ebner's Hotel einberufen. Es waren viele kleinere Guts⸗ 
befiger aus der Umgegend, aber auch mehrere hieſige Kaufleute er⸗ 
ſchienen. Herr von Plehwe trug ſein Anliegen nicht etwa in geord⸗ 
neter motivirter Rede vor, ſondern hub an, die Verſammlung weidlich 
zu katechiſiren: „Ihr glaubt doch alle an einen Gott?“ „Ja!“ 
„Ihr ſeid alſo doch auch davon überzeugt, daß ein Gott nothwendig 
ſei?““ „Ja, ja!“ „Nun denn alſo iſt es doch auch gewiß, daß ein 
(Treffliche Logik das!) „Ja, ja!“ „Nun 
ſeht aber, die Fortſchrittspartei will keinen König haben.“ Stimmen: 
„Davon wiſſen wir nichts.“ Hier ſtockte der Redner ſchon, aber die 
Antworten fuhren ihm immer entſchiedener durch die Parade und das 
Ende war, daß die Verſammlung auseinander ging, ohne daß auch 
nur eine Seele die Adreſſe unterzeichnet hatte, nicht einmal der eigne 
Sohn des Herrn von Plehwe. 2 

Duisburg, 8. Dezbr. [Nationalfonds.] In der geſtern 
in Mülheim an der Ruhr ſtattgehabten Verſammlung von Männern 
aus dem Wahlkreiſe Duisburg⸗Eſſen, welche ſich für die Sache des 
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Nationalfonds intereffiren, wurde die Einziehung der gezeichneten Bei: 

träge, fo wie die Abſendung derſelben an das Central⸗Comite in 

Berlin beſchloſſen. 5 (Rh. u. R.⸗Z.) 
Deutſchlan d. 


Aus Kurheſſen, 6. Dez. [Duell⸗Forderung von Haynau's an 
Dörr; Perönliches über Letzteren] Am 2. d. M. hat Hauptmann 
a. D. Dörr ſeine Erklärung unterzeichnet, in welcher er ſich als Verfaſſer 
der anonymen bei Küchler in Frankfurt erſchienenen Broſchüre bekennt; am 
3. d. M. Vormittags iſt dieſelde in der „Heſſiſchen Morgenzeitung“ gedruckt 
erſchienen. Die meiſten Offiziere der in Kaſſel garnijonırenden Truppen 
halten die betreffende Erklärung ſchon vor der Parade geleſen, und hefteten 
darum ihre Blicke mit beſonderer Spannung auf den Diviſtons⸗Comman⸗ 
deur. Dieſer aber war offenbar noch nicht unterrichtet von dem, was ganz 
Kaſſel fo tief bewegte, las es aber nicht lange nachher im Militäl⸗Caſino, 
und ſoll dies Lolal in ſichtlicher Erregung bald darauf verlaſſen haben. Am 
4. d. Mis. ließ er durch feinen Adjutanten, Oberſtlieutenant von Cornberg 
den nun nicht mehr anonymen Gegner auf Piſtolen fordern. Dieſer jo! 
geantwortet haben: ex fühle ſich durch die Forderung ſehr geehrt, werde aber 
erſt am folgenden Tage durch ſeinen Mittelmann Beſcheid ſagen laſſen. 
Am 5. hat er ſodann, in Uebereinſtimmung mit feiner gedruckten Erklärung, 
durch feinen Cartellträger, Hauptmann Renouard (a. D. ſeit der Kataſtrophe 
von 1850) die mündliche Antwort abgeben laſſen: er werde die Forderung 
erſt dann annehmen, wenn Gen. von Haynau ſeine beiden früheren in der 
Broſchüre zur Sprache gebrachten Ehrenhändel werde geſchlichtet haben. — 
So ſteht die Sache noch jetzt. Weil dieſelbe aber einmal in die Oeffentlich⸗ 
teit gedrungen iſt und jo ungeheures Aufſehen erregt, jo hat Oberſtlieute⸗ 
nant von Cornberg ſelber — wie es ſcheint, im Auftrag des Gen. von 
Haynau — dieſen Sachverhalt den Commandeurs der auswärtigen Trup⸗ 
pentheile offiziell mitgetheilt, und wir glauben nicht, eine Indiscretion zu 
begehen, ſondern im Intereſſe der Vetheiligten zu handeln, wenn wir das 
en guter Quelle Vernommene auch zur Kenntniß des weitern Publikums 

ringen. 

Zugleich benutzen wir dieſe Gelegenheit, wie früher über Herrn v. Hay: 
nau, ſo nun auch über Herrn Dörr einige verläßliche Perſonalnotizen mit⸗ 
zutheilen. Zunächſt kann Ref, nur beſtätigen, was auch andere Corxeſpon⸗ 
denten bereits ausgeſprochen haben, daß Hauptmann Dörr ein anerkannter 
Ehrenmann iſt. Als woblunterrichteter Offizier war er geraume Zeit Mitglied 
des Generalſtabes, bis er, unter dem Miniſterium von Haynau verſetzt 
wurde und darüber verſtimmt ſeinen Abſchied nahm, und zwar ohne Pen⸗ 
ſion. Sein Ausſcheiden wurde von ſeinen Kameraden allgemein bedauert; 
denn Hauptmann Dörr, ein Bauernſohn, welcher noch unter dem vorigen 
Kurfürſten, 17 Jahr alt als Gemeiner eingetreten war, als Unteroffizier die 
Erlaubniß erhielt, dem Unterricht des Cadetiencorps beizuwohnen, hatte ſich 
die zum Offiziersexamen erforderliche Vorbildung größtentheils als Autodi- 
dakt und mit derſelben die Hochachtung ſeiner Kameraden erworben. Er iſt 
ſogar mehrfach als militärischer Schriftiteller aufgetreten, namentlich als 
Verfaſſer einer Monographie über die Schlacht bei Hanau. Wenn jedoch 
ſeine eigenthümliche Schreibweiſe, woran manche Standesgenoſſen ihn ſchon 
vor Lüftung des Anonypmitätsſchleiers beſtimmt erkannt haben wollen, bin 
und wieder einigen Mangel an ſtrenger Gedankenzucht und Schule verräth, 
jo iſt dies eben Jo erklärlich wie verzeiglich. 

Die Unabhängigkeit ſeiner äußern Stellung — er beſitzt nicht nur in 
Kaſſel ein ſchönes, in der Königsſtraße nahe beim kurſürſtlichen Palais ge⸗ 
legenes, Haus, ſondern auch eine reizende Villa im Badeort Nauheim — 
verdantt er hauptsächlich feiner erſten Verheirathung mit der ſchönen und 
reichen Erbin eines Tabaksfabrikanten, deren Liebe der ritterliche Empor⸗ 
koͤmmling in einem ſolchen Grade gewonnen, daß die widerſtrebenden Eltern, 
wie man ſagt, in das Herzensbündniß willigen mußten, wenn ſie nicht das 
Leben der erkrankten Tochter gefährden wollten. Nach dem Verluſt dieſer 
erſten ſehr geliebten Frau iſt Hauptmann Dörr in zweiter Ehe nicht minder 
glücklich vermählt mit einem geb. Fräulein v. Eſchwege aus Reichenſachſen 
bei Eſchwege. Er trat alſo in die engſte Beziehung zu einer unſerer wohl⸗ 
habendſten und ältejten Adels⸗ und Ariſtokratenſamilien, — abermals ein 
Zeugniß für die allgemeine Achtung, die er ſich errungen. — Die Brüder 
ſeiner zweiten Frau, deren jüngerer zugleich (durch Vermählung mit einer 
Tochter aus erſter Ehe) fein Schwiegerſohn geworden iſt, ſind beide Flügel⸗ 
Adjutanten des Kurfürſten, beide wohl angeſchrieben, und werden nicht un⸗ 
terlaſſen, ihren Einfluß dahin geltend zu machen, daß der ärgerliche Handel, 
welcher ebenfalls in die für die kutheſſiſchen Staatsmänner jo omind3 ges 
1 „Sackgaſſe“ gerathen zu fein ſcheint, auf correcte Weiſe geſchlich⸗ 
tet werde. 

Ueber dieſelbe Sache wird dem „Fr. J.“ aus Kaſſel, 6. Dez. geſchrie⸗ 
ben: Wie bekannt, hat Herr von Haynau von dem Hauptmann Dörr Ge⸗ 
nugthuung gefordert, dieſer aber erklärt, dieſelbe erjt dann geben zu können, 
wenn Herr v. Haynau ae die in der Broſchüre „Staatsdiener und Staats⸗ 
ſchwächen“ erwähnten Ehrenhändel mit den Herren von Verſchuer und von 
Specht ausgeglichen haben werde. In Folge deſſen hat der Schwager des 
Herrn von Hapnau, Oberſtlieutenant in der Garde du Corps, v. Cornberg, 
das Offiziercorps zur Aeußerung aufgefordert; die Oſſiziere haben nach Re: 
gimentern ihre Stimmen abgegeben, und mit Ausnahme von vielleicht vier 
bis ſechs ſich dahin — wenigſtens we glaubhafte Mittheilungen befagen — 
ausgeſprochen, daß die Sache damit nicht für abgethan angeſehen werden könne, 
woraus von ſelbſt folgt, daß das Offisiercorps das Begehren des Heern Dörr 
für ein vollkommen berechtigtes halt. Die Herren von Haynau und ſeine 
Rathgeber, der vorhinige Miniſterialvorſtand Oberſt von Ende und Oberſt⸗ 
Lieutenant v. Cornberg, haben vielleicht ein ſolches Ergebniß nicht voraus⸗ 
eſehen. Die genannten Herren haben auch, da Herr Dörr Mitglied des 

ilitär⸗Caſino's iſt, ihren Austritt aus demſelben angezeigt; ſeitdem — ob 


** Ein Erlebniß in Gibraltar. 
ö (Mitgetheilt von Sir H. W. Inglis.) 
Es bedarf keines beſonderen Ereigniſſes, um in den Reiſenden die 
Selbſt wenn 
Spanien nicht an ſich ein intereſſantes Land wäre, ſo würde eine Reiſe 
durch die Halbinſel genügend belohnt durch den erſten Anblick dieſes 
weltberühmten Felſens. Auch wenn ich nie Emilie Waring geſehen, 
nie ihren Geliebten aus großer Gefahr errettet, nie dem Prozeſſe des 
unglücklichen Donovan beigewohnt hätte, würde jener majeſtätiſche An⸗ 
blick unter den vielen Bildern der Natur, auf welche ich ſeitdem mit 
Wunder und Entzücken geſchaut, am lebhafteſten in meinem Gedächt⸗ 
niſſe aufgezeichnet geblieben ſein. | 

Aber in meine Erinnerungen an Gibraltar miſchen ſich auch einige 
Begebenheiten menſchlichen Lebens; und als ich vor einem Jahre den 
Felſen zum zweitenmal beſuchte, verſchwanden, der herrliche Blick, der 
ſich mir darbot, als ich durch die Meerenge ſegelte — die Berge der 
afrikaniſchen Küſte auf der einen Seite — die Bai von Algefirad und 
die Sierra von Granada auf der anderen — die ruhigen Wäſſer des 
Mittelmeeres, nach dem Oſten hin ſtrömend, und bei ihrem Eintritt in 
das Weltmeer von dem gigantiſchen Felſen von Gibraltar bewacht, 
Alles, Alles ging unter in der Erinnerung an jene Miſchung von Freude 
und Leid, welche zehn Jahre nicht hatten verwiſchen koͤnnen; ich ſah 
mich wieder neben Emilie Waring ſitzen, ich erblickte wieder — doch 
ich will nicht vorgreifen. 
Im Monat Juni des Jahres 1821 ſegelte ich mit dem Levante⸗ 
boote von England ab, in der Abſicht, einige Wochen in Cadix und 
Gibraltar zuzubringen und dann weiter nach Corfu zu gehen. Ich 
glaube, es war am 15. Juni, als ich die Mole in Gibraltar betrat, 
und noch an demſelben Abend gab ich meine Empfehlungen bei dem 
damaligen Gouverneur, Sir George D—, und bei Oberſt Waring 
von den koͤniglichen Pionnieren ab, mit dem ich entfernt verwandt war. 
Sir George lud mich für den folgenden Abend zu einem Ball im 
Gouvernements⸗Gebäude; Oberſt Waring, ein fo ſchoͤner alter Krieger, 
als je dem Könige gedient hatte, ſchüttelle mir herzlich die Hand, und 
ehe er eine Familien⸗Aehnlichkeit herauserkennen wollte, erklärte er mir, 
daß ich zu glücklicher Stunde gekommen fei, denn nächſte Woche würde 
feine Tochter Emilie mit dem Capitän L— von der königlichen Ma: 
rine vermählt. „Es iſt ein edler, herrlicher Charakter“, ſagte Waring, 
„ſpeiſen Sie morgen mit uns, und Sie werden ihm begegnen; auch 
müſſen Sie Emilie feben, aber geben Sie Acht, daß Sie ſich nicht in 
fie verlieben.“ Die Warnung war nothwendig; denn nie erſcheinen 
weibliche Reize ſo verführeriſch, als wenn wir wiſſen, daß ſie einem 
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Andern anzugehören beſtimmt find, und Emilie Waring war das lieb: 
lichſte Mädchen, das ich je geſehen. Ich will ihr Geſicht nicht be⸗ 
ſchreiben; das am meiſten Feſſelnde kann am wenigſten gezeichnet wer⸗ 
den; von ihrer Figur will ich nur ſagen, daß fie mit kindlicher Leich⸗ 
tigkeit jene volleren Umriſſe verband, welche reiferen Jahren angehören. 
Capitän L — fand ich fo, wie ihn mir der Oberſt geſchildert. 

Am nächſten Abend, bei dem Balle im Gouvernements⸗Gebäude, 
ſah ich, während Emilie Waring mit ihrem Verlobten tanzte, die Au⸗ 
gen eines Herrn feſt auf das Paar gerichtet; er war augenſcheinlich 
in größer Aufregung, und der Ausdruck ſeines ſehr hübſchen Geſichts 
verrieth die tödtlichſte Eiferſucht, gepaart mit der innigſten Bewunde⸗ 
rung. „Wer iſt dieſer Herr?“ frug ich einen Freund unter den Of— 
fizieren der Garniſon. „Sein Name“, ſagte er leiſe, „iſt Donovan; 
Du haſt gewiß bemerkt, daß ſeine Augen beſtändig auf den Verlobten 
ruhen; es giebt einige ſehr verdächtige Umſtände in der Geſchichte die: 
ſez Mannes. Er liebt Emilie und haßt den Capitän, und doch wirſt 
Du mit Erſtaunen hören, daß Donovan und Hauptmann &— anſchei⸗ 
nend die beſte Freunde der Welt ſind. Vor 3 Jahren rettete Dono— 
van des Hauptmanns Leben, indem er ſich ſelbſt außerordentlicher Ge— 
fahr ausſetzte, und obgleich er ihn ſeitdem zweimal unter den verdäch⸗ 
tigſten Umſtänden, und wie Jeder glaubt, mit der feſten Abſicht, ihn 
zu erſchießen, zum Duell gezwungen, fo erinnert ſich dech Capitän L — 
nur der empfangenen Wohlthat und beſteht auf Donovan's Ehrenhaf— 
tigkeit und Freundſchaft. Dabei ſtand Donovan vor einigen Jahren 
vor den Schranken des Gerichts, unter dem Verdachte, ſeine Gattin 
vergiftet zu haben, und obgleich er freigeſprochen wurde, blieben doch 
Zweifel in den Gemütbern Vieler. Indeß — fügte mein Freund 
hinzu — hat er hohe Gönner und bekleidet eine hohe Regierungs⸗ 
ſtellung, ſo daß die Etiquette den Gouverneur verpflichtet, ihn ein⸗ 
zuladen.“ 

Montag darauf ſollte die Hochzeit ſein. Sonnabend Abend, als 
wir bei Waring's Abſchied nahmen, ſagte der Capitän, daß er ver⸗ 
ſprochen habe, am nächſten Mittag bei Donovan zu ſpeiſen. Ich be⸗ 
merkte, daß eine Wolke, ein Schatten, nicht des Mißbergnügens, fon: 
dern der Aengſtlichkeit über Emiliens Antlitz zog; der Oberſt ſagte: 
„Emilie ſieht aus, als hielte fie es nicht für recht, daß Sie gerade 
morgen uns verlaſſen, und wahrlich, mir gefällt dieſer Donovan auch 
nicht.“ „Er wird mißverſtanden“, erwiderte &—, und indem er ſich 
zu Emilie wandte und ihre Hand nahm, fuhr er mit weichem Tone 
fort: „auch kann ich nie vergeſſen, daß ohne Donovan Sie niemals 
Ks die Meinige fein können. Ich konnte ihm das Diner nicht ab⸗ 

lagen.“ 


Militär⸗Caſino großes Eſſen ſtatt. 


auch in Folge davon, mag dahingeſtellt bleiben — ſollen ſich gegen 40 Offi⸗ 
ciere zur Aufnahme in das Caſino gemeldet haben. Heute Abend findet im 
Daß auch Herr v. Haynau theilnehmen 
werde, verlautet nicht. Man ſpricht auch von Entſchließungen der Olfirjere 
der übrigen zum 9. Armee⸗Corps gehörigen Truppentheile, allein das find 
nur Gerüchte, die nicht verbürgt werden können, Alles zuſammen mag aber 
die Stimmung kennzeichnen, die in militäriſchen Kreiſen herrſcht. 

Kaſſel, 8. Dezbr. [Zur Situation.] Mit der vom Land⸗ 
tagscommiſſar im Auftrag der Regierung bezüglich deren Stand: 
punkts gegenüber den Ständen gegebenen ausführlichen Erklärung 
iſt ein bedeutender Schritt vorwärts und über die von den Männern 
des Heſſenvereins vorgeſchobene Barriere geſchehen, und mit der Vor⸗ 
lage des Budgets iſt die vollſtändige Competenz der Stände anerkannt. 
Die Abſicht der Männer des Heſſenvereins, mittelſt Beſtreitung der 
Competenz wieder zum Wahlgeſetz von 1831 zu gelangen, wird da— 
mit erſchwert, aber dennoch nicht beſeitigt, und iſt es deßhalb wahrſcheinlich, 
daß die nächſte ernſte Kriſis mit dem Zeitpunkte eintritt, wo der von 
der Regierung vorgelegte Entwurf des Wahlgeſetzes dem weſentlichen 
Inhalte nach nicht genehmigt, beziehungsweiſe die altheſſiſche Ritter⸗ 
ſchaft ſich von der Landſtandsſchaft ausgeſchloſſen ſehen würde. Wir 
haben bereits darauf hingewieſen, daß die Agitatoren des Heſſenvereins 
vorerſt nur das Eine: Wiederherſtellung des Wahlgeſetzes von 1831, 
nöthigenfalls durch Octroyirung, für erreichbar anſehen. Dieß letztere 
Wahlgeſetz ermöglicht nämlich immerhin noch bekannten Ränkeſchmieden 
den Eintritt in die Kammer, während ihnen bei der politiſchen Reife 
des heſſiſchen Volkes unter der Herrſchaft des Wahlgeſetzes von 1849 
der Zutritt zur Kammer offenbar verſchloſſen bliebe. (Fr. J.) 

Ooſterrei ch. 

„ Wien, 9. Dezbr. [Die Bankacte im Herrenhauſe. 
— Tyroler Landtags-Wahlen. — Transleithaniſches.] 
Vor übervollen Gallerien — ſo zwar, daß die für die Abgeordneten 
beſtimmte Loge z. B. die Zahl der Gäſte gar nicht zu faſſen vermochte 
und viele derſelben im Saale ſelber untergebracht werden mußten — 
hat heute das Herrenhaus das Geſetz, welches den Finanzminiſter zum 
Abſchluſſe mit der Bank ermächtigt, die Bank⸗Convention und die erſten 
13 Paragraphen der Bankſtatuten erledigt, Alles, wie zu erwarten 
ſtand, genau nach den Beſchlüſſen feiner Commiſſion. Von den Ihnen 
bezeichneten Principienfragen find ſomit alle, bis auf die Bedeckungs⸗ 
Angelegenheit ($ 14 der Statuten) in einer Sitzung abgethan; mit 
dieſer einen Ausnahme wird der Reſt der Statuten und das Reglement 
keine allzu lebhaften Debatten hervorrufen. Auch hat das Herrenhaus 
feinen Ausſchuß bereits beauftragt, ſofort ſechs Mitglieder für die ge: 
miſchte Commiſſton zu ernennen, in welcher Abgeordnete der Finanz: 
Ausſchüſſe beider Häuſer ſich über die abweichenden Beſchlüͤſſe verſtän⸗ 
digen ſollen. In Betreff der Privilegiums dauer iſt mithin das Herren: 
haus dem Wunſche der außeröͤſterreichiſchen Aktionäre, welche eine Ver⸗ 
längerung auf mindeſtens 14 Jahre begehrt haben, nachgekommen; 
nicht ſo in Bezug auf die zweite, von dem münchner Comite für un⸗ 
erläßlich erklärte, Bedingung, die 2proc. Verzinſung des 80 Mill. 
Darlehns von 1863 ab. Selbſt das Herrenhaus gewährt nur 1 pCt. 
Intereſſen und erſt von 1867 ab, d. h. nach Wiederaufnahme der 
Baarzahlungen; fo einmüthig iſt die öffentliche Meinung in dieſer Be: 
ziehung, daß das Amendement des Bankgouverneurs Frhr. v. Pipitz, 
die 2 pCt. von 1867 ab und bis dahin 1 pCt. zu geben, nicht einmal 
die nothwendige Unterſtützung fand. Dem „Btſch.“ zufolge würden 
damit die Verhandlungen für dieſe Seffion als abgebrochen zu betrach⸗ 
ten ſein, da der Bankausſchuß ſchon aus Rückſicht auf die, 60,000 
Actien oder zwei Fünftel des Bankkapitals repräſentirenden, außerdiler: 
reichiſchen Actionaire ſich auf keinen Fall über eine Bedingung binweg⸗ 
ſetzen könne, welche dieſe als eine conditio sine qua non des Ab: 
ſchluſſes bezeichnet haben. Ob der „Botſch.“ damit nicht zu weit geht, 
muß ſich ja bald zeigen; ich für meinen Theil habe noch nie geſehen, daß 
die wiener Banklords ſich einer beſonderen Delicateſſe gegen die ausländ. 
Actionaire befleißigt hätten, ſo oft es galt, deren Intereſſen den Befeh⸗ 
len des Baron Bruck zu opfern. Sollten fie jetzt mit Einemmale fo 
viel zartfühlender geworden fein, wo die Intereſſen der Actionalre mit 
denen des Staats und des Publikums in Widerſpruch gerathen, und 
ſollte Herr v. Plener in einer Colliſion dieſer Art keines von den 
Mitteln, die Herren geſchmeidig zu machen, anwenden können, wie dies 
ſelben ſeinem Vorgänger in ſo reicher Auswahl zu Gebote ſtanden und 
niemals verfagten?! — Die neugewählten Deputirten Wälſchtirols für 
den innsbrucker Landtag haben ſich in einer am 4. zu Trient abgehal⸗ 
tenen Conferenz dahin verſtändigt, diesmal in der Verſammlung zu er⸗ 
ſcheinen, was ſie im April 1861 bekanntlich nicht thaten; nur die drei 


Am nächſten Morgen begegneten wir uns Alle auf der Parade in 
Gibraltar, der Ort des Morgen⸗Rendezvous. Die beiden Verlobten 
gingen die Alameda, jenes reizende Labyrinth von Geranium, Acacien 
und Orangenbäumen auf und ab, bis ſich L. von uns um 3 Uhr 
trennte, um zu Donovan zu gehen. Wir erwarteten, daß er nach 
Beendigung des Diner zu Waring kommen würde, um den Abend mit 
uns zuzubringen; doch erſchien er nicht. Der Colonel war augen— 
ſcheinlich verletzt; Emilie verrieth eher Unruhe als Unwillen. Für 
den nächſten Morgen neun Uhr war der Gang zur Trauung, welche 
in dem Gouvernementshauſe ſtattfinden ſollte, beſtimmt. Ich erſchien 
pünktlich. Emilie ſah aus, wie eine liebenswürdige Braut ausſehen 
muß, beſcheiden und bezaubernd; der Oberſt war ungeduldig denn 
L. war noch nicht erſchienen. Als halb zehn Uhr berankam, ohne daß 
der Bräutigam erſchien, fing des Oberſten Verletztheit an, der Aengſi⸗ 
lichkeit Platz zu machen; Emiliens Unruhe verwandelte ſich in die hoͤchſte 
Aufregung. Ich ging in L's. Hotel, und erfuhr, daß er ſeit geſtern 
Nachmittags 4 Uhr nicht mehr geſehen worden. Auf eine Botſchaft 
an Herrn Donovan erklärte dieſer, daß er nach Tiſche mit Capitain 1 
den Felſen hinaufgegangen ſei, daß ſie aber dann verſchiedene Wege 
eingeſchlagen, und ſich ſpäter verfehlt hätten; denn er habe L. ſeltdem 
nicht geſehen. Wozu die Veränderung beſchreiben, welche wenige Stun 
den in Emilien hervorriefen. Ich ſah ſie in ihrem Brautkleide bleich 
und thränenlos daſitzen; der Oberſt ſtand neben ihr, mit der einen 
Hand die Hand der Tochter erfaſſend, mit der andern die Thräne 
wegwiſchen, welche dann und wann in ſeinen Augen auftauchte. Der 
Gouverneur erſchien ſelbſt, um zu ſagen, daß er alle Mittel ange: 
wandt, um das raͤthſelhafte Verſchwinden Capitän L's. aufzuklären. 
aber ohne Erfolg; die Schildwachen am Oſt⸗Piquet hätten ihn in Be⸗ 
gleitung Herrn Donovan's vorübergehen ſehen; die Umſtände wären 
ſo, daß er, der Gouverneur, es für ſeine Pflicht gehalten, Donovan 
feſtnehmen zu laſſen. 

Durch einen ſonderbaren, für Donovan ſehr unglücklichen Zufall, 
verſammelte ſich der Gerichtshof für Criminal⸗Verbrechen ſchon 2 Tage 
darauf. Die Vorunterſuchung war ſo weit gediehen, daß er dieſem 
Gerichte übergeben werden mußte. Direkte Beweiſe lagen zwar nicht 
vor, und ein Geſtändniß war nicht zu erlangen, aber die Unterſuchung 
ſprach entſchieden gegen Donovan. Sein loͤdtlicher Haß gegen 
Capitän L. wurde durch Aeußerungen vor Zeugen bewieſen; Oberſt 
Waring konnte als Urſache die früher zurückgewieſene Werbung um 
Emiliens Hand bezeichnen. Die Umſtände, welche die beiden Duelle 
begleitet hatten, wurden näher unterſucht, und ſtellten Donovan's 
Charakter als einen hoͤchſt niedrigen blos, viel tiefer ſtehend, als ſelbſt 
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Chefs der dortigen Italianiſſimi Dellarme, Depretis und Publio Colle 
legten gegen dieſen Beſchluß Proteſt ein, ohne jedoch ihre übrigen Lands⸗ 
leute umſtimmen zu konnen. 

Wie mir verſichert wird, hat die Regierung ſich endlich entſchloſſen, 
für den fiebenbürger Landtag einfach ein ganz neues Wahlgeſetz zu 
octroyiren, wobei nach Möglichkeit auf Gleichberechtigung der Nationa⸗ 
litäten Rückſicht genommen werden full — da die früheren Wahlord⸗ 
nungen ſich als völlig unpraktiſch erwieſen haben. Wunderbar iſt nur, 
daß ein Mann, wie Graf Nadasdy, ſich, ehe er zu dieſer Ueberzeu⸗ 
gung gelangte, ein volles Jahr lang mit der Siſyphusarbeit herum: 
ſchlug, das alte Wahlgeſetz auszubeſſern, wobei natürlich blos ein er: 
bärmliches Flickwerk zu Stande kommen konnte, und ſtatt einer großen 
eine Unzahl kleiner Octroyirungen ausgeführt werden mußte. Ein 
Wablgeſetz mit einer Kammer, das die Nichtadligen, d. h. die nicht⸗ 
magyariſirten Rumänen vom Wahlrechte ausſchließt, der Regierung 
aber erlaubt, „Royaliſten“ in beliebiger Anzahl zu Deputirten 
zu ernennen, wenn dieſelben nur dem „höheren Adel“, d. h. den Ma⸗ 
gvaren, Szeklern oder den magyariſchen baronifirten Rumänen und 
Sachſen angehören, iſt ein Monſtrum, das man nur mit einem Striche 
corrigiren fol. — Heute zeigt denn auch das magyariſche Blatt „Kor⸗ 
nak“ in Klauſenburg an, mit der ſiebenbürgiſchen Eiſenbahn ſei es 
nichts, da der vielbelobte „deutſche Culturverein“ ſich als eine Seifen: 
blafe erwieſen. Alſo doch!! dagegen ſoll die Bahn durch das Alfold 
oder Niederungarn wirklich unter dem Präſidium des Grafen Franz 
Zichy mit Hilfe engliſcher Kapitaliſten, welche das bekannte Parlaments: 
mitglied Lever repräfentirt, zu Stande gebracht werden, und will die 
betreffende Geſellſchaft ihre Unternehmungen zugleich auf Montan- und 
Kohlenwerke ausdehnen. 

W. p. Wien, 9. Dez. [Waffenſendungen nach Ser- 
bien.] Die Gerüchte über die Waffenſendungen aus Beſſarabien 
nach der Moldau und Wallacei erhalten durch ein geſtern hier eingelaufe: 
nes Telegramm ihre volle Beſtätigung, und jene Blätter zeigten ſich 
ſchlecht unterrichtet, welche die anfänglichen Mittheilungen über dieſe 
Angelegenheit einfach für „Tartaren⸗Votſchaften“ erklärten. Den 
Telegramme zufolge find die Waffen für den Fürſten von Serbien be⸗ 
ſtimmt. In Zuſammenhang mit dieſer Andeutung ſtehen die Berichte, 
welche wir aus Belgrad erhalten. Dem unbefangenen Beobachter ent 
geht es nicht, daß ſich dort abermals Ereigniſſe vorbereiten, gleich jenen, 
welche erſt in jüngſter Zeit durch die Nachgiebigkeit der Offerte ihren 
Abſchluß erhielten. Man ſpricht abermals von Barrikadenbau und 
von einer bevorſtehenden Revolte. Die Stimmung gegen die Türken 
zeigt dieſelbe Gereiziheit wie früher, und die Regierung ſcheint dieſe 
Animoſität in jeder Weiſe zu begünſtigen. Es iſt demzufolge nicht 
unſchwer zu errathen, für welche Zwecke jene Waffenſendungen, deren 
Effektuirung, wie man vernimmt, einem bukareſter Kaufmann, Herrn 
Konkowicz übertragen wurde, beſtimmt fein dürften. 


Italie u. 

* Turin, 4. Dezbr. [Deputirtenkammer. — Biſchof Cac— 
cia. — Evangeliſirung Italiens. — Aus dem Venetiani⸗— 
ſchen.] Die Deputirtenkammer ſcheint ſich in zwei Fractionen ſpal⸗ 
ten zu wollen, von denen eine Ratazzi als Führer anerkennt, während 
die andere von Minghetti und Peruzzi geleitet wird. Ricaſoli hat ſich 
für den Augenblick aus eigenem Entſchluſſe ganz zurückgezogen, was 
Jedermann billigt. — Die Willkühr des Biſchof Caccia in Beziehung 
der Pfarrſtellen und Probſteien überſteigt jede Vorſtellung. Der reli: 
giöſe Charakter, die Kenntniß im Berufe kommt nicht im Geringſten 
in die Wagſchale; eine derbe Predigt gegen Victor Emanuel iſt hin⸗ 
reichend, um einem Pfarrer eine hohe Stelle zu verleihen, mag es dann 
mit ſeiner Moral und ſeinen Kenntniſſen ausſehen, wie es will. Die⸗ 
ſer Biſchof treibt einen wahren politiſchen Handel mit den Pfarrern; 
kein Wunder, wenn die Regierung die Ernennungen der neuen Pfar⸗ 
rer nicht anerkennen will. Jeder Prieſter, der das Tedeum beim Na⸗ 
tionalfefte fang, der dem eecleſiaſtiſchen Vereine angehörte, oder der 
die Adreſſe des Pater Paſſaglia unterſchrieb, iſt von jeder Beförderung 
ausgeſchloſſen. Dieſe Maßregel veranlaßt ſchlechte Prieſter immer mehr 
und mehr, dem Biſchof zu Gefallen zu leben; in der Hoffnung, eine 
gute Pfarrei zu erhalten, begehen fie Scandale aller Art. — Wäh⸗ 
rend der Papſt und ſeine Regierung das Königreich Italien angreift 
und ſagt, daß die armen Unterthanen von Abgaben darniedergedrückt 
ſeien, begeht er, der ſogenannte Vertreter von Chriſto, denſelben Feh⸗ 
ler, indem er eine Taxe von 5 Prozent auf die Meſſen für die im 
Fegefeuer ſchmachtenden Seelen ausſchrieb. Auch die Verſtorbenen be⸗ 
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zahlen für das Brigantenweſen. — Pater Paſſaglia iſt aus der Lom⸗ 
bardei hierher zurückgekehrt, wo er ſich durch ſeine Predigten in rein 
evangeliſchem Sinne vielen Anhang erworben hat, und eben dadurch, 
daß ihm auf Befehl des Biſchofs Caccia jede Kirchenpforte in dieſer 
Diöceſe verſchloſſen wurde, wächſt der Anhang noch mehr. Caccia iſt 
ganz nnd gar der Mann, die Evangeliſirung zu befördern; durch ſeine 
Intoleranz, durch feine Verfolgung der vom Volke als gut anerkann⸗ 
ten Prieſter, durch die Erhebung der Unwiſſenden und Laſterhaften und 
endlich durch feinen Haß und Ungehorſam gegen die beſtehende Regie— 
rung bewirkt er, daß das Volk mit Sehnſucht ſich nach einem Retter 
umſieht und mit offenen Armen die Verkündiger der Wahrheit em: 
pfängt. Die katholiſche Kirche hat ſeit drei Jahren in dieſer Provinz 
unglaublich verloren. — Die „Opinione“ läßt ſich aus Revere, im 
Venetianiſchen, ſchreiben, daß nach einer Liſte der k. k. Provinzial⸗De⸗ 
legation, die mantuaniſchen Gemeinden als Strafgelder für ihre Ange⸗ 
hörigen, die ſich der Conſeription entzogen haben, 142,336 Gulden 
bezahlen müſſen, woraus ſich ungefähr auf die Zahl der Flüchtigen 
ſchließen läßt. Mantua muß 43,055 Gulden, Gonzaga 15,364, Gua⸗ 
ſtalla 14,801, Revere 14,721, S. Benedetto 13,667, Oſtiglia 11,805 
Gulden zahlen. Dazu kommen nun noch die übrigen Abgaben. Man 
wird nicht behaupten wollen, daß dieſe Zahlen aus der Luft gegriffen 
ſind. 

Turin, 5. Dez. [Vertrag mit der Schweiz. — Aufruf Gari⸗ 
baldi's. — Prin: Humbert.] Die in Turin zur Regelung der teſſiner 
Frage verſammelte Conferenz hat, unter Vorbebalt der Ratification, einen 
Vertrag abge ſchloſſen, deſſen B uſtimmungen ſehr befriedigend lauten ſollen. 
— Gatibaldi bat folgenden Aufruf an vie Ungarn erlaſſen: 

Ja, betrachtet Italien als eine Schweſter, und die Italiener als bereit, an 
Eurer Seite für die Befreiung Eures Volkes zu kämpfen, wie Ihr für die 
Befreiung des unſrigen gekämpft. Wie herrlich waren fie, die tapfern Söhne 
Ungarns, auf unſeren ſüdlichen Schlachtfeldern! Wenn ich fie ſab, habe ich 
mir oft geſagt, „dieſe Braven werden ſich ſchnell ihrer Tyrannen entledigen, 
und wir werden ihnen in ibrem Streite gigen den De-poten das Blut 
wieder erſtatten, das fie für uns vergoſſen.“ Lachet über die Züneliofi keit 
der Miniſterien und über die Un danſvarkeit der Großen; unſer Volt liebt 
Euch, und die Sache Ungarns iſt heute die Sache der Italiener. Das 
Streben iſt daſſ elbe, die Unterdrücker ſind dieſelben, und das Blut iſt daſ⸗ 
elbe, denn es iſt gemiſcht mit dem eines Tuck ry und Coiroli. Reichet den 
unterdrüdten Völkern, die Euch umgeven, die Hand und hoffet. Gott kann 
das Mariyrertbum feiner Geſchöpfe nicht mehr zulaſſen. 

G. Garibaldi. 


Ganz der Eurige. 

Piſa, 2. Dezember 1862. 

Prinz Humbert iſt mit ſeinem geſammten Gefolge am 5. Dezember von 
Turin nach Mailand abgereiſt, wo er bis zur Carnevals⸗Saiſon wobnen 
und dann nach Neapel überjiedeln wird, um hier alsdann die heiteren Car 
nevalstage ſelbſt mitzumachen. 

Mailand, 4. Dezbr. [Die Marmorgruppe, welche die 
Damen Mailands der Kaiſerin Eugenie verehren, ] ging 
aus Velas Meiſterhand hervor. Sie ſtellt eine Umarmung Frankreichs 
und Italiens dar. Beide Figuren find von wunderbarer Schönheit. 
Frankreich erſcheint in reicher Kleidung, Italien hingegen halb nackt. 
Ob der Künſtler in der ſpärlichen Bekleidung Italiens dem Finanz— 
Miniſter einen ſatyriſchen Hieb geben wollte, wiſſen wir nicht; jeden⸗ 
falls ſind die Formen, welche er dem Marmorbilde Italiens gab, hin: 
reißend ſchön. Was wird die fromme Kaiſerin zu dieſem Geſchenk 
ſagen? Wird fie züchtiglich die Hand vor die Augen halten und ſich 
dann abwenden? Oder wird ſie dieſem Bilde Italiens einen Blick 
aufrichtigen Wohlwollens ſchenken? 

Nom. [Baron v. Canitz.] Der kürzlich nach der „Monde“ erzählte 
bedauerliche Anfall von Geiſtesſtörung bei dem hieſigen preußiſchen Geſandten 
in Gegenwart des Kronprinzen und der Kronprinzeſſion von Preußen wird 
jetzt von dem Correſpondenten der londoner „Poſt“ beſtätigt. Das Blatt 
erzählt die Geſchichte folgendermaßen: „Der Aufenthalt des Prinzen und 
der Prinzeſſin von Preußen im Palaſte Caffarelli iſt durch einen febr pein⸗ 
lichen Vorfall getrübt worden. Der preußiſche Geſandte Baron v. Canitz 
ließ vor einigen Tagen einige Symptome von Geiſteskrankheit blicken, die 
jedoch nicht ſo ſtark waren, um ſeine Freunde zu erſchrecken. Aber während 
er einen ihm empfohlenen Spazierrüt machte, fiel er vom Pferde und 
erlitt eine Verletzung am Kopſe, die vermutblich den Ausbruch der Krankheit 
beſchleunigte. Am Abende des Montags, an welchem der Prinz von Wales 
nach Civika⸗Vecchia abgereiſt war, während der Prinz und die Prinzeſſin 
von Preußen mit ihrem gewöhnlichen Kreiſe und mit dem Herzoge und der 
Herzogin von Montebello bei Tiſche waren, kam der Baron, blaß wie ein 
Geſpenſt, in Nachthemd und Schlaſrock herein geſchritten und fragte in ge⸗ 
bieteriſchem Tone, wozu ſo viele Leute in feinem Palaſte wären, und ob er 
nicht Herr im eigenen Hauſe ſei. Es war ein ſtürmiſcher Abend und, wie 
als paſſende Begleitung zu der Erſcheinung und Sprache des unglücklichen 
Barons, donnerte und blitzte es im ſelben Augenblicke vom Capitol herab. 
Trotz ihres Schreckens benahm ſich die Prinzeſſin vortrefflich, und auch der 
Prinz redete dem Baron mit ſanften Worten zu. Derſelbe ließ ſich auch 
zuletzt nach ſeiner Stube zurückführen und wurde am anderen Tage zu ſeinem 
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Schwager, dem Herzoge v. Sermoneta, gebracht. Leider hat ſich die Krank: 
heit verſchlommeit; geſtern wurden vier Wärter in die Stude des Patie ten 
geſetzt, und heute Morgen mußte man ihm die Zwangsjack anlegen Das 
Bedauern im C ffarelli-⸗Palaue, wie im diplſomatiſchen Corps, iſt auß re 
ordentlich groß, da der Baron im Rute eines ſehr gradherzigen, ehrenhaften 
Mannes ſteht und allgemein geſchazt wird.“ 
Frankreich - 

* Paris, 7. Dez. [Griechiſches. — Verbot des Schrift⸗ 
ſtellerns.] Die „Times“ ſpottet und nicht mit Unrecht über die 
franzöſiſche Eiferſucht wegen Griechenlands. Man ſollte meinen — 
ſagt ironiſch das Ery-Blatt —, daß die Schöne Helena, von einer 
Menge Verebrer umgeben, nach virlen Cavr'icen und Koketterien den 
beigblütigen Gallier für den blonden Anglo-Sachſen verließ Die Frans 
zoſen — fährt die „Times“ fort — können gar nicht glauben, daß 
die Nymphe einen grauſamen Schäfer verfolgt und ſich bald wird fügen 
müſſen, einem gefälligeren Galant den Hof zu machen. — Die, Times“ 
hat Recht, man traut bier England nur balb und die beute aus 
Athen eingetroffene Depeſche, daß die Griechen, trotz der Weigerung 
Englands, eniſchleſſen ſeien, den Prinzen Alfred „quand meme 
zu wählen, facht die Unruhe von Neuem an. — Es ſcheint in der 
That, daß die Griechen, die ſich bekanntlich vortrefflich auf's Rechnen 
verſteben, entichloſſen find, & tent prix einen Briten auf ihren Thron 
zu ſetzen, und wenn es nicht der Sobn der Königin Victoria ſein kann, 
den Sobn des Herzogs von Derby, Lord Stanley, zu wählen. — Eine 
ſeltſame Weiſung, die ich weiter zu bezeichnen nicht noͤthig habe, i 
aus dem M rinemimiſterium an die höheren und wiederen Seeorfi,iere 
ergangen. Durch dieſe Weiſung wird den freien Bürgern Franks eſchs, 
welche auf den Schiffen befedligen, verboten, an irgend einer Zrıtung 
oder ſonſt einer periodifaen Schrift mitzuarbeiten, wenn ſie bierzu 
nicht ausdrücklich von dem Marinemmiſter ermächtigt werden, die Ver: 
fügung hat zum Mindeſten die Folgerichtigkeit für ih. De ken, G. 
dachtes ausſprechen oder gar drucken luffen, das iſt gegen alle Dis: 
eiplin, dergleichen Beſchäftigungen können weiter führen. Man reitet 
nicht eine Geſell chaft, um ihr ihre eigenen Gedanken zu laſſen. Wibe 
der geretteten Geſellſchaft! 

Marſeille, 5. Dezember. [Verſchiedenes.] Cbriſſides, dr 
frübere griechiſche Miniſter, und Philemon, Redakteur des „S'zécle“ in 
Athen, kamen geſtern hier an und find beute nach Paris abg reift — 
Fürſt de Latour d' Auvergne wird ſich Mont ıgö für Co ta- Veva ein: 
ſchiffen. — Die Camargue iſt uͤberſo vemmt. — Das mit Faß auben 
für Riga befrachtete deurſde Schiff Anna und eine franzöſiſche Brigg 
find in der Nähe von Agnes Mortes geſchenert. 

Spanien. 

Madrid 5. Dez. I[Neueſtes.] Die ſich auf die mexikaniſche 
Angelegenheit beziehenden Dokumente find geſtern den Cories über: 
reicht worden. Diejenigen, welche ſich auf Cochinchina bezieben, wer⸗ 
den ſofort eingebracht werden. — Man ſagt, im Senat würden leb⸗ 
hafte Diskuſſtonen ſtaufinden. — Aus Teneriffa wird gemeldet, daß 
das Vomito daſelbſt im Abnehmen begriffen iſt. 
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Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 10. Dezember. [Tages bericht. 

** [In dem Wahl⸗Comite] der Foriſchrittspartei wurde ge⸗ 
ſtern Abend Herr Kaufmann Laßwitz mit großer Majorität als 
Kandidat für die bevorſtehende Wahl eines Abgeordneten für Breslau 
(an Stelle M. Simons) vorgeſchlagen. — Bekanntlich hat J. Ja⸗ 


cobi ſchon vor längerer Zeit das Mandat für Breslau ganz beſtimmt 


abgelehnt. 

— [Univerfität.] Am 13. d. M., Vorm. 10 Uhr, wird Herr Johann 
Rother behufs Erlangung der Würde eines Doctors med. et chir. die von 
ihm herausgegebene Diſſertations⸗Schriſt: „Divisıo nervorum in substantia 
linguae hominum et mammalium exponatur, imprimis distributio eorum in 
papillas et glandulas linguales deseribatur et exponatur, an hae re-pectu 
differentiac essentiales inveniantur“ gegen die Herren Cand. jur. J. Wieczn: 
red, Stud. philos. Joh. Fuchs und Ur. med, Aug. Freund in der kleinen 
Aula öffentlich vertheidigen. 

== [Militäriſches.] Wie in militäriſchen Kreiſen verlautet, liegt 
es in der Abſicht, mit nächſtem Frühjahr die ſchon lange projectirte 
Maßregel der Zutheilung der neuen Füſilier-Regimenter zu ihren 
reſp. Armeecorps in Ausführung zu bringen, wogegen dann die gegen⸗ 
wärtig weit überwiegend von dieſen Truppenkörpern gegebene Bejagung 
der Bundesfeſtungen durch Commandirung einzelner Linien-Regimenter 
der verſchiedenen Corps bewirkt werden würde. Es ſollen hierzu vor⸗ 
zugsweiſe die ſich aus den polniſchen Kreiſen rekrutirenden Regimen⸗ 


die Welt erwartet hatte. Außerdem wurde dewieſen, daß Donovan, 
als er mit Kapitan L. das Haus verließ, ein verborgenes Stilet bei 
ſich getragen, und daß fie zuſammengeſehen worden, als fie nach dem 
oſtlichen Ende des Felſens zuſammen ſpazirten, weiter als eine halbe 
(engliſche) Meile hinter dem letzten Wachpiquet. Der Leſer bedarf 
vielleicht der Belehrung, daß dieſes Oſt⸗Ende des Felſens von Gibraltar 
feine hoͤchſte Spitze iſt, welche in einem fleilen Abhang von 1500 Fuß 
Tiefe endigt, und daß eine halbe Meile hinter der letzten Schildwache 
ſich der Weg zur Spitze theilt, indem der eine Zweig des Weges die 
‚Höhe auf einem leicht zu erſteigenden Zickzack Pfade gewinnt; der andere 
die Ecke des Felſens berührt, indem er nahe an den ausgehauenen 
Höhlungen hinläuft. Ferner find dieſe Höhlungen von Gibraltar, un: 
geheure Gänge, Gallerien genannt, welche mitten in den Felſen einge⸗ 
bauen ſind, nur einen Blick auf das Meer und den Abhang zulaſſen, 
und in kurzen Zwiſchenräumen mit Oeffnungen, Stückpforten für die 
Kanonen verſehen ſind. 

Gewiß war es unregelmäßig, daß bei dieſem Prozeſſe Donovan's 
auch ſeiner früheren Anklage auf Mord, von der er freigeſprochen wor⸗ 
den, Erwähnung geſchah, denn es wirkte unzweifelhaft auf das Urtheil 
ein. Er wurde des Mordes ſchuldig befunden und zum Tode verur⸗ 
theilt. Das Urtheil ſollte am Montag darauf vollzogen werden. Am 
Sonnabend Morgen verlangte der Schuldige ſein Bekenntniß abzu⸗ 
legen, welches dahin ging, daß er, obwohl unſchuldig an dem Ver⸗ 
brechen, dad er mit dem Tode büßen ſolle, doch die Strafe verdiene, 
ſowohl in Rückſicht auf den früheren Mord, von dem er freigeſprochen 
worden, den er aber wirklich begangen, als auch deshalb, weil er den 
Tod des Capitän L. feſt beabſichtigt batte. Er gab zu, daß er in die: 
fer Abſicht allein, den Spaziergang nach dem Oſtende des Felſens vor- 
geſchlagen, und daß er den Mord gewiß begangen haben würde, wenn 
L. ſich nicht an dem Kreuzwege von ihm getrennt, und nie bis auf 
die Spitze gekommen wäre. 

Als ich in derſelben Nacht in meinem Bette die außerordentlichen 
Exeigniſſe dieſer letzten Woche überlegte, konnte ich nicht umhin, zu dem 
Schluſſe zu gelangen, daß Donovan unſchuldig ſei an dem Blute mei: 
nes Freundes. Warum ſollte er ſich nur zu der Abſicht bekannt haben, 
wenn er wirklich die That verübt? warum den einen Mord geſtehen, 
und den andern leugnen? Eine unbeſtimmte Ahnung demächtigte ſich 
meiner, daß Hauptmann L. noch unter den Lebenden ſei, obwohl wäh⸗ 
rend der Woche, und beſonders auch an dieſem Tage Alles geſchehen 
war, um ihn aufzufinden, obwohl kaum zu zweifeln war, daß der 
Leichnam in das Meer geſtürzt worden. 
näumte, daß Donovan bei meinem Bette ſtehe, und daß er dreimal 


So ſchlief ich ein, und J 


in einem Geiſtertone wiederhole: „Ich leide gerecht, aber ihn mordete 

ich nicht, noch lebt er.“ Gewiß war dies keine übernatürliche Erſchei⸗ 

nung, ſondern nur das Reſultat meiner Gedanken vor dem Einſchlafen; 

dennoch befefligte es immer mehr in mir die Ueberzeugung von L. “8 

Leben, und als ich beim Erwachen den Morgen grauen ſah, ſprang 

ich aus dem Bette mit dem feſten Entſchluſſe demgemäß zu handeln. 
(Fortſetzung folgt.) 


Aus einem berliner Briefe in den „Unterhaltungen am häuslichen Herd“ 
erfährt man etwas Näheres über die Reiſe des Kronprinzen von Preu⸗ 
ßen und ſeiner Gemahlin. Es heißt dort: „Die Reiſe unferes kronprinzli⸗ 
chen Paares hat etwas von den romantiſchen Irrfahrten einer Plejade. 
Zwei junge, lebensfriſche Fürſten, die incognito reifen an der Seite einer 
ebenſo empfanglichen als geiſtig begabten jungen Fürſtin, die überall, von 
innerer Luſt getrieben, ſich in leichten Stizzen die ihrem Auge vorübereilen⸗ 
den Bilder feſtzuhalten ſucht, der Natur wie der Kunſt gleichmäßig Rech⸗ 
nung tragend, dabei alle Vorzüge hoher Reiſender ohne alle Gene und Be⸗ 
ſchränkung der Mittel genießend — eine ſolche Reiſe ſtreiſt in der That an 
die Märchen aus „Tauſendundeine Nacht!“ Selbſt der durchlebte Sturm auf 
dem Mittelmeere, wo alle, höchſt ungalant und ohne Rückſicht auf die Vers, 
hältniffe, vom Meeresgott niedergeworſen, ihren Tribut zahlen mußten, hat 
in der Erinnerung ſein Pikantes. Als Hauptmomente des beſondern In⸗ 
tereſſes wollen wir bier die Schilderungen der Fahrt und des Aufenthalts 
vom 24. und 25. Oktbr. in Palermo und des Abſtechers am 27. und 28. 
Oktbr. nach Tunis erwähnen, wo eine vollkommen andere Welt ſich ihren 
Blicken entrollte. Der 30. und 31. Oktbr. waren für Malta, der 1. Novbr. 
für Girgenti, der 2, Novbr. für Syrakus und Catania und der 3. Novbr. 
für Meſſina beſtimmt. Vom Sturm und den hochgehenden Wellen beſchä⸗ 
digt, tam die Osborne am 4. Novbr. Nachmittags im Schlepptau der von 
Meſſina aus mitgenommenen Schraubencorveite Doris in Neapel an. Von 
dem Zauber dieſer Einfahrt in den Hafen von Neapel weiß jeder zu jagen, 
der das Glück hatte, dieſe Fluren zu feben; den vermeintlichen Grafen don⸗ 
nerten Salutſchüſſe entgegen, und ein an Aufmerkſamkeiten überreicher Em⸗ 
pfang zeichnete ſie aus; doch lehnten ſie die ihnen durch den General La⸗ 
marmora angebotene Wohnung im königlichen Schloſſe ab und zogen es 
vor, am Bord der Osborne zu bleiben, ihre Excurſionen incognito machend, 
was für ſo hohe Herrſchaften laut aller Erfahrung doppelt reizend und auch 
vortheilhafter iſt.“ 


Der „Frif. Poſtjtg.“ ſchreibt man aus Berlin, der ſächſiſche Miniſter 
v. Beuft habe in Folge der in der vorletzten Nummer des „Kladderadatſch“ 
enthaltenen Illustrationen ſich bei der Redaction dieſes Wipblattes beſchwert, 
weil Hanſemann's Porträt ungleich gelungener wiedergegeben ſei als das 
feinige, und habe Hr. v. Beuſt aus dieſem Anlaß dem „Kladderadatſch“ für 
künftige Falle jein neueſtes Porträt in Viſitenkartenformat zuſtellen laſſen, 
damit er für ſeine Freunde leichter erkennbar dargeſtellt werden könne! 


In Baden-Baden fol ſich unlängſt folgender Spaß ereignet haben; 
n der Nähe des Roulet⸗Tiſches ſaßen ein reicher Franzoſe und feine. Ge⸗ 
mahlin als aufmeriſame Zuſchauer. „Wie wär's,“ ſagte endlich die Dame 
laut ſcherzend zu ihrem Gemahl, „wenn ich einmal auf mein Alter ſpielte?“ 


— „Ja“, antwortete der Franzoſe, „das iſt ausgemacht, eine Frau, die zum 
erſtermale ihre Alterszahl beſetzt, gewinnt immer.“ Alles ſchaut auf, um zu 
ſehen, welche Nummer die Dame beſetzen werde. Sie zieht aus ihrer Börſe 
zwei Louisdor und ſetzt dieſelben auf Dreißig. „Sechs unddreißig!“ 
lautet nach einer erwartungs vollen Pauſe der Ruf des Croupiers. „Siehſt 
du?“ ſagte der Herr, ſich an feine Frau wendend, „wärſt du aufrichtig ges 
weſen, ſo hätteſt du zweiundſiebenzig Louisdor gewonnen.“ 


Vor Kurzem iſt in Bromberg eine Singmaus eingefangen worden. 
Von der gewöbnlichen Studenmaus unterſcheidet fie ih durch eine dunklere 
Rückenfarbe und ein ſchmutziges Weiß am Bauche, jo wie durch einen für: 
zeren Schweif. Das Tbier, am Tage träge, läßt bei einbrechender Dämme⸗ 
rung ſeine Stimme ununterbrochen und ziemlich laut, ganz in der Weiſe 
junger, ihren Geſang einübender Kanarienvögel erſchallen. Wie dieſes 
Thier, deſſen Heimath China iſt, in dieſe Gegend gekommen, iſt nicht aufzu⸗ 
klären, da daſſelbe gegen die Einwirkung der Kälte böchſt emt findlich iſt und 
ſich beſonders gegen ugmwind durch ſorgfältiges Verſtopfen ſeiner Wobnung 
mit Watte zu ſchützen ſucht. Dieſes in hieſiger Gegend gewiß einzige Exem⸗ 
plar befindet ſich im Beſitze des Bürgermeiſters Adler in Bromberg. 


Man hat bei dem immer wiederkehrenden Verbrennungstode durch 
Crinolinen neuerdings als Durchſchnitiszahl ſechs ſolcher Falle monaulich 
angenommen, und zwar allein in London. Da nun ſeit fünf bis ſechs Jab⸗ 
ren Crinolinen Mode wurden, kann man wobl ein balbes Tauſend Englän⸗ 
derinnen annehmen, die als Opfer der Crinolinen verbrannten. Sie tragen 
auf Bällen und in Geiellfwaiten, auch zu Hause, wenn fie Beſuche erwar⸗ 
ten, ſehr leichte Ueberzüge der Stab lieifen, jo daß fie leicht an den offenen 
Kaminfeuern in Flammen gerathen, und dann gewöhnlich an ihren Brand⸗ 
wunden elendiglich ſterben. 


In dem gegenwärtigen Jahre find wieder 9 Himmelskörper, nämlich 5 


Planeten und 4 Kometen entdeckt worden. Hiernach betragt jetzt die Ger 


ſammtzahl aller Planeten 81, nämlich 8 größere und 76 kleinere Planeten, 
von welchen 67 in Europa, 8 in Amerika und 1 in Aſien endeckt wurden. 
Die zwei letzten Kometen ſind erſt kürzlich von Herrn Profeſſor Bruhns auf 
der neuen leipziger Sternwarte entdeckt worden. 


Wien, 3. Dez. Max Falk. der vor Kurzem ſeiner Haft entlaſſene Mit⸗ 
arbeiter des „Wanderer,“ bringt im „Magvarorszag“ eine Reihe von Mütbei⸗ 


lungen aus ſeinem Gefängnißleben im Lokal des wiener Landgerichts, 


welche auch in weitern Kreiſen ein Intereſſe zu erwecken in dohem Grade 
geeignet find, Ich ſende, ftatt aller weitern Einleitung, nur die n 
voraus, daß hier von der Haft eines wegen eines Pr⸗ßvergehens verurtheil⸗ 
ten Journaliſten die Rede iſt, und daß begreiflich beiſpielsweiſe die eben jetzt 
ihre Haſt verbüßenden Eigenthümer und Hauptredacteure des „Wanderer“ 
und der „Neueſten Nachrichten“, die Herren Graß und Friedemann, genau 
in derſelben Weiſe wie Hr. Falk behandelt werden. Durch beſondere Be⸗ 
günſtigung — denn im Allgemeinen tragen alle Verurtheilten, ob zu ſchwe⸗ 
rem oder leichtem Kerker verurtheilt, die Straflingskleider — wax es Herrn 
Falk geſtattet, ſeine eigene Kleidung beizubehalten, nur Hut und Geld wurde 
ihm abgenommen; der Pole Oſinsky, gleichfalls Journaliſt und wegen Preß⸗ 
vergebens zu ſchwerem Kerker verurtheilt, trug das Kleid des gemeinen Sträf⸗ 
lings. Hr. Falk beſchreibt alsdann ſeine Zelle: „Das Bett beſteht aus drei 


| 


ter des 2., 5. u. 6. Armee⸗Corps befimmf fein. Die Bewaffnung der 
Füſtlier Regimenter mit leichten Zündnadel⸗ Gewehren und Hau⸗ 
Bayonneten hat durch die mit einem neuen Modell für dieſelben 
in dieſem Sommer vorgenommenen Verſuche eine Verzögerung erfahren. 
e Von den „Blättern für religisſe Reform, redigirt von 
„Kaufe Mir, wild in dieſen Tagen Nr. 4 ausgegeben. Eine recht rege Be⸗ 
tbeiligung aller religids Freigifinnten an dem Abonnement: (jährl. 10 Sar. 
bier, per Bolt 12½ Sar) wäre ſowohl um der Sache der Reform ſelbſt, 
als der „Blätter“ willen zu wünſchen, um die Ausführung des Vorhabens 
2 recht bald zu ermöglichen, dieſe etwa vier⸗ bis fünfmal im halben Jahr 
* erſchemende Schrift zu einem Wochenblatt zu erheben. N 
N —* [Dichter kränzchen.] In der geſtrigen Sitzung des ſchleſiſchen 
Dichterkränzchen wurde ein Brief des Kaufmanns Hrn. Hugo Andriſſen 
aus u lleghary⸗Cuy in Pennſilvanien mitgetheilt, der ſich über die gegenwär⸗ 
igen Verhältaiſſe der Vereinieten Staaten ausſpricht. Derr Briefe waren 
zwei an das hieſige Dichterkränzchen adreſſirte Gedichte beigefügt; 
das eine enthält einen poetiſchen Vergleich der altersſchwachen Europa 
mit dem um Freiheit kämpfenden Amerika, das andere, ein freies 
Indianer ⸗Lied, ſchildert die Sehnſucht eines Indianer = Häuptlings nach den 
Uewäldern und ihrer Vorzeit. Beide Gedichte wurden mit Beifall aufge: 
nommen, und ſoll Herr Andriſſen erſucht werden, Jene Theilnahme dem 
Kränzchen durch fernere poetiſche Beiträge zu bewahren. Herr Dr. Weiſſe 
las eine ausführliche Kritit der neueren Dramatiler. Hierauf trugen ab⸗ 
wechſelnd die Herren Walter, Rößler und Richter einige von ihnen 
ſelbſt verfaßte 8 vor, und fand ein Gedicht Richter's: „An einen 
alten Hut“, viel Anklang. V 
si 2.49 err Bolicen wird feine Vorstellungen hierſelbſt nächſten Sonntag 
eröffnen. Dieſe ben find überall mit der größten Anerkennung aufgenom⸗ 
men worden. So äußert ſich u. A. Hr. Dr, Baur zu Görlitz, wo Herr 
Böttcher zuletzt weilte, folgendermaßen: „Die Danſtellungen und Vorträge 
Böttcher find ganz geeignet, dent gebildeten und nach Bildung 
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des Herrn 5 i 1 
fieebenden Publikum einen edenſo belebrenden als ſckönen Genuß zu berei⸗ 
8 Vortrag iſt einfach, klar und anſprechend und der 


ien. Der begleitende 
größere Theil der vorgeführten Bilder te ) 
und Farbenpracht, wie fie zuvor nech von keine i 
geboten worden. Zu den gelungenſten aſttonomiſchen und phyſikaliſchen Dar: 
jt lungen gebören das Sonnenſyſtem und ber Sternſchnuppen⸗Fall 
am Niagara; von den architektoniſchen Bildern bezaubern durch Perſpec⸗ 
tiv und Ochtwirkung vor allem das Innere des Koloſſeums und Lord 
Byron's Gedenktafel; auch die Nachbildung von Werken der antiken 
Panik emrfiehlt ſich durch läuſchende Wahrheit.“ EEE 
# [Ein neuer Verein.] Dem Bernebmen nach iſt hier in Breslau 
ein Verein in ſeiner Bildung begriffen, welcher ſich die Aufgabe fiellen wird, 
dem Pauperismus auf das Eniſchiedenſte dadurch entgegenzutreten, daß die, 
ohne rinene Schuld in Bedrängniß gekommenen Familien durch Bezahlung 
ibrer Schulden und Beſchaffung von Arbeit gerettet werden ſollen. Die dazu 
erfordetlichen Vorarbeiten iind bereits gemacht und der königlichen Polizei⸗ 
Bebörde bierſelbſt dieſes Projekt zur Genebmigung vorgelegt. 
bb = [Von und auf der Oder.] Der Waſſerſtand der Oder war 
in Folge des am Sonntag Abend eingetretenen und Montag anhaltenden 
Thepweiters um 9 Zoll geſtiegen, iſt aber in Folge des gegenwärtigen ſtar⸗ 
ten F dſtes wiederum im Fallen — Das verunglückte Schiff iſt jetzt aus 
dem Waſſer gehoben; die beſchädigten Theile ſind einſtweilen ausgebeſſert 
und doſſelde an das Bollwerk zur vollſtänt igen Reparatur geſchaſſt. Es find 
daraus 1009 Ctr. 24 Pfo. Eiſen ans Land geſördert und feblen nur 274 Cir. 
Die Ausladungen in Janowiß ind beendet und die ausgeladenen 1100 Ctr. 
Eiſen zur Stadt geſchafft. Eden ſo mußte mit dem Ausladen von 65 Wıep. 
Weizen aus einem Schiffe in Tſchirne vorgegangen werden, und auch mit 
einem Schiffe an der Sandbrücke. Die ausgeladenen Schiffsfrachtgüter wer: 
den per Eiſenbabn an ihren Beſtimmungsort befördert, — Geſtern ſaben 
wir die eiſten Schlitten durch die Straßen gleiten, und wenn wir mehr 
Schnee bekommen, fo dürfte die Schlittenbahn ausgezeichnet werden, da das 
Glatteis eine gute Unterlage bildet. — Auch die Omnibuſe werden auf 
Schlittenkufen geſetzt, wozu bereits Vorkehrungen getroffen ſind. 
bb [Feuer.] In Beide iſt ein Wirtbſchafts⸗Gebäude ſammt 
‚Stalung und ein daran ftioßendes Gebäude durch Feuer vernichtet worden. 


!bit von einer Natürlichkeit, Schärfe 
em Künſtler di ſer Richtung 


Görlitz, 9. Dez. [Wiſſenſchaftliches Leben. — ) 
den bete et dieſen Winter ein reges geiſtiges Leben, welches 
Sant giebt, nicht blos von der Zunahme der Bevölkerung, ſondern auch 
ſür deſſen wach ſendes Intereſſe an Dingen, die ſich über das gewöhnliche 
materielle Treiben erheben. Dieſe größere Fele ab dee dn haben wir 
verſchiedenen Ulſachen zu verdanken; einest eils zleht der Ruf der Stadt 
Künſtler und wiſſenſchaftlich gebildete Männer hierher, welche durch Concerte 
oder öffentliche Vorträge den Sinn für höheren Genuß wecken; anderntbeils 
find am Orte ſelbſt eine nicht unerhebliche Zahl ſtrebſamer Männer ange⸗ 
ſtellt worden, die im Verein mit den bereits vorhandenen tüchtigen Kräften 
bemübt ſind, ihre Talente und Kenntmniſſe außer dem Kreiſe ihrer amtlichen 
Wirſamkeit nützlich zu machen. In dieſem erſten Wintervierteljahre bat 
3. B. Herr Victor, Rector an der höheren Töchterſchule, Vorträge über 
die nordiſche Mythologie gehalten; Herr Oberlehrer Boeckel über Shake⸗ 
ſpeare's Kaufmann ron Venedig, — beide im Lokal der oberlauſitziſchen Ge⸗ 
ſellſchaft der Wiſſenſchaften; und Hr. Hartmann: Schmidt über Akuſtik 
im Muſeum der naturforſchenden Geſellſchaft. Andere Mitglieder letzterer 
Geſellſchaft liefern überdies allwöchentlich einen wiſſenſchafilſchen Vortrag 
über irgend einen Gegenſtand der Naturgeſchichte, und alle 4 Wochen einen 
populären, an welchem auch Damen Theil nehmen. Außerdem finden im 
Gewerbe⸗Verein fortlaufende Vorträge zur Verbreitung lechnologiſcher und 
commercieller Kenntniſſe ftatt, eben 0 im Gartenbau- Verein, deſſen immer 
tößere Entwickelung eine rest erfreuliche und ſtetige iſt, alle 4 Wochen über 
ational ökonomiſche Fragen. Endlich aber erwähnen wir noch den Kinder⸗ 
arten⸗Verein, in welchem von 14 zu 14 Tagen Vorträge aus dem reichen 
Gebiet der Pädagogik gebalten werden. — Den Männern, welche ſich neben 
ihren oft ſchweren amil chen Geſchäften ſo bereitwillig finden, dem allge⸗ 
meinen Beſten Zeit und Kraft zu opfern, gebübrt der aufrichtigſte Dank. 
Der „Görlitzer Anzeiger“ berichtet in Nr. 289 vom 10, d. Mts.: Wie 
wir ſeinerzeit gemeldet, hatten wir era die polizeiliche Drohung der Con⸗ 
figcation unferes Blattes, im Fall daſſelbe Mittheitungen über den Natio⸗ 
nalfonds brächte, a 5 55 der Regierung in Liegnitz erhoben. Dar⸗ 
auf iſt uns heute folgender Beſcheid zugegangen: \ 
1 Fuer Woblacberen erwidern wir auf die Eingabe vom 16. Nov. d. J 
daß die Polizei⸗Verwaltung zu Görlitz durch Aufnahme der in Abſchriſt ein: 


Nationalfonds.) 


an . 


C. gegen die Polizei⸗Verordnungen vom 27. Mai 1852 und 3. 


A 


Pe 


052 = 
gereichten Verhandlung vom 14. Nov. d. J. keineswegs geſetzwidrig gehan⸗ 
delt hat. Der 329 des Preßgeſetzes geſtattet die Beſchlagnahme einer Druck⸗ 
ſchriſt, wenn der Inhalt den Thatbeſtand einer ſtrafbaren Handlung danſtellt. 
Strafbare Handlungen ſind aber nach dem Strafgeſetzbuch Verbrechen, Ver⸗ 
geben oder Uebertretungen. — Zu letzteren gehören 10 3. 450d. d. J 

Dobr. d. 
Mithin iſt die Beſchlagnahme des „Görlitzer Anzeiger“ gerechtfertigt, wenn 
derſelbe ſolche Zuwiderhandlungen enthalt. Die Polizei⸗Verwaltung hätte 
zwar in dieſem Falle die Beſchlagnahme vornehmen können, ohne Sie vor⸗ 
her protokollariſch von ihrer Abſicht zu benachrichtigen; dieſe Wenachrichti⸗ 


gung iſt aber nur eine Rückſicht für den Herausgeber und giebt zur Be⸗ 


ſchwerde keine Veranlaſſung.“ 

„Wenngleich wir hiernach Ihre Beſchwerde nicht für begründet erachten 
können, jo haben wir doch mit Rückſicht darauf, daß die Auslegung des 
§ 29 des Preßgeſetzes Zweifel erregt hat und da ferner die Beſchlagnahme 
zwar ein Recht, aber nicht unter allen Umſtänden Pflicht der betreffenden 
Behörde iſt, die Polizei⸗Verwaltung ermächtigt, auch fernerhin von Beſchlag⸗ 
nahme wegen Zuwiderhandlungen gegen die gedachten Polizei⸗Verordnungen 
Abſtand zu nehmen, woraus indeß die Strafloſigkeit Neale keineswegs 
olgt. Wir haben vielmehr die Polizei⸗Verwaltung angewieſen, in allen 


Fällen gegen ſolche Zuwiderhandlungen das geſetzliche Strafverfahren zu be⸗ Ab 


antragen, Liegnitz, den 6. Dezember 1862. Königl. Regierung. Abthl. des 
Innern. v. Wegnern.“ 

e, Neumarkt, 9. Dez. Geſtern beging der biefige Vincenz⸗Vetein 
fein Jahtesfeſt. Derſelbe beftebt bereits 9 Jahre, hat im letzten über 80 Thlr. 
verausgabt, und während der ganzen Zeit gar manchem Armen und Kranken 


geiſtige und leibliche Wohlthaten erwieſen; Präſes deſſelben iſt Herr Erz: 7,290,363 Seelen, alſo eine Minorität von 21 Prozent oder kaum T,. 


doch werde durchführen laſſen, ſtatt des dem Vernehmen nach von Hanno⸗ 
ver und Mecklenburg jetzt vorgeſchlagenen Tarifs von bez. 16, 8 u. 2 Sil⸗ 
berpfennigen, wodurch die bisher zum vollen und halben Elbzoll angeſetzten 
Artikel noch um 4 Pfennige niedriger tarifnt werden als im dresdener Ent⸗ 
murfe, die übrigen bisherigen Elbzollklaſſen aber keine ganz jo weit gebende 
Zollerleichterung erfahren würden, als der ſächſiſche Vorſchlag beabfihtigt 
batte. Die önerreichiſche, die preußiſche und die hamburgiſche Regierung 
ſollen gleichmäßig geneigt ſein, ſobald auch Sachſen zuſtimmt, auf dem ge⸗ 
meinſchaftlichen Grunde des dresdener Planes und der dazu von Hannover 
und Mecklenburg beantragten Modificationen den endlichen Abſchluß der Elb⸗ 
zoll⸗Conferenzen herbeizuführen. . 

— Nach der Zählung von 1861 beträgt die geſammte Zollvereins⸗ 
bevölkerung 34,670,277 Einwohner: davon fallen auf Preußen 18,491,220, 
die Enklave mit 114,251 Einw. davon abgerechnet, bleiben als für die Ver⸗ 
theilung der Zolleinkünfte zählend: 18,376,969; hinzu treten die Cinwohner 
der fremdherrlichen Gebiete, welche mit Preußen an den gemeinſa aulichen 
Zöllen theilnehmen, mit 490,092, ferner das von Preußen mitvertretene 
Großberzogtbum Luxemburg mit 197,731 Einwohnern, jo daß Preußens 
Stimme 19,064,792 Einwohner oder 55 Prozent der Zolloereins⸗Bevölke⸗ 
rung vertritt. Die Einwohnerzahl Baierns beträgt 4,689 837 oder nach 
rechnung einer Enklave und Zurechnung der Enklaven 4.695 421, Sachſen 
zäblt 2 225,240 Einw., Hannover 1,888,762, Würtemberg 1,720,703, Baden 
1.362.483, Kurheſſen 738,454, Großh. Heſſen 855 803, Thücingen 1.069, 821, 
Braunſchweig 257,624, Oldenburg 236,819, Naſſau 454,326, Frankſurt 
81,506 Einwohner. Die drei den Handelsvertrag ablehnenden Regierungen 
vertreten bei der Vertheilung der Zolleinnahmen eine Bevölkerung von 
Bei 


prieſter und Stadtpfarrer Opitz. — Das Innere unſerer Stadt hat im ver⸗ der Handelsvertragsfrage handelt es ſich alſo, ſo weit die Regierungen 
floſſenen Sommer durch mehrere Reparatur: und Neubauten nicht unbedeu⸗ fallen find, darum, ob / mehr gilt als 7 Hannover und Kurhaſfen ba 


tend an Freundlichkeit gewonnen, und ſieht durch Emrichtung vieler Ver: 
kaufsläden, am Ringe in manchem Haufe 2— 3, den groͤßern Provinzial: 
Städten ganz ähnlich; unter dieſen nımmt jetzt das Kaufmann Weberſche 
Lokal neben dem „Hohen Hauſe“ den erſten Platz ein, in deſſen großen 


ben ſich noch nicht entſch eden, fie zäblen 2619,11 Einwohner oder 7% 
Prozent. Rechnen wir dieſe von den 79 Prozent ab, fo ſteht das Stimm⸗ 
verhältniß 21 gegen 71½. und es ſollen nach dem W lien der renitenten 
Regierungen jeder Würtemberger, Baier oder H ſſe mebr zählen, als 3% 


Räumlichkeiten tauſenderlei nützliche und Luxusgegenſtände ꝛc. in bedeutender | andere Deutſche. Könnfe man ſtatt der Regierungen die Bevölkerung, wel 
Auswahl und zu civilen Preiſen zu finden ſind, und tritt mit der, durch die] der Minorität ea zählen, fo fiele das Reſultat für dieſe e 
Eiſenvahn ſehr nahe gerückten Hauptnadt, vortheilhait in Concurrenz; dies! fliger aus. = 


kann auch von den hieſtgen alten und neuen Schnittwaaren⸗Geſchäften wie 
Kleiderhandlungen ꝛc. geſagt werden. 


© Strehlen, 8. Dezbr. [Chauſſeebau] Vor Jahren wurde der 
Char ſſecbau von Strehlen nach Rothſchloß durch die Kreije Strehlen und 
Nimpiſch zum Anſchluß an die Schweidnitzer⸗Kreis⸗Chauſſee beſchloſſen und 
böhern Oris genehmigt. Die dieſſeitige Strecke bis zur Grenze des Kreiſes 
Nimpiſch iſt nun auch wirklich — dem Plane gemäß — in dieſem Herbſte 
vollendet und dem Verkehr übergeben. Auf die Frequenz der Straße kann 
dieſe Strecke jedoch nur von ſehr geringem Einfluß ſein, da der Nachbar⸗ 
kreis es nicht ermöglicht hat, einen gleichzeitigen Anſchluß zu erzielen. Mit⸗ 
ten auf freiem Felde verläuft ſich die Kunſiſtraße im Sande, und es dürfte 
noch ein volles Jahr vergehen, bevor die ganze Cbauſſee fahrbar wird. 
Nächſt dem Nachlbeil, der dadurch für das reiſende Publikum e wächſt, iſt 
1 — der Verluſt des Chauſſeegeides während eines Jahres in Anſchlag zu 

ringen. . 

r. Namslau, 9. De. [Begräbniß. — Inſtallation. — Kon⸗ 
zert.] Am 5. d. M., Nachm tags 3 Uhr, fand die feierliche Beerdigung 
des bier am I. Dezember im 63. Lebensjahre verſtorbenen Sanitäts⸗Raths 
Dr. Liebich ſtatt. Der große Zug der Leidtragenden, unter denen ſich die 
me ſten Herrſchaften des Kreiſes befanden, war der beſte Beweis für das 
liebevolle Wirken des Verſtorbenen und ein dankbares Andenken wird für 
den geachteten Mann in vielen Herzen fortleben. — Am 7. d. M., als am 
2. Adventſonnta ze, fand in der evangeliſchen Kirche die Inſtallation des zum 
polniſchen Paſtor hierher berufenen Predigtamts⸗Kandidaten und Reclots 
Hrn. Eugen Snay ſtatt. — Geſtern, am 8. Dezember, fand in dem Gaſt⸗ 
bofe „zur goldnen Krone“ ein Konzert des Violiniſten Hra. Adalbert Schön 
aus Breslau, unter Mitwirkung biefiger ſchätzbarer Delettanten, jtaıt. Das 
ewählte Auditorium, das leider durch ſchlechtes Wetter am zahlreichen Er⸗ 
cheinen gehindert war, nahm die wadern Leiſtungen des jugendlichen Künſt⸗ 
lers mit wohlverdientem Applaus auf. 5 


* Koſel, 9. Dez. Geſtern hatten wir fo ſtarkes Glatteis, wie man 
es ſich wohl kaum denken kann, und die Kirchgänger in den Otiſchaften fies 
len zu Boden, daß man ſich des Mitleids nicht erwehren konnte. Hierauf 
folgte Schnee, und heut haben wir eine prächtige Schlittenbahn. — Am 
6. d. M. find in Blechhammer Spuren von Tollwuth der Hunde vorge: 
kommen. 

Leobſchütz, 9. Dezember. [(Zum Kirchthurmbau.] Heut Nach⸗ 
mittag fand unter äußerſt zahlreicher Beibeiligung unferer das Auf, 
ſetzen des Knopfes und Kreuzes auf den im Bau begriffenen Meuen Thurm 
der evangeliſchen Kirche in feierlicher Weiſe ſtatt. Der Paſtor Hert Neu⸗ 
mann gab dem Kreuz die Weihe und übergab dem, den Bau leitenden 
Maurermeiſter Herrn Knobel eine Kapſel mit Urkunden, welche außer einer 
Geſchichte der vor 70 Jahren erbauten, im J. 1853 in ihrem Innern auf 
das Würdigſte ausgeſchmückten und bis zu dieſem Jahre ihres Haupiſchmucks, 
eines Thuimes, entbehrenden Kirche die Namen des Königs, der gegenwär⸗ 
tigen Staatsregierung, der ſtädtiſchen Behörden, der evangel. Gemeinde und 
fämmtlicher Wohlthäter und Förderer des Unternehmens aller Confeſſionen 
enthalten, zur Aufbewahrung im Knopfe für die kommenden Geſchlechter. 
Hierauf wurde das umkränzte Kreuz emporgeboben, und nach erfolgter Ent: 
hüllung des Knopfes und Kreuzes und deren Aufjegung auf die Thurm⸗ 
ſpille hielt von der Höhe des Gerüſtes der Maurerpoltrer eine Anſprache in 


Verſen, die ſich auf das bis dahin glücklich vollbrachte Unternehmen, das 


dem Schutz des Höchſten empfohlen wurde, bezog, und brachte die üblichen 
Trinkſprüche und Lebehochs aus auf Alle, die ſich an dem Werke betheiligt 
haben. Es folgte ein Lobgeſang, und am Schluſſe dieſer einen ſchönen Em⸗ 
druck machenden Feier regnete es von der Höhe herab für die verſammelte 
Jugend Nüſſe und Hörnchen zum Ergetzen Aller. Wir erwähnen nur 
noch, daß der ſchöne porzellanene Knopf, um deſſen Mitte ſich ein ver⸗ 
oldeter Meſſingreifen zieht, ein Geſchent der Kriſter ſchen Porzellan ⸗ 
Fabrit zu Waldenburg, und daß das aus Schmiedeeiſen vorzuglich gear⸗ 
von 3 Centner Schwere ein Werk des hieſigen 


beitete und vergoldete Kreuz Ch cht 
re macht. 


Schloſſermeiſters Herrn Kachel iſt und ihm alle 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 

Ueber die Unterbrechung der Elbzoll⸗Conferenz ſchreibt man der 
„Köln. Ztg.“ noch: Sächſiſcherſeits ſcheint man noch an der Hoffnung ſeſt⸗ 
zuhalten, daß ſich der im Auguſt d J. in Dresden aufgeſtellte Plan eines 
Elbzolltarifs zu bez, 20, 10, 4 und 1 Silberpfennig per Centner ſchließlich 


ſen 0 t 
weckt mich ein ungewöhnlicher Lärm aus meinem Schlummer; im nächſten 
Augenblick höre ich ein Fenſter aufreißen und eine Stimme in den Hof hin⸗ 
abſchreien: „Heda, Soldat, bier hat ſich jemand aufgehängt, wir getrauen 
uns aber nicht, ihn anzurütren.“ Jetzt folgt ein Gelaufe, Geſchrei, Gepol⸗ 
ter, ein Aufreißen und Zuschlagen der Thüren, das beinahe eine Viertel: 
ſtunde währt, bis man den Unglüalichen ins Krankenhaus transpertirt.“ 
ch übergehe anderes. Das Vorſtehende wird genügen, zu zeigen, wie man 
in Oeſterreich im Jahre 1862, dem zweiten der conjtitutionellen Aera, Män⸗ 
ner aus den gebildeten Ständen behandelt, die wegen cines Preßvergehens 
verurtheilt ſind. 2 Zen; 


u nie, 


| Iselbſtmord aus Hunger] Bei Neutitſchein in Mähren wurde ein 
Arbeiter an einem niederen Baumaſte erhängt aufgefunden. Er hatte den 
| Selbitmord martervoll, beinahe mehr kauernd als iniend vollzogen, ſchien 
einer nicht ganz gemeinen Arbeiterllaſſe anzugehbren und etwa 36 Jahre zu 


den zerriſſenen Stiefeln drangen die nackten Zehen. Seinen Magen und 
Gerärme fand die gerichtliche Obduction leer. Hunger und Kälte trieb ihn 


lichen Kälte das Land bettelnd durchziehen, 


[Scharfrichter ſtelle.] Die durch den Tod erledigte Stelle eines 
Scharfrichters bei dem grazer Landesgerichte iſt beſetzt worden. Unter meh: 
reren Bewerbern hat derjenige den Vorzug bekommen, welcher ſich ausge⸗ 
wieſen hat, daß er bereits 135 arme Sünder mittelſt Stranges 
glücklich ins Jenſeits befördert hat. 5 


j Ans der Literatur, 

Aus früherer Zeit. Von Arnold Ruge. Erſter Band. Ber⸗ 
lin. Verlag von Franz Duncker. 1862. Arnold Ruge erzählt in 
dieſem Bande ſeine Griebniffe von feiner frühſten Jugend an dis zu feinem 
Abgange nach der Univerfität Halle. Unter den in neueſter Zeit erſchienenen 
Memoiren nimmt das Buch eine höchſt bedeutende Stelle ein. Ruge's Vater 
war Verwalter der Graf Brahe ſchen Güter auf Rügen, kaufte ſich ſpäter ſelbſt 
auf der Inſel an und fo wuchs denn fein Sohn auf dem Lande, nahe der 
Seeküſte, heran. Nachdem ſich der kleine Arnold die nöthigen Elementar⸗ 
kenntniſſe erworben hatte, kam er zu einem teilen von Stralſund entfernt 
wohnenden Dorfpaſtor, und bezog von dieſem vorbereitet das Gymnaſium in 
der genannten Stadt, von wo es dann über Berlin nach Halle auf die Uni⸗ 
verſikät ging. Das Buch zeigt uns Ruge ſchon als Kind, als Knaben in der 
Eigenthümlichteit, die nachmals feinen Freunden jo große Bewunderung ein: 
flößte, während fie den Neid, den Haß, die Verfolgungsſucht feiner Feinde er⸗ 
regte. Es iſt viel, ſehr viel aus dem Buch zu lernen; der bean e r 
der Ethnograph, der Pädagog werden es mit graben Befriedigung leſen, vor 
allem aber diejenigen, welche einen wahren Menſchen in ſeiner Entwickelung 
og 1 . 2 6 neings Feld Sach 

or fünfzig Jahren. Tagebuch meines Feldzuges in Sach⸗ 
fen 1813. Von C. v. Martens, 1863. Stuttgari und Oehrin⸗ 


gen. Verlag von Aug. Schaber. Der Verſaſſer, gegenwärtig Oberſt⸗ 


zählen. Er hatte einen leichten grauen Wollrock und Beinkleid und aus] Lieutenant im würtembergiſchen Chreninvaliden: Corps, ae den Feld 


Berlin, 8. Dezbr. Auf heutigem Viehmarkt wurden aufgeteieben: 
861 Ochſen, 2835 Schweine, 2189 Hammel und 389 Kälber. — Der Handel 
mit Ochſen ging wiederum ſehr langſam und konnten die Peeiſe der vorigen 
Woche ſchwierig behauptet werden, jo daß 100 Pid. 12, 3, 15, 16 Tbir. 
galten; mit Schweinen ging der Handel auch flau und mußten die Peeiſe 
das Paar um 1 Thlr. ermäßigt werden. Mit Hammeln und Kälbern war 
es mutelmäßig. (B. 9.3) 


＋. Breslau, 10. Dezbr. [Börſe.] Die Stimmung war matt und die 
Courſe erlitten einen Rück ſiang. Banknoten 85% —81%, National⸗Anleihe 
69 69, Credit 93% — 93% bezahlt. Von Eiſ nbabnaktien waren Frei⸗ 
burger 143 bezahlt, Oberſchlen che 176175 , Neiſſer 85%, Tarnowitzer 
567% — 1 bezahlt, Koſeſer 63% - 63%. Fonds unverändert. 

Breslau, 10. Dezbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Kleefaat, rothe unverändert, ordinäre 889% Thlr., mutle 10% —1ʃ 
eee ee 14 ee Kleeſaat, weiße 
unverändert, ordindte IO—11% Thlr., mittle 12%—15% Thlr., feine 164 
bis 15% Thlr., hochfeine 19—20 Thlr. ia *. ee ARE 

Roggen (pr. 2000 Pfd.) feſter; gel. 1000 Etr; pr. Dezember 42 Thlr. 
bezahlt, abgelaufene Kündigungsſcheine 41% Thlr. bezahlt, Dezember⸗Januar 
41% Thlr. bezahlt und Gld, Januar⸗Februar 42 Thlr. Br. und Gld., Fer 
bruar⸗März — —, März⸗April — —, April⸗Mai 42% Thlr. Br. und Gld. 

Hafer pr. Dezember 19/½% Thlr. Br., April⸗Mai 20% Thlr. Gld. 

Nüböl fell; loco 14% Thlr. Br., or. Dezember 1% Thlr. bezablt, 
922 Thlr. v Fabre Mär 14 Ab. 8 n NE AIR. Gld., Januar⸗ 
Februar und Februar⸗März 1: r. Br., rz⸗Aptil — —, April: Mai 
13% Thlr. bezahlt und Br., Mai⸗Juni — — 725 re 

Spiritus geſckäſtslos; loco 14 Thlr. Gld., pr. Dezember 14 Thlr. Gld., 
14% Tblr., Br., Dezember⸗Januar und Januar⸗Februar 14 Thlr. Gld., 14% 
Thlr. Br., Februar⸗März 14% Thlr. Gld, März⸗April 11% Thlr. Gld., 


April⸗Mai 14% Thlr. Gld., Mat: i 15 Thlr. Br. 
Zinke. 5 1 Die Börfen-Commifflon. g 
Gifenbahn » Zeitung. 


* * Die Sternzeitungs : Berichtigungen über die 
Nechte Ödernfer:Babn. 
Die „Sternzeitung“ bringt (siehe geftr. Mittagsblatt) neue Berich⸗ 
tigungen über die Berichtigung, welche das Comite der Rechten Oder: 
ufer-Bahn ipr hat Öffentlich angedeihen laſſen. Daß unſere Provinz 
niemals ein Schooßkind des früheren Handelsminiſters, Herrn von der 
Heydt, geweſen, darüber hat kein Zweifel geherrſcht. Aber wenigfiens 
konnte man bei der von ihm befolgten Eiſenbahnpolitik, welche Alles 
in die Hände des Staates geben wollte, nicht ſagen, daß er von ſeinem 
Prinzipe abwich, wenn er jede, Eiſenbahn⸗Conceſſion da verſagte, wo 
ihm ſelbſt ein Nutzen für die Staatöfaffe nicht erſichtlich war. Jene 
Politik aber hat gewechſelt, und fo ſollte man vermutben, daß die 
„Sternzeitung“, welche vfficiöß” die Anſichten der Regierung wiedergiebt, 
ihr auch treu bleiben werde und nicht durch ſophiſtiſche Beweisſübrung 
das Comite für die Rechte Oderufer⸗Bahn in den Augen feiner 
Mitbürger ſoweit verdächtigen wird, um nach deſſen officieller und 
wiederholter Erklärung (ſiehe Nr. 571) über bereits mit dem Handels⸗ 
Miniſterio gepflogene Unterhandlungen daſſelbe bloßzuſtellen. Wir ha⸗ 
ben ſchon einmal (ſiebe Nr. 567) behauptet, daß die „Sternzeitung“ 
dabei aus ihrer officiöſen Rolle gefallen if, daß wir es für unmoglich 
halten, daß die Regierung den letzten Landtags⸗Abſchied unterzeichnet 
haben könne, ohne ſich wenigſtens in Unterſuchungen über die Lebens⸗ 
fähigkeit der Bahn eingelaſſen zu haben. Es hat ſich damals um den 
Bau einer Rechten Oderufer⸗Bahn überhaupt, nicht allein um den Weg 
über Kreuzburg und Roſenberg nach Lublinitz gehandelt, denn diefes 
Projekt war längſt eingeſchlafen, und iſt erſt wieder erwacht, als es 
darauf ankam, mit dem neuen Projekte in Oppoſition zu treten. Von 
dem Rechte, Conceſſionen zum Bau von Eisenbahnen zu verfagen, ſo⸗ 
ortſetzung in der Beilage.) 


als würtembergiſcher Offizier mit, und erzählt ſeine Erlebniſſe in a { 
Weile, die aber den Stempel der Wahrheit an ſich trägt, 55 iſt Air sa 


in den Tod. Er war einer der hunderte Arbeitsloſer, die in dieſer fhauer: | der Verfaſſer berichtet, daß Napoleon nach der Schlacht bei Bautzen in Breslau 


des li wit at biftorif 

Ulrich Zwingli. Culturhiſtoriſcher Roman von Tb. König. 
Drei Theike. Verlag von Otto Wigand. 1862. Der Verſaſſeg u 
ſer in Löwen wohnender Landsmann, hat bereits früher in ähnlicher Weiſe, 
wie dies in dem vorliegenden Werk geſchehen, Luther und ſeine Zeit in acht 
Bänden und Calvin in drei Bänden geſchildert. Er verſteht es, treffend zu 
charakteriſiren und bal e geſchickt zu gruppiren. Ein großer Vorzug 


se u ſei. Der Kaiſer kam nur bis Neumarlt, wo er im Gartenhauſe 


ſeiner Schriften aber iſt es außerdem, daß er ſeine Leſer mit dogmatiſchen und 
ſonſtigen der eigentlichen Theologie angehörigen Auseinanderſetzungen, ſoweit 
es irgend moglich iſt, verſchont und, wie es auch in dem vorliegenden Zwinglt 
in höͤchſt lobenswerther Weiſe geſchieht, dieſe Helden des Geiſtes als die Vor⸗ 
kämpfer gegen Lug und Trug der Pfaffen, als die Streiter für jene Freiheit 
ſchildert, welche nun ſchon ein nicht mehr zu vernichtendes Reich gegründet 
hat, ein Reich, das ſein Gebiet von Tag zu Tag trotz alles Wiverſtandes 
immermehr ausbreitet. Th. König hat die Zeit, in der feine Helden lebten, 
gründlich ſtudirt und trotzdem ſind ſeine Werke frei von dem trocknen Staube 
bei art welche 17 mit uni li 97 11 lernte, um uns Schil⸗ 
erungen liefern zu können, die ebenſo durch ihre innere Wahrheit, wie durch 
die Art und Weiſe der Darſtellung anſprechen. f e e 


Für den Büchertiſch find ferner ein enangen 
Baur Hin. Mai früherer Zeit. 1. Bd. 8. (Beiline Frz. Dunder.) Broſch. 
s gr. 5 
phigenig in Tauris. Tragödie. gr. 8. (Berlin, Janke.) Broich. 
chmidt, Ferd. Preußens Gefchichte in Wort und Bild. Jauer von 
L. Burger. Dedications⸗Ausgabe. 4. 11. Lieferung. (Berlin, Lobeck.) 
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(Fortſetzung.) 
bald das Publikum einer Provinz in einer Zeit, welche nicht gern Ka⸗ 
pitalien für den Bau von Eiſenbahnen hergiebt, ſich dennoch entſchließt, 
das Riſiko der Rentabilität zu tragen, follte eine Regierung nur dann 
Gebrauch machen, wenn etwa ein militäriſches Bedenken gegen die be⸗ 
abſichtigte Trace vorliegt. Die weitere Strecke octroyiren, ohne nur 
irgend wie den Staat zu einem Beitrage zu den Koſten zu verpflichten, 
trauen wir unſerem Handels⸗Miniſterio nicht zu, und da wir von heute 
ab wieder einen wirklichen, nicht blos interimiſtiſchen Handelsminiſter 
befigen, fo hegen wir die Hoffnung, daß ſelbiger diejenige Stimme feiner 
Räthe nicht unbeachtet laſſen wird, welche ſich vielleicht ſchon früher 
gerade zu Gunſten des Projectes Namslau⸗Malapane, ſtatt der weiteren 
Linie ausgeſprochen hat. Officioͤſe Berichtigungen der „Sternzeitung“ 
über mögliche Verſagung der Genehmigung können wohl das Publikum 
ſcheu machen, ſich bei den Actien über Malapane zu betheiligen, fie 
werden es aber nie vermögen, in eine Actienzeichnung über Kreuzburg, 
Roſenberg, Lublinitz, oder von Roſenberg nach Tworog einzutreten, 
welche ein 2 Millionen größeres Kapital erfordert, außer wenn der 
Staat die Zinſengarantie übernimmt. Wir haben nun bereits mehrere⸗ 
male mit aller Anerkennung udn dem Werthe geſprochen, welchen die 
verlängerte Bahn für die Kreiſe Kreuzburg und Roſenberg haben 
müßte, wenn ſie ſie durchſchnitte, aber wir haben eben die Unmoͤglich⸗ 
keit dargelegt, welche ihr entgegenſteht, Actionäre zu finden. Wir wollen 
nur darauf hinweiſen, daß ein Hauptgrund, welcher das Miniſterium 
etwa bewegen könnte, die längere Trace zu begünſtigen, nämlich den 
Verkehr Breslau's mit Polen beſſer zu fördern, jetzt dadurch erledigt 
iſt, daß die Conceſſion zu einem Weiterbau der Poſener Bahn nach 
Bromberg zum Anſchluß an die Bromberg⸗Warſchauer Bahn von dem 
Oberſchleſiſchen Verwaltungsrath bald nachgeſucht werden wird. Wenn 
die „Sternzeitung“ behauptet, daß dieſe Trace auch von der Preſſe 
heftig angegriffen iſt, ſo mußte ſie doch erkennen, daß die Angriffe 
aus dieſen Kreiſen ſelbſt herſtammen, ſie mußte ſich der Mühe unter⸗ 
ziehen, auch die Gründe zu würdigen, welche dagegen angeführt werden. 
Vielleicht hat ſie ſie darin gefunden, daß Thoneiſenſtein 20 Meilen weit nach 
der ſchlechtern Eiſenerzgegend transportirt, und Kohlen wieder zurück 
transportirt werden ſollen. Sie würde aber bei einer Vergleichung mit 
der franzöſiſchen Eiſeninduſtrie in dem Departement der Haute Marne 
gefunden haben, daß, um ſo ſchwere Materien ſo weit zu trans⸗ 
portiren, nicht Eiſenbahnen, ſondern Kanäle das Mittel find, wie fie 
in ſolcher Großartigkeit von dort nach dem Kohlenbecken von 
Saarlouis bewerkſtelligt werden. Oder ſollte fie die militäriſchen Be⸗ 
denken theilen, welche dort oberflächlich und als am wenigſten vom 
Publikum verſtandenes Schreckbild vorgeführt werden? Sollte ſie der 
Behauptung beiſtimmen, daß die militäriſchen Regeln der Neuzeit ver⸗ 
langen, längs der Grenze, alſo von Landsberg bis Tarnowitz, denn 
weiter nach rechts fährt ja bis jetzt die Eiſenbahn nicht, einen Tractus 
anzulegen? Unſer ſchwaches Urtheil darüber baſirt nur auf der Lectüre, 
und da erinnern wir uns wohl, geleſen zu haben, daß ſolche Eiſen⸗ 
bahnen empfohlen werden, längs einer Küfte, eines Fluffes, eines Ge- 
birges, um auf jedem Punkte, wo eine Landung oder ein Uebergang 
verſucht werden kann, ſchnell mit großer Macht erſcheinen zu können. 
Wir aber konnen weder bei Landsberg noch bei Tarnowitz irgend Etwas 
von einer ſogenannten natürlichen Grenze erkennen, wir ſehen nur 
eine politiſche. Eben fo wenig wüßten wir, daß jene Kreiſe lo 
getreidereich oder ſo bewohnt wären, um einzelne Truppencorps mit 
Fourage zu verſehen, oder allenfalls einen Landſturm aufbieten zu 
können. Alles Militär wie alle Verpflegung wird aus Breslau und 
aus dem Innern des Landes kommen müſſen, es wird an ein em 
Punkte eine große Macht concentrirt ſein müſſen, um einem etwa in 
einzelnen Corps von Landsberg und Czenſtochau aus anrückenden 
Feinde die Spitze zu bieten. Dann jollte ſich aber, nach unſerer Mei⸗ 
nung, der kürzeſte Weg als der beſte empfehlen. Jedenfalls bleiben 
wir feſt dabei ſtehen, daß keine anderen als militärifchen Bedenken den 
Staat veranlaſſen dürfen, da die Conceſſion zu verſagen, wo man feine 

Beihilfe nicht in Anſpruch nimmt, man müßte denn etwa das noth⸗ 
wendige und jedenfalls gut entſchädigte Expropriationsrecht eine Bei⸗ 
hilfe nennen. i 

Wenn die „Sternzeitung“ die Politik des Miniſteriums, alſo auch 
die Handelspolitik, wirklich unterſtützt, fo wollen wir fie darauf auf⸗ 
merkſam machen, daß bereits in Schleſien die Stimmen immer lauter 
werden, welche ſich von dem deutſch⸗franzoͤſiſchen Handelsvertrage ab: 
wenden, weil er für Schleſiens Induſtrie Gefahren in Ausſicht ſtellt, 
welche nur dadurch behoben werden, daß auch unſerem Gewerbfleiße 
durch Eröffnung moͤglichſt vieler Verkehrswege geholfen wird. Wir 
liegen von allen Provinzen Preußens mit am weiteſten von Frankreich, 
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Wohlſtandsblüthe war zu einer Zeit, wo uns dieſe Grenzen noch nicht 
verſchloſſen waren. Schon beginnt die Agitation für einen öſterreichi⸗ 
ſchen und beſonders für einen ruſſiſchen Handelsvertrag, und fie wird 
ihre Lebenszeichen bald nach Berlin hin kundgeben. Kann es nun in 
der Abſicht der „Sternzeitung“ liegen, dem deutſch⸗franzoͤſiſchen Han: 
delsvertrage eine Oppoſition im eigenen Lande dadurch zu erziehen, 
daß ſie einer Provinz, welche vergebens auf die genügende Beihilfe zur 
Regulirung der Oder wartet, nun auch, wir wollen nur ſagen, das 
Zögern der Regierung zur Genehmigung der Conceſſion für eine ohne 
Staatsmittel herzuſtellende Eiſenbahn in Ausſicht ſtellt? Giebt es nicht 
genug Schwierigkeiten in den anderen deutſchen Staaten zu befiegen? 
Auch von dieſer Seite ſollte die Frage wohl erwogen werden. 


f Vorträge und Vereine. 

l Mediciniſche Section] Sitzung vom 5. Dezember. I) Herr 
Privatdocent Dr. Förſter ſpricht über den Aſtigmatismus (Donders), 
eine Form der Schwachſichtigkeit, welche darin beſteht, daß die Strahlen, 
welche von einem Punkte ausgehen, auf der Netzhaut nicht wieder in einem 
Punkte vereinigt werden, ſondern Linien oder Ellipſen darſtellen; demgemäß 
erſcheinen denn auch Buchſtaben und complicirte Figuren verzerrt und ſehr 
undeutlich. Die Urſache dieſer Schwachſichtigkeit beruht darauf, daß Hornhaut 
oder Linſe oder Hornhaut und Linſe in dem einen Meridiane ſtärker gekrümmt 
find, als in anderen Meridianen, daß 3. B. die Hornhaut in vertikaler Richtung 
ſtärker gekrümmtiſt, als in horizontaler Richtung. Dieſe Differenzen kommen zwar 
auch in normalen Augen vor, aber in ſehr geringem Grade, wie Helmholtz, Knapp 
und Donders nachgewieſen haben. Nachdem der Vortragende den Gang der 
Lichtſtrahlen in einem aſtigmatiſchen Auge erörtert hat, beſpricht derſelbe 
die Wirkung des gegen den Aſtigmatismus anzuwendenden Correctivs, der 
eylindrifchen Linſen. Solche Linſen find nur in einer Richtung ge: 
krümmt, ſind alſo nicht Abſchnitte einer Kugel, ſondern eines Cylinders. 
Sie werden entweder fo benutzt, daß man convexcylinderiſche Gläſer mit 
ihrer Axe parallel zu dem ſtärker gekrümmten Meridiane der Hornhaut, oder 
concavchlinderiſche Gläſer mit der Axe rechtwinklig gegen die ſtärkere Krüm⸗ 
mung der Hornhaut vor das Auge bringt. — Der Gang der Unterſuchung 
auf Aſtigmatismus beſteht darin: 1) die Sehſchärfe feitzuftellen, 2) ſich von 
dem Nichtvorhandenſein etwaiger Trübungen in den Augenmedien, 3) oder 
von Fehlern der Netzbaut oder Chorioideg zu überzeugen. Dann hat man 
zu beſtimmen 0 die Richtung der ſtärkſten Krümmung, wovon die Rich⸗ 
tung der Linſe in der zu tragenden Brille abhängt, 5) den Grad des 
Aſtigmatismus, wonach die Stärke der zu tragenden Linie zu beſtimmen. 
Die Unterſuchung iſt daher im Ganzen mühſam und zeitraubend, die Ver⸗ 
a des Sehvermögens durch eine paſſende cylindriſche Linſe aber ſehr 

edeutend. 

2) Herr Privatdocent Dr. Freund beſpricht die Entſtehung der 
Jretero-Uterin⸗Fiſtel und der Utero-Veſicalfiſtel auf Grund 
eines anatomiſchen Präparates, an welchem rechterſeits eine Anlöthung des 
durch Hydronephroſe erweiterten Urethers an den ceryix uteri mittelſt peri⸗ 
metritiſchen Exſudates, wie auch die bereits erfolgte Durchbohrung des Ure⸗ 
thers und des cervix uteri und Communication beider Höhlen zu ſehen it. 
Auf der linken Seite hat ein ähnlicher Prozeß zwiſchen Blaſe und cervix 
uteri ſtattgefunden, ohne daß es daſelbſt ſchon zur Fiſtelbildung gekommen 
iſt. Es iſt dies der erſte anatomiſche Nachweis der Uretro⸗Uterinfiſtel, ſowie der 
Entſtehung derſelben auf mechaniſchem Wege. Die nähere Beſchreibung wird 
Fon Gynäcologiſchen Beiträgen im 2ten Hefte (Breslau bei E. Morgenſtern) 
erfolgen. 

Derſelbe ſtellt dann die Frau vor, an welcher er am 24. Juni auf der 
geburtshilflichen Klinik den Kaiſerſchnitt ausgeführt hatte (.. Sitzung vom 
18. Juli h. a.). Außer einer in der Rückbildung begriffenen hernia ven- 
tralis iſt an derſelben eine Antroflexio uteri mit Verdünnung der vorderen 
Wand zurückgeblieben; dieſe Veränderung iſt dadurch entſtanden, daß die 
Narben des Uterus und der Bauchwand während des Heilungsprozeſſes 
aneinandergelöthet worden ſind. Dr. Aubert. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten 

Petersburg, 10. Dezbr. Das heutige „Journal de St. 
Petersbourg“ meldet, daß der Kaiſer in Moskau zahlreiche 
Bauernvorſtände empfing, von denſelben Gehorſam gegen die 
Behörden, pünktliche Steuerzahlung und ſchnelle Abwickelung 
der Loskaufsfrage verlangte. Die Bauern verſprachen in 
Allem zu gehorchen. Der Kaiſer ſagte ſchließlich: Neue 
Freiheiten erwartet nicht. [Angek. 10 Uhr 20 Min. Abends.] 

(Wolff's T. B.) 

New⸗Nork, 25. Nov. Lincoln hatte mit Burnſide eine wichtige Bera⸗ 
thung auf freiem Felde. 

Die Franzoſen werden Anfangs Dezember von Orizaba gegen Puebla 


aufbrechen. Trotz der Vorſtellungen des diplomatiſchen Corps hat Präſident 
Juarez die Ausweiſung des Herrn Jecker und der anderen ſechs Franzoſen 
aufrecht erhalten. . > l 

New⸗Pork, 27. Nov. Die Conföderirten haben ihre Poſitionen bei 
Fredericksburg befeſtigt. Der Zuſtand der Wege erſchwert die Bewegung der 
Unions⸗Armee ſehr. Die new⸗vorker Journale beſprechen eine auf Vermitte⸗ 


lung Englands und Frankreichs bezügliche Correſpondenz in feindſeligem 


Tone. Sie werfen den beiden Mächten eine intereſſante Politik vor, beur⸗ 
theilen die ruſſiſche Politit dagegen günſtig und fordern, Lincoln ſolle Frank⸗ 
reich auf Mexico bezügliche Vermittelungs⸗Vorſchläge machen. 


— Donnerstag, den 11. Dezember 1862. 


faber wir liegen neben Oeſterreich und Rußland, und Schleſiens hoͤchſte 
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Inſerate. 


Unſtreitig ſind Spiele, welche die Kinder zu reger Beſchäftigung anregen, 
als beſte Bildungs: und Unterhaltungsmittel anerkannt; ſolche Spiele ſind! 
Die Ausſtechſchule (5 Sgr.) — Die Flechtſchnle (18 Sgr.) — Das 
Stäbchenlegen (15 Sgr.) — Die Nähſchule (22 Sgr.) — Die kleine 
Puppenſchneiderin (15 Sgr.) — Das Mädchen als Köchin (1 Thlr.) — 
Die Penſions⸗Anſtalt oder d. fleißige Mädchen (1 ½ Thlr.). Dieſelben ſino 
zum Theil nach dem Fröbel'ſchen Syſtem bearbeitet und eignen ſich beſon⸗ 
ders für kleinere Mädchen. Vorräthig ſind dieſelben in der Schletterſchen 
Buchhandlung. 5103] 5. Schuldirector. 


Wilhelmsbahn. 
Im Monat November 1862 betrugen die Einnahmen: 
aus dem 7 und Gepäck⸗Verkehrt.. 7,095 Thlr. — Sgr. — Pf. 
aus dem Güter⸗ und Vieh⸗Transport: 
a) im inneren Verkeerr . . . 26,188⸗ — 5 
b) im directen und Durchgangs⸗Verkehr 20,602 - — + 
Außerdem ad Extraordinaria 9, 
uſammen 63,238 Thlr. — Sgr. — Pf. 
Im Monat November 101 0 — 8 5 0 
Im November 1862 alſo mehr 7,210 Thlr. — Sgr. — Pf. 
Hierzu die Mehr⸗Einnahme bis ult. Oktbr. 
1862 mit * * D * * 75,189 Thlr. — Sgr. ur Pr. 


— 
— 
— 3 
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Mithin pro 1862 im Ganzen mehr 82,399 Thle — Sgr. — Pf. 
Ratibor, den 8. Dezember 1862. 
Königliche Direktion der Wilhelmsbahn. 


Einnahme der Reiſſe⸗Brieger Eifenbahn pro Novbr. 1862 
vorbehaltlich genauer Feſtſtellung. 5 


1) Aus dem Perſonen verkehrt . 3125 Thlr. — Sgr. — Pf. 
2) Aus dem Güterverkecr ry SS 1 
2 Len Beförderung von telegr. Depeſchen 28 —ͤ— — 
4 Ei 1891 ⸗ 3 


Summa 1169 -- 

Im Novbr. 1861 wurden eingenommen 11761 = — 

g 5 Mithin pro 1862 weniger 2 + — =: —= 
Die Mehreinnahme bis ult, Oktbr. 1862 beträgt 

nach berichtigter Feſtſtellung 15426 


Ergiebt bis ult. Oktbr. eine Mehreinnahme von 


eEingeſandt. ug 

Wie ſchwer es jetzt iſt, bei den jo theuren Zeiten billig und dabei doch 
noch ſchmackhaft zu kochen, wiſſen Alle, die einer Hauswirthſchaft vorzu⸗ 
ſtehen haben. — Von einer Freundin ward ich auf ein Buch aufmerkſam 
gemacht, welches wohl verdient, in jeder Familie Eingang zu finden, denn 
es iſt ein Schatz für alle Haushaltungen, nämlich: „Ritter's Illu⸗ 
ſtrirtes Kochbuch.“ Seit 1% Jahren koche ich darnach, und habe ges 
funden, daß es das praktiſchſte und beſte Kochbuch iſt; eine reiche Aus⸗ 
wahl von erprobten Recepten (1670) mit 80 ſchönen ſauberen Abbildungen 
(welche das vortheilhafte Tranchiren lehren), ein Küchen⸗Lexikon, eine Abs 
handlung über Küchen⸗Einrichtung; über Serviren ꝛc. ꝛc. und noch viel mehr 
enthält Ritter's Illuſtrirtes l bei dem ſo billigen Preiſe 
von 1 Thlr., elegant gebunden 1% Thlr. — In 35,000 Familien bat fi 
daſſelbe bereits eingebürgert, und verdient es in der That die weiteſte Ver⸗ 
breitung. In der Buchhandlung von Trewendt & Granier in Bres⸗ 
lau ſind jederzeit Exemplare vorräthig. [5133] Ynua K... e. 


— 2 — 


15844 Thlr. — 


Sonnabend, den 13. Dezember, Abends 8 Uhr, 


Hamburger Roſt⸗Boeuf. 


[5135] Joſeph Landau, Weinhandlung, Ring 18. 


Ein nützliches Weihnachts⸗Geſchenk für 15 Sgr. 

Eine praktiſch und elegant eingerichtete Schreibmappe mit folgenden Ge⸗ 
genſtänden: 1 Buch großes und 1 Buch kleines fein ſatinirtes Briefpapier, 
24 Stück Brieſcouverts, 12 gute Stahlfedern, 1 Halter, 1 Blei 1 Stange 
Siegellack, 1 Etuis mit Oblaten. 9 un 4924] 

Das Ganze für 15 Sgr. 
empfiehlt die bekannte billige Papier⸗Handlung 
J. Bruck, Nicolai⸗Straße Nr. 5, vom Ringe rechts. 


Stereoscope „ stereoseop. Bilder 


Ansichten aller existirenden Länder, feinste eolorirte Genre- 

und Transparent-Gruppenbilder, Augen- 

blicksbilder, Academien u. s. w. in allergrösster 

Auswahl empfehlen zu den allgemein anerkannten billigen be- 

deutend herabgesetzten Preisen. [5113] 
ie Stereoscopen-Handlung von 


Gebr. Strauss, Hof-Optiker in Breslau, 


Ring Nr. 45, Naschmarkitseite. 


FR Familien-Nachrichten. 


Theater: Repertoire. * 


meiner Tochter Paula mit dem Herrn Hugo 
Wendriner aus Breslau beehre ich mich 
allen meinen Freunden und Bekannten ſtatt 
beſonderer Meldung anzuzeigen. [5090] 
Gleiwitz, den 7. Dezember 1862, 
Fridericke Rieſenfeld, Wittwe. 


Paula erg 
endriner. 
Oleiwß. Breslau. 


r 
Die Verlobung meiner jüngſten Tochter 
Nofalie mit den Aae Michael 
Grunwald aus Nicolai beehre ich mich Ver⸗ 
wandten und Bekannten ſtatt jeder beſonde⸗ 
ren Meldung anzuzeigen. 5566] 
Kreuzburg, den 10. Dezember 1862. 
S. . 


Die Verlobung unſerer Tochter Mofalie 
mit dem Rabbiner Herrn Dr. J. Perles 
beehren wir uns ſtatt beſonderer Meldung 
hiermit anzuzeigen. 5574 
Poſen im Dezember 1862, 

S. B. Schefftel und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Nofalie Schefftel. 
Dr. J. Perles. 


le heut Früh erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung meiner geliebten Frau, Thereſe geb. 


A u, von einem geſunden Mädchen, 2 


reunden und Bekannten ſtatt bes 

eldung Bei ergebenſt an. 
ezember 1862. (5562 

Leopold Pollak. 


Vorgeſtern Abend wurde meine liebe Frau 
Eveline, geb. Koſchate, von einem Mäd⸗ 
chen entbunden. 
Breslau, den 10. Dezember 1862. 

[5109] G. Fritſch, Poſtſecretair. 


— . L— uäiSſꝑ.«(r;?ꝰ2?v—ͤĩroß 
Muf ein Landgut, Kreis Breslau, werden 
A 1012000 Thaler h 


zeige ich 
ſonderer 
Gleiwitz, den 9. 


Kupferſchmiedeſtraße 44. 


durch Klei i 
geſucht durch 5455 Thei 


Heut Früh 5 Uhr vollendete ihre irdiſche 
Laufbahn unſere theure, unvergeßliche Mutter, 
die verwittwete Frau Syndikus Hübner, 
geborne Kraker von Schwarzeufeld, im 
73. Lebensjahre an einem entzündlichen Lun⸗ 
gen⸗Katarrh. Dies beehren wir uns Freun⸗ 
den und Verwandten, um ſtille Theilnahme 
bittend, ergebenſt anzuzeigen. 
Oels, den 9. Dezember 1862. 

Arma Weber, geb. Hübner. 
Conrad Weber. [5091] 


Unſern entfernten lieben Anverwandten und 
reunden machen wir hierdurch die traurige 
nzeige, daß am 6. d. Mts. unſer einziges, 
vielgeliebtes Töchterchen Eliſabeth in Folge 
der Bräune nach 2tägiger Krankheit in dem 
noch zarten Alter von erſt 1 Jahre und 23 
Tagen ſanft entſchlafen iſt. [5092] 
Fröbeln bei Löwen, den 8. Dezbr. 1862, 
Der Lehrer Gerſtenberg nebſt Frau. 


In tiefiter Webmuth machen wir fernen 
Verwandten und Freunden die ſchmerzliche 


Anzeige, daß unſer innig geliebter Gatte, R 


Vater, Sohn, Bruder, Schwager und Schwie⸗ 
gerſohn, der Seifenſiedermeiſter Herr Anguſt 
Ferdinand Marquardt, am Nervenfieber 
Und hinzugetretenem Typhus, nach nur btägi⸗ 
gen Leiden, im kräftigſten Mannesalter von 
ahren 3 Monaten, am 9. d. M. Abends 
6% Übr verſchieden it. 15576] 
Breslau, den 10. Dezember 1862. 
Die Hinterbliebenen. 


Todes⸗Anzeige. 

Gott hat den 9. eben Abends unſere 
liebe Tochter, Schweſter, Enkeltochter und 
Nichte, Agnes Caſſirer, in ihrem 22ſten 
Lebensjahre, nach ſchweren Leiden zur Ewig⸗ 
keit fahle: Schmerzerfüllt bitten um ſtille 


. Die Hinterbliebenen. 


Verlobungen: Frl. Clara Richter mit 
Hrn. Julius Mengel in Berlin, Frl. Auguſte 
Langboff mit Hrn. Rudolph Waſer, Laſſan 
und Schloppe, Frl. Julie von und = Manns: 
bach mit Hrn. Lieut. Ludwig Rüttger in 
Naumburg a. d. S. 

Ehel. Verbindungen: Hr. P. Knowles 
mit Frl. Doris Kluge, Rotterdam u. Berlin, 
Hr. Arthur v. Breitenbauch mit Frl. Antonie 
Schäffer, in Hirſchberg. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. F. Krüger 
in Berlin, Hrn. Prediger Droſte daſ., Hrn, 
R. Birk das., Hrn. Albert Gerndt in Lucken⸗ 
walde, eine Tochter Hrn. Modelleur H. Wilke 
in Berlin, Hrn. Otto Linden das., Hrn. Ba: 
ſtor O. Luppe in Walternienburg, Hrn. Deich⸗ 
hauptmann Weide in Nienfelde. 

Todesfälle: Hr. Major z. D. Alphons 
Graf zu Schwerin in Berlin, Hr. Baumeiſter 
Hermann Holbein das., Hr. Rentier Carl 
Schmetzer, im 72. Lebensj., daſ., verw. Aug. 
Froloan v. Gärtner, geb. Salingre, daf,, Hr. 

eorg Kugler in Gleilin, Hr. Prediger Fr. 
Carl Wilh. Radewald zu Alt⸗Warſchow, im 
95. Lebensjahre, Hr. Kaufm. David Lewin 
Ries in Berlin, Hr. Kaufm. Iſrael Steinthal 
in Coswig, im 70. Lebensjahre, verw. Neu⸗ 
mann, a Scharenberg, im 81. Lebensjahre, 
u Gr.⸗Glogau, Hr. Riktergutsbeſitzer Adolph 

runs zu Gersdorf. 


Ehel. Verbindung: Hr. Univerſitäts⸗ 
Tanzlehrer Louis v. Kronhelm mit verehel. 
gew. Rendant Cekorska, geb. Stubbe. 
Geburten: Ein Sohn Hrn. H. Gudewill 
in Schimmelwitz, Hrn. Jacob Freund in 
Breslau. 

Todesfall: Hr. Weinhändler Heinrich 
Förſter. 


Die ohne meine Zuſtimmung am 16, Of: 
tober d. se gemachte Verlobung meines 
Sohnes S. Nund mit Fr. M. Friedlän⸗ 
der erkläre ich für nichtig. [5106] 

Kattowiz. M. Rund. 


Donnerstag, 11. Dezbr. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Gaſtſpiel des königl. hannoverſchen Hof: 
Schauspielers Herrn Alexander Liebe. 
1) Neu einſtudirt: „Der letzte Trumpf.“ 
Luſiſpiel in 1 Akt von Alexander Wilhelmi. 
(Waller, Hr. A. Liebe.) 2) Neu einſtud.: 
„Ein Bräutigam, der ſeine Braut 
verheirathet.““ Schwank in 1 Alt von 
Feodor Wehl. (Georg Holly, Hr. A. Liebe.) 
3). Neu einſtudirt: „Weihn achten.“ 
Phantaſtiſches Mährchen mit Muſik in 1 Akt, 
nach einer Idee des Boz von A. W. Heſſe. 

Freitag, 12. Dezbr. (Gewöhnl. Preiſe.) 
„Orpheus in der Unterwelt.“ Bur⸗ 
leske Oper in 2 Akten und 4 Bildern mit 
Tanz von Hector Cremieux. Muſik von 
Offenbach. Vorher: „Der Sohn auf 
Reiſen.“ Original⸗Luſtſpiel in 1 Akt von 
L. Feldmann. 


Historische Seetion. 
Freitag den 12. Deebr,, Abends 6 Uhr: 
Vortrag des Secretairs der Section Profes- 
sor Dr. Kutzen: Ein Verräther und ein 
Retter Friedrichs des Grossen im Spät- 
herbst 1761. [5104) 


Pädaxogiehe Section. 
Freitag den 12, December, Abends 6 Uhr: 
Herr Sem.-Oberl, Seholz: „Der analy- 
tische und der naturgemässe instructive 
Sprachunterricht.“ Von einem norddeut- 
schen Schulmanne. [5129] 


Kaufmänniſcher Verein. 


Freitag, den 12. Dezember, im großen Saale 
des „Königs von Ungarn“: Demonſtrativer 
Vortrag des königlichen Telegraphen⸗Inſpektor 
Herrn Albrecht über Telegraphie, telegra⸗ 
Phiſche Einrichtungen und Beförderung von 


Als Feſtgabe empfehlen wir die zum 
Beſten der Stiftung des Freiwilligen: 
Vereins erſchienene und allſeitig in 
der ehrendſten Weiſe beurtheilte Schrift 
unſeres Verlages: 


Aus 

den Denkwürdigkeiten 
eines 

alten Soldaten. 
Von 
Franz von Schwanenſeld, 
königl. preuß. Oberſt⸗Lieutenant a. D. 
Preis 20 Sgr. 


Ferdinand Hirt's 
Verlags⸗ und kgl. Univerſitäts⸗Buchhdl. 
in Breslau, 
aſchmarktſeite, Nr. 47. 


am Ringe, 


In Ferdinand Hirt’s königl. Univer- 
täts-Buchhandlun in Breslau (am 
aſchmarkt Nr. 47) it vorrätbig: [5122] 


Briefſteller für Liebende. 
Ein Dolmetſcher fühlender Herzen. 


Vierte vermehrte Auflage. 
1862. Geh. 22 ½ Sgr. 


Für Hautkranke 


ſind meine Sprechſtunden jetzt: 


0 50 
Depeſchen, mit Au a der Apparate dazu. Miemerzeile Nr. 19, Vorm. 9% bis 11, 
r 


— Zu dieſem um 7½ Uhr Abends beginnen 


den Vortrage können Damen und Herren als Privatwohnung: Friedr.⸗Wilh.⸗Str. 65. 


Gäſte eingeführt werden, 


[5114] 


Nachm. 27 bis 4 U. 


[4721] Dr. Deutſch. 


ee 


4 


— ——— —— — 
En. ie Ten m 


m 


Den 11. Dezbr. 


eG Vortra 
[5567] des Herrn Lehrer Scholz. 


Montag den 15. December, Abends 7 Uhr, 


im Musiksaale der königl. Universität: 


Zweite Sinfonie-Soiree 


unter Leitung des königl. Musik-Directors 


Julius Schäffer, 
und unter Mitwirkung der 


Frau Dr. Clara Schumann. 


Billets à 1 Thlr. sind in der Bneh- und 
Musikalien-Handlung F. E. C. Leuckart, 
Kupferschmiedestrasse 13, zu haben. 

Das Comite. 


Seifert's Hötel, 


Alte⸗Taſchenſtraße 21. 
Donnerſtag, den 11. Dezember, 0 
im neugebauten, elegant decorirten Glasſalon: 


Großes Concert 
von d. Kapelle des k. 2. ſchleſ. Gren.⸗Agts. Nr. 1. 

Anfang 6% Uhr. [5573] 

Entree für Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 


Springers Konzert⸗Saal. 
(Im Weiſsgarten.) 
Heute Donnerstag: [5126] 
11tes Abonnement⸗Konzert 
der breslauer Theater⸗Kapelle. 
Zur Aufführung kommt unter Andern: 
Ouvertüre zur Oper „Die Beherrſcher der 
Geiſter“ von C. M. von Weber. 
Sinfonie von Haydn (Nr. 4 D-dur). 
Ouvertüre zur Oper „Fidelio“ von Beethoven. 
Anfang 3 Uhr. 
Entree für Nichtabonnenten à Perſon 5 Sgr. 
Im Verlage von C. Thiemann in Stutt⸗ 
gart iſt erſchienen und bei J. F. Ziegler, 
Herrenſtraße 20, zu haben: [5102] 


Das ganze AC 


von 
Leonh. Diefenbach. 
Preis 25 Sgr. 


Naturgeſchichte der 3 Reiche. 


Ein Bilderbuch für artige Kinder. 
Preis 24 Sgr. 


Die zwölf Monate des Jahres. 


Ein Jugendkalender in Wort und Bild. 


von 
Leonh. Diefenbach. 
Preis 2 Thlr. 

So eben erſchien und wird in untengenannter 
Buchhandlung unentgeltlich ausgegeben, nach 
auswärts portofrei verſandt: [5137] 

Verzeichni 

von circa 10,000 Bänden 
ausgezeichneter belletriſtiſcher 
Bücher, Pracht u. Kupferwerke, 
welche wegen bevorſtehender Lokal⸗Veränderung 
zu ſehr wohlfeilen Preiſen in der 

Schletter'ſchen Buchhandlung 

(H. Skutſch) in Breslau, 

Schweidnißerſtraße Nr. 9, ausverkauſt werden. 


Radicale Heilung 


aller Art Gewächſe, als: Blutſchwämme, 

Grützbeutel, Speckgewächſe ꝛc. ohne 

Operation, bei 14696] 
Wundarzt Andres in Görlitz. 


Kleinere und größere [5571] 
Mineralienfammlungen 
empfiehlt zu Weihnachtsgeſchenken: 
das Magazin phyſikal. Apparate ꝛc. 
von J. H. Büchler in Breslau, 


Junkernſiraße 12. 


* 


Behufs wichtiger Mittheilungen — bitte 
ich nochmals Herrn Förſter Heinrich Hein⸗ 
zel aus Landeshut J. Schl., mich feinen ge: 
enwärtigen Aufenthalt recht bald Ben zu 


aſſen. 
Landeshut i. Schl., 8. Dezember 1862. 
N. Bauch. 


3 ; 
Hans: Verlauf. 
Familien » Berhältnifje wegen ift in der 
Fabrikſtadt Waldenburg in Schl. ein neu er: 
bautes maſſives, 4 Stock hohes Haus mit 14 
Stuben und Alkoven incl. einer Bäckerei und 
einem Verkaufs⸗Geſchäft; ein maſſives Hinter 
ebäude mit einer Stube und Alkove, einer 
ele Stallung für 2 Pferde, Remiſe, 
eller und Schuppen, aus freier Hand ohne 
Einmiſchung eines Dritten zu jeder beliebigen 
Zeit für den Preis von 12,000 Thaler zu 
verkaufen. Näheres unter Chiffre A. G. poste 
restante franeo Waldenburg. [5088] 


Außergewöhnliche 
Geſchenke. 


2 Kinderleiern, 
ähnadel⸗Einfädelmaſchinen, 
erumlaufende Mäuschen, 
uppen, welche Papa und Mama ſagen, 
eldeaſſetten 1, 2, 3 Etagen zu Photogra⸗ 
phieu, Cigarrentaſchen u. Portemonnaies, 
racht⸗Exempl. v. Photographie⸗Albums, 
allfächer mit Ueberraſchung, wirkliche Seil⸗ 
tänzer, alles billigſt bei [5117] 


B. K. Schiess, 
Ohlauerſtraße Nr. 87. 


Glück auf! 


Zu einem im Betriebe ſtehenden und gut 
rentirenden Brannkohlen⸗Bergwerk wird 
zum größern Betriebe ein Theilnehmer 
mit 4 bie 6000 Thlr. geſucht, das Ka⸗ 
pital kann ſicher geitellt werden und werden 
15 pCt. Zinſen garantirt, auch können jähr⸗ 
liche Kapital» Rückzahlungen gemacht werden. 
Näheres auf fr. Anfrage unter Ph, B. 17 an 

die Expedition der Breslauer Ztg. 


Stamm:Actien, 
königl. Haupt⸗Verwaltung der Staatsſchulden ſchon vom 15. d. M 


an allen Tagen, mit Ausnahme der 
jedes Monats bezahlt. 


Terminen 
reichen, we 
Ganzen angiebt. 


Das singende Deutschland. Album von 284 der ee Lieder und 


die jungen Musikanten von H. Schubert. Bekannte und beliebte 8 Ge- 


Kleine Haus-OConoerte für das Pianoforte. 


ber kleine Paganini. 100 leichte Violinstücke nach Melodien beliebter Opern, 


des Mägdlein's Liederwald. Eine Auswahl beliebter und bewährter Arien, Lie- 
bie singende Kinderwelt. 50 heitere und ernste Lieder mit Pianofortebegleitung 


für kleine Hände. Zweimal 75 kleine heitere Klavierstücke nach Melodien der 
schönsten Opern und der volksthümlichsten Lieder und Tänze -im leichtesten Style & 


AHlegante und wohlfellste Pianoforte-Bibliothek. Eine Sammlung vorzüglicher 


goldner Melodienschatz. 


Neue musikalische Anthologie. 


vermehrte Auflage, 


Königl. Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Die am 2. Januar 1863 fälligen Zinſen der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗ 
Fluniats- Aab und Prioritäts⸗Obligationen, en. = Auftrage — 

„ ab: 

a) in Berlin bei der Hauptkaſſe, 

b) in Breslau bei der Stationskaſſe 


der dieſſeitigen Eiſenbahn, ad b aber nur bis zum 8. 2 k. J. 


Vormittags von 9 bis 1 Uhr 
onn= und Feſttage, ſowie der beiden letzten Tage 


Die Coupons find zu dem Behufe nach ihren einzelnen Gattungen und Fälligkeits⸗ 
niet mit einem von dem Präſentanten unterſchriebenen Verzeichniſſe einzu: 
ches die Stückzahl jeder Gattung und deren Geldbetrag im Einzelnen und im 


Von den bezeichneten Kaſſen werden gleichzeitig auch die nach der Bekanntmachung 


der königl. Haupt⸗Verwaltung der Staatsſchulden vom 1. Juli d. J. en 


809 
173 
347 . s 


Stück Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Stamm⸗Actien à 100 Thlr. 
P . 5 Prioritäts⸗Obligationen Ser. I. à 100 Thlr. 
s 8 „II. à 50 Thlr. 
. s IV, a 100 Thlr. 


82 u s 3 3 
bei Einlieferung derſelben mit den dazu gehörigen nach dem 2. Januar 1863 verfallenden 
Coupons ſo wie der Talons, und gegen eine über den zu empfangenden Geldbetrag lau⸗ 
tende Quittung, realiſirt. 


Berlin, den 8. Dezember 1862. [ 
Königliche Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Neiſſe⸗ Brieger Eiſenbahn. 


Die Zahlung der am 2. Januar 1863 fälligen Zinſen unſerer Prioritäts⸗Obligationen 


erfolgt von dieſem Zeitpunkte ab mit Ausnahme der Sonn: und Feiertage in den Vormit⸗ 
tagſtunden in Breslau bei unſerer Kaſſe — Palm⸗ und Grünſtraßenecke 1. Etage, 


in Berlin bei Herrn Jacob Wilhelm Mofiner. 
Die Inhaber mehrerer Coupons wollen denſelben ein Nummern⸗Verzeichniß beifügen. 
Breslau, den 9. Dezember 1862. 191 Directorium. 


Jenke & Sarnighausen. 


Musikalienhandlung, Musikalien-Leih-Institut und 


Leih-Bibliothek, 
Breslau, Albrechtsstrasse Nr. 7, 


emptehlen als passende Weihnachts-Gesehenke: 


Tanz-Album für 1863, enth. 17 neue bisher noch ungedruckte Tänze für Pfte, 
Preis 1 Tha’er, 


Romanzen mit Begleitung des Pianoforte. Preis 1 Thlr. 


sänge, classische Compositionen, Tänze, Volkslieder ete., arrangirt für Pianoforte 
zu 2 Händen. 5 Hefte, Preis pro Heft 15 Sgr. 
Vierhändig, Nach volksthümlichen 
Melodien der schönsten Opern-Gesänge, Lieder, Tänze etc, ausgewählt und bear- 


beitet von F. Schubert. 2 Hefte, Preis pro Heft 15 Sgr. 
Arien, Tänze und Volkslieder, arrangirt von F. Schubert. Preis 15 Sgr. 


der und Gesänge mit Pianoforte-Begleitung für angehende Sängerinnen gesam- 
melt und neu bearbeitet von Graben-Hoffmann. 2 Bde. Preis pr. Band 1 Thlr. 


componirt und nach den schönsten und werthvollsten Volksweisen bearbeitet von 


Graben-Hoffmann. 2 Hefte Preis pro Heft 15 Sgr. 


progressiv mit Fingersatz und ohne Octavenspannung bearbeitet von F. R. Burg- 
müller. 2. Hefte, rein pro Heft 15 Sgr. ii 5 


Compositionen für das Pianoforte zu 2 Händen, 6 Bde. Preis pro Band 20 Sgr. 


Hlegante und wohlfellste Opern-Bibliothek. Eine Auswahl vollständiger Clavier- 


Auszüge mit deutschem Text, Der Barbier von Sevilla von Rossini. — Die 
weisse Dame von Boieldieu, — Figaro’s Hochzeit von Mozart, — Johann von 
Paris von Boieldieu. — Die Zauberflöte von Mozart. — Der Dorfbarbier von 
Schenk, — Der Maurer und der Schlosser von Auber. — Don Juan von Mozart, 


— Die Schweizerfamilie von Weigl. — Die Nachtwandlerin von Bellini. — Die b 
Braut von Auber, — Zampa von Herold. — Der Schnee von Auber. — Medea 
von Cherubini, — Die Entführung aus dem Serail von Mozart. — Cosi fan tutte 


von Mozart. — Titus von Mozart, — Der Wasserträger von Cherubini. — Fan- 
chon das Leiermädchen von Himmel, — Othello von Rossini, — Tancred von 
Rossini. — Das unterbrochene Opferfest von Winter. — Idomeneo von Mozart. 


— Joseph vou Mehul. 


jeder dieser Clavier-Auszüge kostet nur 20 Sgr. 
Prauenllebe und Leben. Dichtung von Chamisso. Musik von Robert Shumann, 


Elegante Ausgabe in feinstem Saffian gebunden und geziert mit der Photographie 
Robert Schumann's. Preis 2 Thlr. 15 Sgr. 

Eine Auswahl der schönsten und beliebtesten Volks- 
lieder, Opern-Arien ete. im leichten Style für das Pianoforte arrangirt von D. 
Krug. Op. 141. Heft 1-6, Preis pr. Heft 20 Sgr. 

Eine Auswahl der schönsten Opern-, Lieder-, 
Tanz- und anderer Melodien in fortschreitender Stufenfolge für Pianoforte her- 
ausgegeben von C. T. Brunner. 18 Hefte. Preis pro Heft 15 Sgr. 


flieder ohne Worte von Felix Mendelssohn-Bartholdy. 7 Hefte. Preis 6 Thlr.] O 
Ausserdem halten wir unser grosses Lager von Musika- 


lien, Photographie-Albums, Photographien in jedem 
Format und Visite-Portraits zum bevorstehenden Wein- 
nachtsfest bestens empfohlen. Auswärtigen und hiesi- 
gen Auftraggebern machen wir gern Ansichtssendungen, 
sehen aber stets einer baldigen Rücksendung des nicht 
Behaltenen entgegen. [5100] 


Ienke & Carnighauſen, 
Musikallen-Handlung, Muslkallen-Leih - Institut und 


Leih- Bibliothek 
in Breslau, Albrechtsstrasse Nr. 7. 


Verlag von Friedrich Vieweg und Sohn in Braunschweig, 
(Zu beziehen durch jede Buchhandlung,) 


Compendium der höheren Analysis. 


Von Dr. Oskar Schlemilch, 


Proſessor der höheren Mathematik an der königlichen polytechnischen Schule zu Dresden. 


Mit in den Text eingedruekten Holzschnitten. Zweite völli umgearbeitete und 

1 8. Fein Velinpapier. geh. Ersten Bandes dritte Lieferung, 
Ir. Preis des ersten Bandes complet 2 Thlr. 15 Sgr. 

— — — 


Im Verlage von Friedrich Mauke in Jena erscheint mit e 


Preis 1 


Jahres 1863: ] 


Jahrbücher 


für Nationalökonomie und Statistik. 


Herausgegeben von 
Dr. Bruno Hildebrand, 
Professor der Staats wissenschaften an der Universität Jena, 
gr. 8. brosch. in Heften von circa 8 Bogen. 
Alle zwei Monat wird regelmässig ein Heft ausgegeben. 
Preis pro Jahrgang 3 Thaler. 
Das erste Heft ist bereits erschlenen und liegt in jeder r wo auch 


[4977] | ein ausführlicher Prospeot gratis abgegeben wird, zur Ansioht a 


Neue bei 


51 
n * 


Aria . : 
bandlg. in io Trewendt & Granier, vis-à-vis d. k. Bank. 


vorräthige Spiele: 


beſtehend aus 24 Karten mit Thiergrup⸗ 
pen, die in ihrer Zuſammenſtellung ein 


D as Zoologiſche Gartenſpiel N 5 Tableau bilden. — Mit Spielan⸗ 


Das deutſche Flottenſpiel, 


Der Heldenkampf der Deutſchen in den 1813, 1814, 1815. 
tländifh-biftoriihes Geiellihaftefpiel . In elenanter 
. Mit Figuren und Würfeln in Carton 2 Thlr. 


Ein Geſellſchaftsſpiel zur Unterhaltung und Beleh⸗ 
rung; beſtehend aus 32, 
colorirten Glasſteinen, die in ihrer Zuſammenſtel⸗ 


Blücherſpiel. 


die verſchiedenſten Tän 
In Mahagonikäſtchen b 


Chineſiſches Combinationsſpiel für 
Karten mit 


ung und Alt. Zwölf 


Ein vate 
1% Thlr. 


Geographiſches Domino. 


fung u. Würfeln. In elegantem Has 
E. eis 1 fl. 2 
beſtehend aus einem großen Tableau auf Lein⸗ 


ward, ſechs Kanonenbooten, Würfeln und 
Spielanweiſung. Preis 2 Thlr. 


— In eleganter Mappe 


Aufgaben und 7 Steinen. 
In elegantem Carton 12 Sgr. 


Eiterariſche Feſtgeſchenke. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Dominoſteinen gleichenden, 


i lung eine Karte von Europa bilden. Preis 1 Thlr. 
1001 Tanz. Muſikaliſche Zuberkarten oder die Kunſt, ohne mufitalijche Vorlenninſſſe 


Vorräthig in allen Buchhandlungen: 


Blüthenkranz 


neuer deutſcher Dichtung. 


Herausgegeden von Rudolph Gottſchall. 


Min.⸗Form. 5. Auflage. 
Höchſt elegant geb. Preis 2 Thlr. 


Die 


E Prachtvo 


e componiren. In elegantem Carton 20 Sgr. 
Thlr. 


Schlüſſel zum Chineſiſchen Combi⸗ 
nations ſpiel, 
Preis 5 Sgr. 


} [5210] 
Blüthenkranz 
morgenländiſcher Dichtung. 

a ge e a Be 3 
5 £ eleg. geb. Pr r. 
Der Verſoſße — 4 Es dieſen Kranz 
eunden der 


rr 


Min.⸗Ausg., geb. mit Goldſchnitt, Rücken⸗ 


Julie Burow. I Dedenverzierung und mung, Julie Burow. x 


Ladenpreis für jedes Buch 1 Thlr. 15 Sgr. 


— 
> 


ö Dlumen- und Früchte deutſcher Dichtung. Ein Kranz, gewunden für Frauen und 8 


Jungfrauen. 


Das erſte Album, von einer Frau geſammelt 


deren Name in 


A allen Kreiſen geactet und geliebt it. 2 Es ift dies die befte Auswahl, 
5 Denkfprüche für das weibliche Leben. gefammefte Perlen zur Veredlung für geiſt,z 


gemüth und Herz. Aus dem Geiſte deutſcher Klaſſiker hat 
„Perlen“ geſammelt, die als Feſtgeſchenk für jedes ernſte weibliche Gemüth z 
der ſchönſte „Perlenſchmuck“ fein werden. — Gedanken der gefeiertſten Dich- 


n 


ter deutſcher Poeſie. 


www wis 


ſchen⸗Daſeins. 


or 


Julie Burow 


Herzens-Worte. Eine Mitgage auf dem Lebenswege. — Deutſchlands Cochtern z 
ewidmet. Ein vortreffliches, ein herrliches Buch, aber im ſchönſten Sinne dest 
ortes! “Möge e3 recht viele Weihnachtstiſche junger Mädchen zieren. E . 


s In ſtillen Stunden. gedanken einer 


ü6 ö i 2 
Eine Buch far alle 2 er die höchſten Wahr —— des Men 5 


aſein. g g e Frauen und Jungfrauen, as Chriſten⸗ 
thum nicht in Formen und Bildern, ſondern die Gott, den Geiſt der Li 5 
Tempel der Natur ſuchen, finden. 5 — 8 


% Sranenleben. goldene Stufen auf dem Wege des Weibes zu gott. — Ein Buch für 
5 Frauen. — Es giebt nur wenig Bücher die jo zum Herzen ſprechen, wie dieſes, ing 


Ein neuer Roman 


Verlag von J. A. Prockhaus in Leipzig. 


Zwei 


Familienmütter. 


Eine Erzählung von Marie Sophie Schwartz. 
Aus dem Schwediſchen von e Kretzſchmar. 


Drei 


Wirklichkeit. Zwei Theile. 


Theile. 


8. Geh. 2 


Von der Verfaſſerin erſcheinen noch folgende Romane in demſelben Verlage: 
er Mann von Geburt un 220 Weib aus dem Volke. Ein 
Die Arbeit adelt. Ein Bild aus der Wirklichkeit. Drei Theile. 8. 2 Thlr. 10 Nar. 


hlr. 10 Ngr. 


ild aus der 


Schuld und Unfchuld. Eine Erzählung. Drei Theile. 8. 2 Thlr. 20 Ngr. (50 75] 


Neue intereſſante Romane 
aus dem Verlage von Carl Rümpler in Hannover. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen und zu haben in allen Leibbibliotheken. 


Sclaverei in Amerika ade Schwarzes Blut. ven Armand. 


Drei Bände. 8. — 1. Die Ouadrone. 2. Die Milattin. 3. Die Hegerin. — Geh. 4% Thlr. 


Greifenſee. soman von J. Abehen. 


Zwei Bände. Octav. Geheftet. 2% Thlr. 


Drei Freunde. Roman von P. 3. Wilcken. 


Zwei Bände. Octav. Geheftet. 2% Thlr. 


Die Geſchwornen und ihr Richter. wann von 


Drei Bände. Octav. Geheftet. 4% Thlr. 


£. Shia 


Jeſtheſchenk für die Jugend. 


Im Verlage von Schmidt & Spring in Stuttgart erſchien: 


[5096] 


Erinnerungen aus dem Leben eines 


Arztes. 


lorirten Bildern. 


Der reiferen Jugend erzählt von F. A. Schmidt. Mit 8 co⸗ 
Elegant cartonirt. 


1% Thlr. — fl. 2. 12 kr. 


Soeben ift erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu baben: 


Jagdbilder und Geſchichten 


€ 2 geb. 1% Thlr. — Für jeden Jäger und 
eſtge 
ſtoria für Jung und Alt von G. Sus. 


Feſtgeſchenk. 


Froſchlüſter Quak, 


eleg. geh. 214 Thlr. 


von Guido Hammer, mit prachtvollen 
Illuſtrationen, geh. 1 Thlr. 15 Sgr., 
agdliebhaber ein gewiß willkommenes 


eine gi 
Pracht⸗Ausgabe mit 20 Iluſtrationen, cartonirt 4080 


ZurnahenFestzeit 


3055 


Buchandlung, sowie meines 


empfehle ich die reichaltigen Vorräthe meiner J U N Bi 2 
oh. U. Kern, Ring 2. 


Papier-, Schreib- u. Zeichnen- 
Materialien-Geschäfts. 


Amtliche Anzeigen. 


Bekanntmachung. 1 

Die Lieferung des Bedarfs an Schreib⸗ 
vapier und Packmaterialien für die kgl. 
Ober⸗Poſt⸗Direktion in Breslau und für die 
Poſt⸗Aemter und Poſt⸗Expeditionen I. Klaſſe 
im Bezirke derſelben ſoll vom 1. April k. 
ab im Wege der Submiſſion anderweit ver⸗ 
dungen werden. 

Hierzu iſt ein Termin auf 

Sonnabend, den 28. Februar 1863, 
Vormittags um 10 Uhr, 
im Bureau der Ober⸗Poſt⸗Direktion anberaumt, 
bis zu welchem die Offerten unter Beifügung 
von Proben der zu liefernden Gegenſtände 
in kleinen Quantitäten frankirt und verſiegelt 
mit der Bezeichnung: „Submiſſion auf Lie⸗ 
ferung von Schreibpapier und Packmaterialien“ 
eingereicht ſein müſſen. 

Die Submiſſionsbedingungen, von denen auf 
Verlangen gegen Erſtattung der Kopialien 
Abſchriften verabfolgt werden, können täglich 
im Bureau ber kgl. Ober⸗Poſt⸗Direktion wah⸗ 
rend der Amtsſtunden eingeſehen werden. Die 
Auswahl des Lieferanten unter den ſich mel: 
denden Bewerbern bleibt, ohne Rückſicht auf 
die Höhe der Forderungen, der Ober⸗Poſt⸗ 
Direktion vorbehalten. 

Breslau, den 5. Dezember 1862. 

Der Ober⸗Poſt⸗Direktor. 
In Vertretung: Kühne. 


12376] Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1250 die 
Firma E. Zültzer hier, und als deren der 
baber der Kaufmann Eduard Zülger hier 
heute eingetragen worden. - 
Breslau, den 5. Dez. 1862, 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I 


12375] Bekanntmachung. 5 
In unſer Firmen⸗Regiſter 15 Nr. 1249 die 

Firma Joachim Wollmann hier, und als 

deren Inhaber der Commiſſionär Joachim 

Wollmann hier heut eingetragen worden. 
Breslau, den 5. Dez. 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


[2374] Bekanntmachung. 

In ünſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1248 die 
Firma Mathilde Schlinger hier, und als 
deren Inhaberin die unverehel. Mathilde 
Schlinger hier heute eingetragen worden. 

Breslau, den 5. Dez. 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Aufforderung der Konkursgläubiger, 
wenn nur eine Anmeldungsfriſt feſtgeſetzt wird. 
In dem Konkurſe über den Nachlaß des 
am 18. Mai 1861 zu Groß⸗Strehlitz verftor- 
benen * Julius Mol⸗ 
kow werden alle Diejenigen, welche an die 
Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger ma⸗ 
chen wollen, hierdurch 2 ihre An⸗ 
fein dieſelben mögen bereits rechtshängig 
in ae nicht, mit dem dafür verlangten 
orrechte 
bis zum 15. Dezbr. 1862 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmtli⸗ 
chen innerhalb der gedachten Friſt angemelde⸗ 
ten Forderungen, i 
auf den 5. Januar 1883, Vormittags 
10 Uhr, in unſerem Gerichtslokal, Ter⸗ 
mins⸗Zimmer Nr. 2, vor dem Kommiſſar 
Hrn. Kreis⸗Richter Rohmer 
zu erſcheinen. . 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. a 
eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung feiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, wird der Rechts⸗Anwalt Seif⸗ 
fert und Gerlach zu Sachwaltern vorge⸗ 
ſchlagen. n 2369 
Groß⸗Strehlitz, den 20. November 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: Rohmer. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreis⸗Gericht, Erſte Abtheilung, 
1 2 zu 41 TORE 
as dem Dominic Rzittky gehörige, im 
Hypothekenbuch von Klein⸗Peterwſßz dub N, 10 
verzeichnete Freibauergut, borfgerichtlich ge: 
ſchätzt auf 6848 Thlr. 9 Sgr. 19 Pf., fol 
am 25. are 1863, 
von Vormittags 11 Uhr ab, an hieſiger Ge: 
richtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Taxe und Hypothekenſchein find in unſerem 
Bureau II. einzuſehen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuch nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
tung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihre Anſprüche bei dem Gericht 
anzumelden. 

Die dem Namen und Aufenthalt nach un⸗ 
bekannten Erben der Victoria Rzitky, 
gebornen Rzitky, aus Klein⸗Peterwitz, wer: 
den zu dieſem Termin hierdurch 1 
geladen. N 1410] 

Ratibor, den 8. Juli 1862. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I, 


[2377) Bekanntmachung · 
Die Eintragungen in das Handels⸗Regiſter 
werden im Jahre 1863 in 3 
1, den bier erſcheinenden Obrigkeitlichen Be: 
kanntmachungen, 
2. dem Schweidnitzer Kreisblatte, 
3. der Schleſiſchen Zeitung, 
4. der Breslauer Zeitung, 
5. der Berliner Börjensdeitung 
befannt gemacht. 5 
Die Bearbeitung der Angelegenheiten, die 
brung des Handelsregiſters betreffend, ift 
r das Jahr 1863 
dem Kreisgerichts⸗Rath Giersberg 
und dem Kreisgerichts⸗Secretär John 
bertragen. 
Schweidnitz den 6. Dezember 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheil. 


Bekanntmachung. [2372] 
Es wird hierdurch bekannt gemacht, daß 
die auf die Führung des Handels⸗Regiſters 
ſich beziehenden Geſchäfte für das Jahr 1863 
von dem Herrn Kreis⸗Richter Maske, und 
falls derſelbe verhindert iſt, von dem Herrn 
Kreis⸗Richter Treutler, unter Mitwirkung 


it des Herrn Kreis⸗Gerichts⸗Sekretarr Krauſe 
werden bearbeitet werden. 


Waldenburg, den 5. Dezember 1862. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 


Bekanntmachung. [2370] 

Die durch das Handelsgeſetzbuch vorge⸗ 
ſchriebenen Bekanntmachungen werden vom 
unterzeichneten Kreisgericht im Jahre 1863 
durch das hier erſcheinende Oderblatt, die 
Schleſiſche und die Breslauer a ſowie 
die „Berliner Börſenzeitung“ veröffentlicht 
und die auf die Führung des Handelsregi⸗ 
ſters ſich beziehenden Geſchäfte im genannten 
Jahre durch den Kreis⸗Gerichts⸗Rath Staats 
unter Mitwirkung des Sekretär Bruckiſch 
bearbeitet worden. 

Brieg, den 3. Dezember 1862. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheil. 


[2371] Bekanntmachung. 

Die Eintragungen in das Handelsregiſter 
bei dem unterzeichneten Kreis⸗Gericht werden 
im Laufe des nächſtfolgenden Jahres durch 
das königl. Regierungs⸗Amtsblatt hierſelbſt, 
durch die Schleſiſche und durch die Breslauer 
Zeitung zu Breslau veröffentlicht werden. 

Zur Führung des diesfälligen Geſchäfts iſt 
der Herr Kreisrichter Schultz beſtellt. 

Oppeln, den 29. November 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung 


7 Aufruf. 
In einer Nachlaßſache kommt es darauf 
an: den zeitigen Aufenthalt der beiden Töch⸗ 
ter der verſtorbenen Frau Militär-Arzt Hen⸗ 
riette Beate Böhm, geb. Leipner aus 
Rawicz, nämlich: 4 
1) der unverehelichten Chriftiane Fu: 
liane Caroline Wilhelmine Böhm, 
welche ſich im November 1859 in Bres⸗ 
lau aufgebalten hat, und 

2) der unverehelichten Charlotte Hen⸗ 
riette Böhm, welche im November 
1859 bei dem Gaſtwirth Hrn. Scharbei 
in Paulshütte bei Kattowitz gedient hat, 

zu ermitteln. 

Die Vorbenannten werden aufgefordert, ſich 
ſchleunigſt bei dem Unterzeichneten ſchriftlich 
zu melden, und Alle, welche über dieſelben 
irgend welche Auskunft zu geben vermögen, 
werden erſucht, hiervon Mittheilung zu machen. 

Glogau, den 1. Dezbr. 1862. 4778 

Körte, Rechts⸗Anwalt. 


Porzellau⸗Anktion. 

Morgen, Freitag, 12. Dez. Vorm. von 9 Uhr 
ab ſollen in meinem Auktionslokale, Ring 30 
eine Treppe hoch, [5 

verſchiedene Porzellan: Sachen (größ⸗ 

tentheils mit Malerei und Vergoldung), 

als Taſſen, Kuchenteller, Blumenvaſen u. dgl. 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
ſteigert werden. Saul, Aukt.⸗Comm. 


Grönländiſche 


Frost- Pommade. 


Bei Gelegenheit meiner unternommenen 
Polarreiſe (als Schiffsarzt) nach dem nördl. 
Eismeer, Spitzbergen und Grönland, lernte 
ich von den Eingebornen Grönlands (Eskimo's) 
ein Mittel kennen, wodurch dieſelben ſchnell 
und ſicher ihre erfrorenen Glieder heilen. Ich 
empfehle daſſelbe mit Genehmigung der hohen 
Medicinal⸗Behörde, unter dem Namen Grön⸗ 
ländiſche Froſt⸗Pommade, die Büchſe zu 12½, 
17% Sgr. und 1 Thlr. 5125] 
S. Jacobi, Fußarzt in Magdeburg. 

Depot für Breslau bei S. G. Schwartz, 

Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Ernſt Liebich, 
Inſtrumentenmacher, am Neumarkt 12, 
empfiehlt kleine Violinen für Knaben, ſowie 
zu allen Preiſen alte echt italieniſche und 
deutſche Violinen, Bratſchen, Cello’*, alle 
Sorten Bogen, Violinkäſtchen und alle zu 
dieſem Fach gehörende Artikel. [5441] 


Nordhauſer 
Kornbranntwein, 


das Quart 8 und 10 Sgr., im Eimer billiger, 


Uralten Nordhauſer, 


weltberühmtes Getränk, die Flaſche 12 Sgr., 


Hamburger Bitter, 


von S. L. v. Oſten in Hamburg, à Fl. 18 Sgr., 


Steinhäger Genever, 


aus Wacholderbeeren, die Flaſche 25 Sgr., 
Berliner 


Getreide⸗Kümmel, 


von G. A. Gilka, n . 

ie Original⸗Flaſche 

S. G. Schwartz, Ohlauer frage Nr. 21. 

gu Jagden und Reiſen, jo wie bei 

enuß von fetten und weichlichen 
Speiſen. [5124] 


Die neuen eleganten 


Jilzſchuhe mit Gummi: 
Sohlen und Bela, 
ſowie Eisläufer, 


bei Glatteis böchft zweckmäßig über die Ab⸗ 
ſätze zu ſchnallen, empfiehlt 


5115 
fl. K. Schiess, ogg Jg 


Bazar Moritz Sachs, Ring 32, Hintermarkt⸗Ecke. 


Die eleganteſten und praktiſchſten Damen⸗Mäntel und Paletots, ſehwarze und con: 
leurte Seidenzenge, die feinſten franzöſiſchen und echt indifchen Double⸗Chäles, 
Teppiche zum Belegen ganzer Zimmer und in allen Größen abgepaßt; ferner eine große Mus⸗ 
wahl Kleiderſtoffe, die ſich zu Weihnachts⸗Geſchenken eignen, empfiehlt zu bedeutend zurück⸗ 


geſetzten Preifen: (5000) Moritz Sachs, Königlicher Hoflieferant. 


Carl Beermann in Bertin, Unter den Sinden 8, e 


| Ammerikaniſche Fleiſchhack⸗Maſchinen, 


welche das Fleiſch, das in eigroßen Stücken hineingeworfen 
wird, mit großer Geſchwindigkeit auf das Beſte zu Wurſtfleiſch 
ie. zerkleinern, in folgenden vier Sorten: 5 
Nr. 1 zum Preiſe von 6 Thlr., 10 Pfd. wiegend, iſt für Fami⸗ 
lien beſtimmt und reicht hierfür vollkommen aus, 
Nr. 2 à 9 Thlr., 14 Pfd. ſchwer, liefert ſtündlich ca. 30 Pfd., 
Nr. 3 à 12 Thlr., 30 Pfd. ſchwer, hackt ſtündlich ca. 50 Pfd. 
und iſt für große Güter paſſend, 5 
Nr. 4 à 22 Thlr., 48 Pfund ſchwer, ca. 100 Pfd. ſtündlich 
hackend, iſt zum Gebrauch in Schlächtereien beſtimmt. 
Nr. 1, kleinſte Sorte, iſt ungefähr eine Spanne lang; die 
Maſchinen ſind auf jedem Tiſche gut zu placiren. Sie ſind 
durchgehends mit Einrichtung verſehen, um das Fleiſch nach 
Belieben bis auf's Feinſte oder gröber zu hacken 3 
Sämmtlihe 4 Sorten find durch Zurückſchlagen eines Grif: 
fes auseinander zu klappen, jo daß man fie leicht reinigen kann; 
ihre ſonſtige Zuſammenſetzung iſt im höchſten Grade einſach 


Verbeſſerte Wurſt⸗Stopfmaſchinen A 8 Thlt. [5484] 


Alle Sorten landwirthſchaftlicher Geräthe und Maſchinen liefert ebenfalls obige Fabrik nach den vorzüg⸗ 

lichſten Conſtructionen. Ä ; 5 ET WR 
Verpackung ift in den Preiſen einbegriffen. Genaue Gebrauchsanweiſungen find ſtets beigefügt. Vollſtändige illuftrirte Kataloge 
werden auf Wunſch jederzeit franco überſendet, jede gewünſchte Auskunft umgehend ertheilt und geneigte Aufträge pünktlich ausgeführt. 


Den Veſuchern Vreslau's 


wird das Magazin für Herren- und Knaben⸗Garderobe von 
L. Prager, Albrechtsſtraße Nr. 51, 


beſtens empfohlen; man findet daſelbſt unſtreitig das größte Lager der eleganteſten Winter⸗Paletots Ueberzieher, 
Röcke, Anzüge von einem Stoffe, Fracks, Geſellſchafts⸗Röcke, Havelods, Mäntel zur Reife, Livrse⸗Mäntel, Röcke, 
Beinkleider, Weſten und Knaben⸗Anzüge in überraſchender Auswahl: das Magazin ift zur Bequemlichkeit des Pu⸗ 
blikums auf das comfortabelſte eingerichtet, die erſte Etage iſt mit dem Laden durch Verbindung einer eiſernen Wen⸗ 
deltreppe vereinigt, ein geheiztes Ankleide⸗Cabinet, der Jetztzeit entſprechend. „ 

Die Billigkeit und Vortrefflichkeit der Artikel von L. Frager's Magazin it eine jo anerkannte, daß 
darauf beſonders hinzuweiſen überflüſſig iſt. 8 

In der erſten Etage befindet ſich noch ein an Auswahl reichhaltiges Extra⸗Magazin für Schlafröcke. 


5025 


Reiſeneceſſaire, 


Eins der nützlichſten Weihnachts⸗Geſchenke, 
ſowohl für Damen als auch für Herren, em⸗ 
pfehle in hundert verſchiedenen Gattungen, zu 
dem 5 von 1 Thl. bis 40 Thl. das Stück. 


K. Schiess, 
Ohlauerſtraße Nr. 87. [5116] 


Beſte türkiſche Pflaumen, 


das Pfund 2½ Sgr., bei 5 Pfd. a 2% Sgr., 


feinſtes Wiener Mundmehl, 


das Pfund 2 Sgr., 


Paraffin⸗Kerzen, 


ſo wie alle Sorten Stearin⸗Kerzen, 


Den geehrten Jagdliebhabern die ergebene Anzeige, daß die beliebten Thierköpfe 
wieder angekommen ſind, beſtehend in Hunde⸗, Hirſch⸗, Gems⸗, Haſen⸗ und Fuchsköpfen in 
verſchiedenen Größen. Zugleich empfehle ich mein großes Lager 1 dauerhafter 
Reiſe⸗ und Jagdartikel, ſo wie alle Arten feiner Lederwaaren aus Offenbach, Wien und 
den beſten berliner Fabriken, eine große Auswahl Photographie⸗Albums und Reiſe⸗Neceſſairs 
zu den möglichit billigſten Preiſen. Albrechtsſtraße 1 im Laden. r 

[5128] F. Schadow, Lederwaaren⸗Verfertiger. 


Grösstes Lager 


Photographie-Albums 


empfiehlt 


die Papier-Handlung F. Schröder, 


Albrechtsstrasse Nr. 41. [5131] 


1 Photographie „Albums, x); empfiehlt zu den billigſten Fabrikpreiſen 


2300 geiftes Lager in Breslau, die Haupt: Niederlage bei 


orten in den neueſten Muſtern W. Schiff, 


in Leinwand gebunden und feiner Preſſung, das Stück von 6 Sgr. an, . 5 
2 | 1 50 . [5118] Reuſcheſtraße 58/59. 


in gutem Leder gebunden und elegantem Schloß, das Stück von 25 Sgr. an bis 6 Thlr. 


empfiehlt die bekannte billige Papierhandlung 
in bekannter guter Waare, 


J. Bruck, Nilolaiſtraße Nr. 5. 
sse Gummikämme, 


vom Ninge rechts das 5. Haus. au [4922] 
f il f g | f 1 * 
Die Brüſſeler Spitzenfabrik von Ch. Nagelſchmidt, Schreifiguren und Bälle 
Hoſenträger, 


Riemerzeile 10, erſte Etage, 
Waſſerdichten Stoff, 


empfiehlt ſehr geeignete Feſtgeſchenke billigſt und elegant arrangirt. [5572] 
empfiehlt en gros & en detail 


Berliner Getreide⸗Kümmel 
a la Gilka, echt (originaliter), aus gewöhnlichem . oder Rübenſpiritus, 1 K hb 
über einen gewöhnlichen Deſtillir⸗Apparat, ſehr billig herzuſtellen, lehren brieflich für 
Kuschbert, 
Gummi⸗Waaren⸗Handlung, 
Schweidnitzerſtraße 5, Ecke Junkernſtraße. 


ein Honorar von 5 Thalern = 10 Fl. — mit Garantie 
. Sitte, 


Wilhelm Schiller 8 Comp. in Berlin, 
Allgem. landwirthſch. und techn. Induſtrie⸗Comptoir. 
2 Optiker und Mechaniker. 
Alte Taschenstr. 7, 


Unfer Programm, welches Erwerbsquellen ꝛc. für Bemittelte und Unbemittelte 
nachweiſet, ſenden wir auf portofreies Verlangen franco. 5105] 


Importirte Havanna⸗ Cigarren. 


Bei Gelegenheit des bevorſtehenden Weihnachtsfeſtes erlauben wir uns unſer großes 
Lager feiner importirter Havanna⸗Cigarren in einer Auswahl von ca. 70 der, 
beliebteſten Marken zu billigen Preiſen zu empfehlen. 


Hugo Harrwitz u. Comp., 


Schweidnitzerſtraße Nr. 19. 


Weihnachts-Ausſtellung 
von 
Steinauer Thonwaaren 


5127 
15244] 


S. Wurm, 


Ohlauerſtraße Nr. 81. 


ür Damen. 


wollene Kragen und Mantillen, Hauben, Unterärmel, Stulpenhand⸗ 


ſchuhe, Handſchuhe und Gamaſchen, Moire: und Steppröcke empfiehlt in 
größter Auswahl die Strumpfwaaren⸗ und Wäſche⸗Handlung von 


II. Wien anz. "ta Nr. 58, 
U 


Ring⸗Ecke. Filzſchuhe⸗ und Muffe Ausverkauf: 


Altbüſſerſtraße Nr. 10. [5563] 


1 


zurückgeſetzter Kleider Stoffe 
aus der Handlung von 


Louis Lewy jr., 


Da der Raum in meinem Lokal mir nicht geſtattet, den für den Weihnssch‘.es 
Verkauf beſtimmten, im Preiſe bedeutend herabgeſetzten Stoffen beſondeſte Nluf⸗ 
merkſamkeit zu ſchenken, habe ich zu dieſem Zwecke in demſelben Hauſe 


Eingang Schuhbrücke, Köhlich's Hotel, 


ein Lokal dazu genommen. 


Die Preiſe meiner Waaren find zu wirklich billigen aber feſten Preiſen zurn kgeſetzt 
und erſuche ich die geehrten Käufer, meinen Ausverkauf nicht mit denjenigen zu ver⸗ 
wechſeln, die den Zweck verfolgen, das Publikum heranzulocken. 


Louis Lewy Jr., 
Nr. 6, Albrechtsſtraße 6, zum Palm baum 


Ich unterlaſſe die Preisnotirung meiner billigen Waaren, da ohne 
Beſichtigung derſelben die Damen ſehr oft getäuſcht werden. 4938] 


WB Auswärtige Aufträge werden aufs Sorgfältigſte ausgeführt. Ei 


a ea 
: pppd / / ß. TE MET 
Zu Weihnachtsgeſchenken 
empfehlen 

Eau de Cologne, in 4 Qualitäten, auf Wunſch pfundweili:. 

Parfums, unter denen Eau de beaute royale als neu und 
vorzüglich; ferner Ess- Bouqet, Jockey - Club, 
Springflowers etc. i 

Ganz neu ſind unſere: 

Liliputparfums, in Flacons und in Knallbonbon⸗Form. 

1. Liqueure, unter Andern: Allasch, Anisette, Bouquet de Dames, 
Chartreuse, Creme de Mocca, Theeliqueur, Violet double, 
Goldwasser u. ſ. w. 

Punsch- und Grogg-Essenz, 

Batavia-Arac und Jamaica-Bum, 

Deutschen Brandy und f. Cognac, 

Feine Räucher-Essenz, 

Sächs. Champagner zu 4 u. 6 Flaſch., in Körbchen a 13. — 2 Thlr. 


Wecker & Suempeel. 


Junkernstrasse Nr. 14, goldne Gans. 


[4943] 


Unfere diesjährige 


Weihnachts: Ausstellung 


ift, größer als je, eröffnet. 
Piver & Comp., 


Parfümerie⸗ und Toilettenſeifen⸗Fabrik, 
Ohlauerſtraße Nr. 14. 


15101] 


Weihnachts-Ausfiellung 
R. Hausfelder’s Patfümerie⸗Geſchäft 


Schweidnitzerſtraße 28, dem Theater ſehrägüber. 


n überraſchender Fülle und Mannichfaltigkeit, ſowohl in 3 Farbe, Füllung, 
Größe und Ausſtattung, bietet ſich dem geehrken Beſucher ein Lager von Cartonnagen, 
Toilettenkäſtchen, jo fein und prächtig, fo friſch und zart das Aeußere, jo gediegen und 
im geſchmackv ollſten Arrangement der Inhalt — nur das Neueſte und zu jedem Preiie. 
as Neueſte: Parfümerieſchränkchen mit origineller Füllung, Btagdres mit 7 Fl. 
Odeurs 17½ Sgr., Aufſätze mit 4 Fl. Odeurs 10 Sgr., Cartons mit 6 Fl. Odeurs 
12 Sgr., jämmtli reizend und eigenthümlich; Körbchen mit Seifenfrüchten, treu nach 
der Natur; Extrait d’Odeurs in den feinſten geſchliffenen Flacons und in Enveloppen, 
ſowie in gewöhnl. Faſſung, vorzüglich beliebt Bouquet d Amour et Violette, Pom- 
maden, ſortirt in allen Blumengexüchen und eleganter Ausſtattung zu allen Preiſen, 
feinfte Seifen, in größter Auswahl, einzeln, fo wie in Cartons à 3 und 6 Gtüd, zu 
Geſchenken geeignet. Wiederverkäufern Rabatt. [4990] 


Eau de Cologne 


von Clementine Martin, Kloſterfrau, Hoflieferantin, Johann Maria Farina, ge: 
genüber dem Jülichplatz, Johann Maria Farina, gegenüber dem Joſephsplatz u. |. w. 
in verſchiedenen Qualitäten, in Kiſtſtchen dutzendweiſe zu zu reifen, Waſch-Eau 
de Cologne, das Dutzend in Y. Fl. 1 Thlr. 25 Sgr., in % Fl. 1 Thlr.; beſonders zu; 
empfehlen Bau de Cologne in feinen Korbflaſchen mit eleganter Ausſtattung, 


14 
Wachs ſtöcke. 
Herr Seeliger, bekannt als Künſtler in dieſem Fache, hat mir zur Bequemlichkeit 
via deren nam litums eine große Auswahl feiner prächtigen Wachsſtöcke zum Verkauf 
zu Fabrikpreiſen übergeben, welche ich zur geneigteſten Beachtung beſtens empfehle. 


R. Hausfelder, 
Sehweidnitzer⸗Straße Nr. 28. 


Chocoladen- Anzeige. 


Chocolat Pralind à la Oröme-Liqueure d Pfund 24 Sgr. 
Chocolat de voyage, 82 
Pa in eleganten 1 Pfund⸗Cartons, a 10 Sgr. 


„Fals, 
Präsent-Ohooolade 8 
Chocolat Napolitalus, von Masson in Paris, in % Pfund⸗ 

; - des Dames, Cartons, à 20 Sgr. 
Chocoladen-Pastillen a la Vanille, a Piund 20 Sar,, ſowie feinſte Vanillen-, Gewürz-, 
Gesundheits- und Suppen-Chocoladen, Raoahout des Arabes, entölten Cacao, OCagao- 
Masse, Üaoao-Thee ꝛc. empfiehlt zu 5 
coladen⸗Fabrik von J. G. Hauswaldt in Magdeb 


A. Kädoch, Junkernſtraße 1, am Blücherplatz. 


Briefliche Aufträge werden beſtens ausgeführt. 


Nr. 6, Albrechtsſtraße 6, zum Palmbau m. f 


ötel de Rom, 
Albrechtsſtraße 17 in Breslau, 
verbunden mit einer feinen, neu ein⸗ 
gerichteten Reſtauration, gutem 
Wein, bairiſchem Bier und 
tomfortablem Mittagstiſch, 
empfiehlt beſtens: [5136] 


E. Astel. 
ECC ͤ c 
10,000 Thaler 


werden zur 1. pupillariſchen Hypothek à 5% 
Zinſen auf ein hieſiges gut gelegenes Haus 
von einem prompten Ser geſucht. 
Offerten werden unter R. G. Nr. 12 in der 
Exped. der Schleſiſchen Zeitung entgegenge⸗ 
nommen. [5564] 


Matten: und 
Mäuſe⸗Kerzen, 


zur ſicheren Vertilgung der Ratten, Feld⸗ 
und Hausmäuſe. Das Mittel enthält 
weder Arſenik noch Phosphor und iſt 
für Menſchen unſchädlich. 1 Päckchen 
714 Sgr., das Pfund 25 Sgr. 
Schwaben: Tod, 
giftfreies, für Menſchen und Hausthiere 
ganz unſchädliches Pulver zur Vernich⸗ 
tung der Schwaben. Schachtel 10 Sgr., 
E 7% Sgr. [5083] 


Spr 
L. W. Egers, alt Wi 
Giesmanusdorfer Preßheſe, 
Emmenthaler Käſe, (ss 
Strahlen⸗ u. Prima⸗ 
Weizenſtärke 


empfiehlt zu billigen Preiſen: 
Die Fabrik Niederlage 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 65. 


(Ganz neu.) 
M sunniiguse 
für Damen, mit Vertiefung, über Abſatz⸗ 


ſchuhe höchſt elegant zu tragen, billigſt bei 
[4808] B. K. Schieß, Ohlauerſtr. 87 


3. Langenhahn, 
Inſtrumentenmacher, Neue⸗Weltgaſſe Nr. 5, 
empfiehlt in Auswahl neue und alte Geigen 


ſtandtheile für Streich⸗Inſtrumente. 
niſche Geigen won J 


Friſche Trüffeln 
bei Gebrüder Friderici, 


[5134] Ring Nr. 9, neben 7 Kurfürſten. 


Harlemer Blumenzwiebeln 


ſind noch zu haben bei [5110] 


Julius Monhaupt, 


Albrechtsſtraße Nr. 8. 


Schöne Schellfiſche, 


Seedorſch, Seezander, Spick⸗Aal, ger. 
u. mar. Lachs, Elb. Caviar 15 ale 
} e 4 ockg. 29, 

bei G. Donner, Breslau. 


Reiß u. feine Gehpelze in Schuppen, 
Bi Biſam, 


lügel, Pianinos u. Harmoniums 

Horzlgli kes Fabrikat zu Fabrik- 
preiſen ſtets zu haben in der 

Perman. Induſtrie⸗Ausſtellung, 


Ring 15, 1. Etage. 


Pariſer Ball⸗Coiffüren 
empfiehlt in reichhaltigſter Auswahl 
im Engros und detail 
die Feder⸗Blumen⸗Fabrik von 
Erneſtine Wurm, 
Ring Nr. 29, goldne Krone. 5516] 


Striche, geräucherte und marinirtee Landſee⸗ 
Maränen, ſowie friſchen, geräucherten 
und marinirten Lachs empfiehlt in beliebi⸗ 
gen Quantitäten zu den billigſten Preiſen 
Berthold Menfing, [4781] 
Stadtkoch, Fiſch⸗ und Wildpreihändler in 
Danzig, Hundegaſſe Nr. 50. 


Ein gebrauchter Spiritus⸗Deſtillir⸗Apparat 
von circa 500 Quart Inhalt wird zu 
kaufen geſucht durch Philipp Scherbel, 

[5570] Breslau, Bütterſtraße 34, 


Hauslehrer - Gesuch, Für 
einige. achtbare Familien wird ein tüch- 
tiger Hauslehrer mit 400 Thlr. Gehalt 
und freier Wohnung engagirt. Der- 
selbe braucht nicht musikalisch zu sein, 
muss aber französischen Unterricht er- 
theilen können. Auftrag: [5049] 

Joh. Aux Goetseh, 
Berlin, Jerusalemerstrasse 63. 


„ die Haupt⸗Niederlage der Wago (Fin Lehrling, criftliher Conſeſſton, wird 


für ein lebhaftes Modewaaren⸗Geſchäft 


in einer größeren Provinzialſtadt zu engagiren 


geludt. Offerten A. B. 


poste restante 


[5577] 


reslau. 


Gvoßſtühle und Ofrises longes, 


ſowie eine wenige gebrauchte Garnitur von Nußbaum mit braunem Plüſch be 
beſtehend aus Sopha, 2 Feel, 0 Pol er: Stü Pluſch bezogen, 
* 155757 C. Schott, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 10. 


Königsberger Mareipan. 


Die ſiebente (und noch größere) Ausſtellung ift eröffnet, die Auswahl iſt ſo groß, wie 
dieſelbe in Breslau noch nie gemeien, Königsberger Marcipan mit feinfter Füllung 
und feinſten Früchten belegt. Marcipan, Liqueur⸗ und Fondaut⸗Figuren, 
zöſiſche Enveloppen⸗ und Kuall⸗Bonbons, Ohooolate de Dames, aller fe 


fran⸗ 

j e 
Deſſert⸗Conſituren mit Creme, ‚Gelde- und Liqueur⸗Füllung, Fondants 1 N 
Sorten mit beſtem Geſchmack; alle dieſe feinen und feinſten ene 2 Ser 
| j ie Weihnachts⸗Striezel werden 
in dieſem Jahre vom feinſten Wiener⸗Mehl und neuen Sultan⸗Roſinen ala. 


pro Pfd. Aufträge von 1 Bio, ab werden ſofort beſorgt. 
5560 
J. Dürrast's Conditorei etſten Ranges (Neue Taſchenſtraßen⸗Ecke). 5 
Als Weihnachts⸗Verehrungen und zum Deſſert eignen ſich vorzüglich die Fülborns und 
runden Cartonagen, gefüllt mit feinſtem 5130 


Stuttgarter, Kölner und Trieſter Melan e:Gonfect 


in den mannichfaltigſten Formen, Figuren, Thierbildern, Arabesken. Ühorn⸗Carton 
à 20 und 10 Sgr., in runden Cart. 7% Sgr. und 4 Sgr. ER en 
Alleiniges Depot für Breslau Handle Eduard Gross, am Neumarkt Nr. 42. 


e Wilhelm Tost, :::; 


Klemptner⸗Meiſter, 
empfieblt fein großes Lager von Moderateur-Lampen unter Garantie im Preiſe von 
2 bis 20 Thlr., Schiebelampen, Patent⸗Oel⸗Sparlampen, meſſingne und lackirte Kaffee⸗ und 
Theebretter, Theekeſſel, Kaffeemaſchinen, Papagei⸗ und Vogelbauer, ſämmtliche Küchengeräthe 

Größtes Lager von Back-, Gelée-, Asple-Formen, Ausstecher ete, 
Stearin-Futz-Oel, en gros & en detail. 

Gleichzeitig empfehle ich meine Zinkgießerei zur Anfertigung von Console, Balcons, 

Aeroterien, Attiens, Vasen, Figuren ꝛc., ſowie zur Uebernahme von Bauarbeit. 
Die Herren Klemptner⸗Meiſter 

erlaube ich mir auf meine Metalldruckerei (oval und rund) 

y aufmerkſam zu machen. 139871 

Auswärtige Aufträge werden ſchnell und prompt effectuirt 


Alb. Eppner & Co., 


Uhrenfabrikanten in Lähn in Schleſien, [4815] 
Hofuhrmacher Sr. Maieflät des Königs und Sr. koͤniglichen Hoheit 
des Kronprinzen von Preußen. 4 


32. Junkernſtr. 32, 


beebren ſich ihr reichhaltiges Lager goldener und filberner Anker und 
Eylinderuhren, Negulateurs und Stutzuhren ze. bei ſoliden Prei- 
ſen und mehrjähriger Garantie zu empfehlen. 

Auswärtige Aufträge werden prompt ausgeführt. 


D L ü i lb i i 
Respiratoren HE: mi de ft nach engliſchen Muſtern gefertigt, 
r. 29. 


Haertel, Verfertiger chirurg. Inſtrumente und Bandagiſt, Ohlauerſtr. 
Prima⸗Patent⸗Photogene 


en gros ſowie flaſchenweiſe empfiehlt billig ſt: [4901] 
R. Amandi, Albrechtsſtr. Nr. 34. 


ore A eee d. St. D. e Sg 
: en em 
in feiner Goldpreſſung Katia! RG 7 Bene, fuld . re 


Schwarze Schleier 


in großer Auswahl zu billigen Preiſen empfehlen: 4880] 


Poser & Krotowski. 


Ein kleines Comptoie nebit 2 anſtoßen⸗ 
den Zimmern und einer Kochſtube iſt zu 
vermiethen, und nächſten Monat zu beziehen. 
Ohlauerſtraße Nr. 74. 5 


Lotterie⸗Eooſe 


verſendet Sutor, Kloſterſtr. 37 in Berlin 
die nächſten Klaſſen ohne jeden Nutzen. 


Ein im Tuch⸗ und Modewaarengeſchäft ges 
wandter Commis findet ſofort ein vor⸗ 
theilhaftes Engagement. 

Näheres durch die Herren Poser 


5108 
& Kro- 
towski in Breslau. 7 


Preiſe der Cerealien. 


Su. 9. De-. Abs. ll. M5 öl. Nchm zu. amtliche (Neumarkt) Notirun zen. 
Luftdr. bei oo 328790 32871 32955 Breslau. den 10, Dezember 1862 
Tann — 14 — 40 — 6,1 feine, mittle, ord. Waarr, 

haupunntt — 1, — 5,2 — 7,0 weißer 70— 31 78 70.73 S. 
Dunſtſättigung 100 pft. 88p&t. Sopet. 1. — 74— 75 72 9710 a: 
Wind &D Sd Koggen . 53 — 54 52 50-51 
Wetter bed. Schn. trübe bed. Gerste. 37 — 30 36 x 34-5 „ 

fer . 25— 2 74 2223 

9. u. 10. Dez. Abs. 10 Ul. Mg. gl. Nchm. 2u. erbfen a 55 80 47—40 = 

ddr. bei 0° 332772 331750 333761 Raps 252 244 222 Sgr. 
655 fh; 9,6 — 148 125 Winterrübſen 242 222 212 3 
Thaupunkt — 11,6 — 175 — 14,2 Sommerrübſen 212 202 192: 
Dunſtſättigung 81 iCt. 73 ut. 81 pet.] Amtliche Börfennotiz für loco Kartof e 
Wind O SO SO Spiritus pro 100 Quart bei 80 Tralle s 
Wetter trübe trübe heiter 14 Thlr. G. 
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Breslauer Börse vom 10. Dezbr. 3362, Amtliche Notirungen. 
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ble Börsen-Comtnission. 


2 N — 
Verantw. Redacteur: Dr. Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau 


und Tiſch, ſind billig zu 


